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Telegraphiſche Nachrichten. N 

Moſtar, 6. April. Nachdem die Befeſtigungen in Zub zi vollendet 
ſind, ließ Derwiſch Paſcha dort die erforderliche Beſatzung zurück, war 
geſtern in Trebinje und rückte heute mit ſeinem Corps nach Bilek, um 
auf Befehl Omer Paſcha's auch Banjani zu beſetzen, deſſen Befeſti⸗ 
gung den Schluß der fortificirten Operations⸗Linie bilden wird. In Scha⸗ 
ranzi haben Scharmützel geringer Bedeutung ſtattgefunden. Omer Pa⸗ 
ſcha iſt in Reconvalescenz und bat ein Landhaus bei Moſtar bezogen. Ge⸗ 
rüchtsweiſe heißt es, Vukalovich ſoll ſich geflüchtet, die Inſurgenten nach 
Montenegro gezogen haben. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 122½. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Lite. A. 144. 
Oberſchleſ. Litt. B. 128. Freiburger 123%. Wilhelmsbahn 46%, Nei ſe⸗ 
Brieger 75. Tarncwitzer 43%. Wien 2 Monate 73½¼. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 73%. Oeſterr. National⸗Anleihe 62. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 68%, 
Defterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 140%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ftäpter 87%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln» Minden 182, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 60%, Poſener Provinzial Bant 96%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 123%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Fonds behauptet, Aktien beliebt. 

Wien, 8. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 199, —. 

National⸗Anleihe 83, 50. London 136, —. 5 

Berlin, 8. April. Roggen: feſt. Frühjahr 49%, Mai- Juni 
49%, ya 49%, Juli⸗Auguſt 43%. — Spiritus: matt. Frübj. 
16%, Mair Juni 17, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%. — Rüböl: 
fefter. April⸗Mai 12%, Sept. ⸗Okt. 12%. 


Die neueſte Aera. 

Dieſe neueſte Aera iſt keine Redensart mehr, ſondern ſie hat mit 
der Veröffentlichung des v. d. Heydt ' ſchen Schreibens, fo wie mit 
den Artikeln der „Sternztg.“ über die Ermäßigung einer Menge von 
Steuern factiſch begonnen. 

Herr v. Patow erklärte über den Hagen' ſchen Antrag, daß er 
denſelben zwar nicht als ein Mißtrauensvotum betrachte, jedoch ſich die 
Erwägung vorbehalten müſſe, ob ſich mit demſelben überhaupt regieren 
laſſe. Die übrigen Miniſter, unter ihnen ganz beſonders Herr von 
der Heydt, ſchloſſen ſich dieſer Erklarung und Erwägung einſtimmig 
an; die Folge davon war der Bruch zwiſchen Regierung und Volk, 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, Entlaſſung des Miniſteriums und 
auf Commando Kampf der miniſteriellen und feudalen Preſſe über die 
Stichworte: königliche oder parlamentariſche Regierung. Herr 
v d. Heydt führt jetzt den Hagen' ſchen Antrag aus — denſelben 
Antrag, durch welchen allen Wahlerlaſſen nach, mit denen wir nun 
nachgerade förmlich überſchwemmt worden ſind, der Schwerpunkt 
der Regierung in die Volksvertretung verlegt werden ſollte. 

Herr v. d. Heydt verlegt alſo den Schwerpunkt der Regierung 
in die Volksvertretung. geht aber noch weiter. Herr v. Pato w 
hatte ferner erklärt, daß die Ausführung des Hagen ' ſchen Antrages 

ſchon wegen der immenſen damit verbundenen Arbeiten in dieſem Jahre 
unmoglich ſei, und in den Wahlreden feiner Anhänger wurde das 
wiederholt; Herr v. d. Heydt lächelt heute über dieſe Unmöglichkeit ; 
er führt den Hagen' ſchen Antrag nicht blos für das Jahr 1862 aus, 
ſondern nimmt gleich das Jahr 1863 noch dazu. 

In dieſem Augenblick kommt uns noch eine „amtliche Bekannt⸗ 
machung“ eines Landraths v. Puttkammer zu, in welcher es heißt: 
„Das Abgeordnetenhaus wollte die Controle über den Staatshaushalt 
in einer Weiſe ausdehnen, daß damit eine monarchiſche Staatsverwal⸗ 
tung völlig unvereinbar iſt.“ Herr v. d. Heydt verſteht das beſſer, 
als der Herr Landrath v. Puttkammer; er vereinigt eine monar⸗ 
chiſche Staatsverwaltung mit dieſer ausgedehnten Controle des Ab: 
geordnetenhauſes. Ueberhaupt müſſen jetzt ſämmtliche landräthliche 
Wahlſchreiben geändert werden; denn wer jetzt gegen die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes auftritt, tritt auch gegen Herrn v. d. Heydt oder 
das Miniſterium auf. 

Die Thronrede hatte erklärt: „Eine weitere Ausdehnung der Spar⸗ 
ſamkeit würde die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit des Heeres, 
folglich deſſen Lebensbedingungen und damit die Sicherheit des Vater⸗ 
landes gefährden.“ Herr v. d. Heydt fordert eine weitere Aus⸗ 
dehnung der Sparſamkeit, und zwar um die nicht unbedeutende Summe 
von 23 Millionen. 

Ferner ſagte die Thronrede, daß „die Steuerzuſchläge bis zur Er⸗ 
hebung der regulirten Grundſteuer nicht entbehrlich ſeien.“ Herr 
v. d. Heydt hält dieſe Steuerzuſchläge nicht nur für entbehrlich, ſon⸗ 
dern er läßt ſie bereits vom 1. Juli d. J. ab aufhören. 

Verminderung des Militär⸗Etats — Aufhebung der Steuerzu⸗ 
ſchläge — Spezialiſirung der Etats nach dem Hagen' ſchen Antrage 
— das war es ja wohl, was mit einem Theile der Conſtitutionellen 
die Fortſchrittspartei verlangte. Die Fortſchrittspartei hat nicht 
nöthig, miniſteriell zu werden; das Miniſterium iſt Fort⸗ 
ſchrittspartei geworden. Wir erſchrecken vor unſerer eigenen 
Divinationsgabe; wir ſchrieben in Nr. 155 der Bresl. Ztg. einen Leit⸗ 
artikel über das „conſervativ⸗conſtitutionelle“ Programm und nannten 
die Partei ironiſch „conſervativ⸗conſtitutionell⸗demokratiſch.“ Die Ironie 
iſt heute zur Wahrheit geworden; da der Jagow'ſche Wahlerlaß die 
Fortſchrittspartei mit der Demokratie identificirt, fo if, wer heute mit 
dem Miniſterium oder — was nach dem miniſteriellen Programm ganz 
gleichbedeutend zu ſein ſcheint — mit der Fortſchrittspartei ſtimmt, der 
iſt conſervativ⸗conſtitutionell⸗demokratiſch. 

Wir konnten auch ſagen: „ſocial-demokratiſch“, denn „billiges 
Brodt und Fleiſch“ war bekanntlich immer eine Forderung der Fort⸗ 
ſchrittspartei. „Billiges Brodt und Fleiſch“ ſollt Ihr haben, antwor⸗ 
tet Herr v. d. Heydt, denn „das Intereſſe der arbeitenden 
Bevölkerung“ liegt der Staatsregierung am Herzen, wie der Fort: 
ſchrittspartei. 

Freilich eine Erhöhung des Salzpreiſes müſſen wir uns gefallen 
laſſen. Natürlich, denn irgend woher muß das Geld doch kom⸗ 
men; aber auch dieſe Steuererhöhung wird nur auf eine der wichtig⸗ 
ſten Forderungen des Programms der Fortſchrittspartei verwandt, 
nämlich auf die Erweiterung der preußiſchen Flotte; den 
Zuſatz: „zum Schutze Deutſchlands“ hat die „Sternztg.“ blos vergeſ⸗ 
ſen; fügen wir ihn hinzu. 

Nun was denn noch mehr? Werft Eure Programme hinweg, 
Ihr Conſtitutionellen und Fortſchrittsmänner; fordert Ihr noch Etwas 
— Herr v. d. Heydt iſt ganz der Mann dazu, es im Voraus zu 
bewilligen. - 1 

Zwar auf die prinzipiellen Geſetze müſſen wir noch warten — 
aber auch nur, weil ſie wegen Mangel an Zeit in der Sommerſeſſion 
nicht berathen werden koͤnnen; zurückgelegt ſind ſie nicht, und wenn 


Ihr darauf dringen ſolltet — ja wir ſtehen für Nichts! Uebrigens wir 
erklären uns für's Warten; haben wir uns ſo lange ohne obligato⸗ 
riſche Civilehe beholfen, kann's ſchon noch eine Zeit lang gehen, und 
für das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, wenigſtens ſo wie es vorgelegt 
worden, danken wir vollſtandig. 

„Wir fürchten die Danger, auch wenn ſie Geſchenke bringen“, 
ſagten wir neulich. Das iſt auch noch heute unſere Anſicht; aber 
annehmen können wir deshalb die Geſchenke immer. Die „arbei⸗ 
tende Bevölkerung“, deren Intereſſe jetzt plotzlich wie in Frankreich zur 
Parole wird, dürfte trotz des billigen Brodtes und Fleiſches gerade 
wieder ſo wählen wie früher. 

Welche Stellung aber haben die abgetretenen liberalen Miniſter zu 
Herrn v. d. Heydt und ihren übrigen Collegen gehabt? Wir achten 
dieſe Männer zu hoch, als daß wir das Verhältniß, in welches ſie 
allmählich gedrängt wurden, mit dem richtigen Worte bezeichnen ſoll⸗ 
ten. Laſſen wir lieber ihr eigenes Organ, die „Berl. Allg. Zeitung“ 
ſprechen. 

Ms v. d. Heydt — heißt es da — hat ſich ſchwerlich ſeine 
neue Ueberzeugung in den drei Tagen gebildet, die zwiſchen dem 18. 
und 21. März liegen. Nehmen wir dazu die täglich erneuten Erklä⸗ 
rungen der „Kreuz⸗Zeitung“, es ſei vor allen Dingen nöthig, die libe⸗ 
ralen Miniſter zu entfernen, ſo iſt der Schluß kaum mehr abzuweiſen: 
die liberalen Miniſter wurden in die Lage verſetzt, ſich 
durch eine unpopuläre Maßregel zu ruinirenz; als ſie ſich 
endlich gegen dieſe Maßregel erklärten, wurden ſie entfernt, und ihre 
Gegner machen nun den Verſuch, als „Tories“ „Whigpolitik“ zu trei⸗ 
ben — d. h. in ein er Frage; in allen anderen Fragen werden ſie 
nicht verfehlen, Farbe zu bekennen.“ Aber kannten die liberalen Mi⸗ 
niſter Hrn. v. d. Heydt gar nicht? Und an einer andern Stelle 
beißt es: „Man hat den Hagen'ſchen Antrag einen Fauſtſchlag gegen 
Hrn. v. Patow genannt, und auch wir haben ihn ähnlich aufge: 
faßt; aber was will das im Vergleich mit die ſer Erklä⸗ 
rung ſeines alten Collegen ſagen! — Nach unſerer feſten 
Ueberzeugung giebt es für Hrn. v. Patow nur eine Antwort: Ver- 
öffentlichung des Programms, welches ſeine Entlaſſung her⸗ 
beigeführt hat.“ Richtig; beides iſt richtig; nur ſchade, daß Herr 
v. Patow dieſen Rath nicht befolgen wird! 


Preußen 

I Berlin, 7. April. [Das Programm des Minifte- 
riums. — Die Militärconventionen.] In der heutigen 
Abendnummer der „Sternzeitung“ tritt endlich das neue Miniſterium 
mit ſeinem politiſchen Programme für die nächſte Landtagsſeſſion her⸗ 
vor. Wie es ſcheint, hat die Veroffentlichung des vertraulichen Schrei⸗ 
bens, welches Hr. v. d. Heydt an den Kriegsminiſter gerichtet hatte, 
die Geburt des Programmes beſchleunigt. Denn vor wenigen Tagen 
hatte man zwar in vielen Kreiſen eine ziemlich genaue Kenntniß von 
den Abſichten des Finanzminiſters; doch wußte man zugleich, daß noch 
keiner ſeiner Vorſchläge in das Stadium eines vom Geſammtminiſte⸗ 
rium gefaßten Beſchluſſes und noch viel weniger in das der königlichen 
Genehmigung getreten ſei. Im Laufe des Sonnabends und Sonntags, 
wie auch noch heute, haben vielfache Miniſter⸗Conferenzen ſtattgefun⸗ 
den, deren Ergebniß in der „Sternzeitung“ vorliegt. Was die Mili⸗ 
tärfrage betrifft, ſo nimmt dieſelbe jedenfalls eine veränderte Geſtalt 
an. Auch hier iſt Hr. v. d. Heydt mit ſeinen Anträgen auf Erſpar⸗ 
niſſen durchgedrungen, und die vom König einberufene Militär⸗Com⸗ 
miſſion wird eben nur zu berathen haben, auf welchen Punkten die 
Erſparungen zu verwirklichen find. Unter den in Ausſicht geſtellten 
Finanz⸗Reformen iſt, neben der Spezialſirung der Etats, von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit, daß auch in der bevorſtehenden Seſſion bereits der 
Staatshaushalts⸗Etat für das nächſte Jahr vorgelegt werden ſoll. 
Das iſt eine gar nicht unwichtige Reform, durch welche Preußen end⸗ 
lich aus einer bis jetzt ſtillſchweigend geduldeten, aber offenbar incon⸗ 
ſtitutionellen Praxis heraustritt. Nach dem Regierungs⸗Programm ſoll 
die Sommer⸗Seſſion ſich einfach auf die Regelung der materiellen Fra: 
gen beſchränken. Die inneren Reformen in Betreff der Kreisordnung 
und der ländlichen Polizei⸗Verwaltung ſcheinen vertagt, obgleich man 
in miniſteriellen Kreiſen noch immer verſichern hört, daß die Regie⸗ 
rung an den Grundfägen der früheren Vorlagen feſthalte. Die 
ungünſtigen Gerüchte über die Ausſichten der Militär⸗Conventionen 
ſcheinen mehr auf Peſſimismus als auf Wahrheit zu beruhen. Die 
Militär⸗Convention zwiſchen Preußen und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha hat 
bekanntlich ſchon die Zuſtimmung des coburg⸗gothaiſchen Landtages er⸗ 
halten. Nun verlangt die Durchführung der Convention allerdings 
noch einige Aenderungen in den Militärgeſetzen des Herzogthums; doch 
iſt es auschließlich die Aufgabe der dortigen Regierung, ſich über die 
betreffenden Punkte mit der Landesvertretung zu verſtändigen, und die 
Convention kann durch derartige Verhandlungen nicht weiter angefoch⸗ 
ten werden. Auch der Convention mit Sachſen⸗Altenburg ſtehen keine 
erheblichen Schwierigkeiten entgegen. 

Pl. Berlin, 7. April. [Die militäriſche Commiſſion. — 
Der Handelsvertrag mit Frankreich. Keine neuen 
Steuern.] Gutem Vernehmen nach, waren die Differenzen zwiſchen 
dem Finanz⸗ und dem Kriegsminiſter inſofern nicht zum Austrag ge⸗ 
kommen, als der letztere mit Conſequenz daran feſthielt, daß ſich 
Erſparungen nur im Verwaltungswege erzielen ließen. So gelangte 
die Sache an höoͤchſter Stelle zur Entſcheidung. Man weiß, daß der 
Konig mit warmem Intereſſe an dem Organiſationsplane hängt, wie 
er, von Herrn v. Roon projectirt, zum Theil ſchon ausgeführt iſt, 
nichts deſtoweniger glaubte der König auch den Finanzminiſter von der 
Dringlichkeit des Ausgabe⸗Etats und ſeinem beſten Willen, Erſparniſſe 
eintreten zu laſſen, ſoweit dies irgend thunlich, überzeugen zu mäüflen. 
Daher iſt auf ſpeciellen Befehl Sr. Majeftät eine Commiffton militä⸗ 
riſcher Autoritäten hierher berufen worden, um den Heeres⸗Etat einer 
neuen Prüfung zu unterwerfen. Der Prinz Hohenlohe als Minifter: 
präfident wird mit dem Kriegsminiſter an den Berathungen theilneh⸗ 
men, von deren Ergebniß die definitive Feſtſtellung des Militär⸗Etats 
abhängig gemacht werden ſoll. — Der Handelsvertrag mit Frankreich 
iſt erſt in den letzten Tagen an die Zollvereinsregierungen abgegangen. 
Zu feiner Erläuterung gehen zwei Mitglieder des Handels miniſteriums 
morgen von hier, und zwar der Dirigent der handelspolitiſchen Abthei⸗ 
lung des auswärtigen Amtes Geh. Regierungsrath Philippsborn, 
nach Hannover, der Director im Handelsminiſterium Wirklicher Geh. 
Ober⸗Regierungsraih Delbrück an die Höfe von München, Stutt⸗ 
gart und Wiesbaden ab; beide Herren waren Mitglieder der Commiſſion, 


welche den Handelsvertrag abgeſchloſſen hat. — Alle Angaben über 
neue Steuern ſind vorläufig als irrig zu bezeichnen, vorläufig iſt von 
allen Steuerprojecten Abſtand genommen; hiernach ſind die jüngſten 
Angaben der „Börfenzeitung‘‘ über die Tabakſteuer zu berichtigen. Es 
iſt richtig, daß eine ſolche beabſichtigt wird, man wird jedoch ſelbſt das 
Wie, welches bisher noch gar nicht in Erwägung gekommen, erſt dann 
berathen, wenn ein Entſchluß über die Stellung Preußens zu dem 
Zollverein gefaßt fein wird. 

** Berlin, 7. April. [Kühlwetter. — Anleihe. — Die 
Wahlen und die leipziger Meſſe. — Confiscation und 
Hausſuchung.] Wie einige Blätter melden, wären die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Regierungspräſidenten Kühlwetter in Aachen, wegen 
Uebernahme des Handelsminiſteriums durch denſelben, geſcheitert. Dieſe 
Nachricht iſt nach der „Kreuzeitung“ jedenfalls unrichtig; denn, wie in 
unterrichteten Kreiſen erzählt wird, haben ſolche Unterhandlungen noch gar 
nicht ſtattgefunden. — Dieſelbe Zeitung ſchreibt: „Wie verlautet, ſoll 
dem nächſten Landtage ein Geſetz über eine zu Eiſenbahnbauten aufzu⸗ 
nehmende Staatsanleihe im Betrage von etwa 20 Millionen Thalern 
vorgelegt werden. Für welche Linien dieſe Summe berechnet iſt, haben 


wir nicht gehört; doch wird nach dem bekannten Prinzip des Handels⸗ 


miniſteriums der Bau derjenigen Linien erwartet werden können, auf 
denen ſich die Kreiſe zur unentgeltlichen Hergabe des Grund und Bo⸗ 
dens bereit erklärt haben. Zum Theil ſtimmt die Nachricht mit dem 
bekannten Artikel der „Sternzeitung“ überein. — In einem „Einge⸗ 
ſandt“ der „Voß'ſchen Zeitung“ wird der Vorſchlag gemacht: „Sollten 
nicht die Kaufleute und Geſchäftstreibenden in ganz Preußen den Be 
ſchluß faſſen, veröffentlichen und ausführen, erſt am 30. April in Leip⸗ 
zig zu ſein? Der Ausfall der Wahlen in Preußen hat diesmal denn 
doch eine erhebliche Bedeutung für ganz Deutſchland.“ Veranlaſſung 
zur Confiscation der „Tribüne“ hat das Titelblatt mit Text über⸗ 
ſchrieben: „Stille Betrachtungen beim Kegelſchieben“, gegeben. Der 
Redakteur des Blattes iſt ebenfalls mit einer Hausſuchung nach Ma⸗ 
nuſkripten behelligt worden, indem der Criminalkommiſſar Rodenflein 
ſich bei dem Bruder des Herrn Hübner, wo dieſer wohnt, einfand, um 
den Schreibtiſch nach den erſehnten Manuffripten zu durchwühlen. 
Da ihm aber Hübner's Schwägerin bedeutete, daß der Schreibtiſch 
nicht dem Redakteur, ſondern deſſen Bruder, einem Beamten, gehöre, 
deſſen Schriftſtücke nicht in Unordnung gebracht werden dürften, ſo 
begnügte ſich Herr Rockenſtein damit, an den Redakteur Hübner einen 
Brief zurückzulaſſen, mit dem Erſuchen, ihm die Manufkripte zu den 
näher bezeichneten Artikeln zu überſenden, — ein Wunſch, den Herr 
Hübner aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht wird erfüllen können, weil 
Redakteure Manuſkripte gewöhnlich nicht aufbewahren, indem ſie in 
der Lage find, aus der Aufbewahrung nie einen Vortheil, wohl aber 
manchmal Nachtheil für ſich erſprießen zu ſehen.“) 0 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 6. April. [Die kurheſſiſche Regierung] hat 
es für gut befunden, gegen fünf verſchiedene Artikel des „Frankfurter 
Journ.“ auf einmal Preßprozeſſe einzuleiten. Dieſe Artikel, theils 
originelle, theils andern Blättern entnommen, ſollen nach Anſicht des 
Klaͤgers zur (übrigens geſetzlichen) Steuerverweigerung auffordern. 
Es verlautet, daß das 51er Colleg (die Finanzbehörde) zur Unter⸗ 
ſtützung des deutſchen Schützenfeſtes 5000 Fl. bewilligt und als 
erſten Ehrenpreis weitere 1000 Doppelthaler ausgeſetzt habe. — Sei⸗ 
tens der Expedition des „Frankf. Journals“ ſind dieſer Tage wieder 
3000 Fl., als Ergebniß einer Jahresſammlung, für die bedrängten 
Schleswig⸗Holſteiner nach Altona an das Hauptcomite abgeſandt wor⸗ 
den. Der größte Theil dieſer Summe wurde von den wackern Offen⸗ 
bachern durch Wochenſammlungen a 3 Krz. beigeſteuert. a 

München, 4. April. [Zum franzöſiſchen Handels ver⸗ 
trag.] Nach einem mehrfach verbreiteten Gerüchte hätte die Staats⸗ 
Regierung wirklich die Abſicht, ihre Erklärung bezüglich des Handels» 
vertrags mit Frankreich von der vorausgehenden Zuſtimmung der 
Kammern abhängig zu machen. Zunächſt ſollen indeſſen vorerſt ge⸗ 
meinſame Berathungen der ſüddeutſchen Regierungen in Betreff des 
in Rede ſtehenden Vertrages ſtattfinden; ebenſo iſt die Berufung einer 
Zollvereins⸗Konferenz in Vorſchlag gebracht. 

München, 5. April. [Confiscation.] Die „Süddeutſche 
Zeitung“ ſchreibt: Die geſtrige Nummer des hier erſcheinenden „Bafri⸗ 
ſchen Kurier“ iſt, nachdem ein Theil der Exemplare bereits ausgege⸗ 
ben war, mit Beſchlag belegt worden. Sie enthält die ausſührüche 
Erzählung von einer in dieſen Tagen hier vorgekommenen Verhaftung, 
die nicht geringes Aufſehen erregt hat. Hoffentlich wird, wenn die 
Angaben des genannten Blattes in weſentlichen Punkten falſch waren, 
eine Berichtigung nicht auf ſich warten laſſen. Es erſcheint dies um 
ſo wünſchenswerther, da neuerdings eine ganze Reihe von Vorfällen 
bekannt geworden iſt, die in ihrem Zuſammenhange den peinlichſten 


Eindruck machen. 
Oeſterreich. 
Wien, 5. April. 
Stellung Frankreichs.] Der „D. A. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Obſchon die klerikalen Blätter den Papſt geſund und „guter Dinge“ 
ſein laſſen, ſo iſt es doch gewiß, daß ſeine Kräfte raſch abnehmen und 
daß die Aerzte infolge dieſes Umſtandes erklärt haben, daß eine chirur⸗ 
giſche Operation nicht mehr vorgenommen werden könne. Die Wunde 
am Fuße hat ſich geſchloſſen und iſt infolge deſſen das Leben des Pap⸗ 
ſtes arg gefährdet. Dieſe Mittheilung iſt vollkommen richtig und ſtimmt 
mit den Berichten überein, welche Frhr. v. Bach nach Wien geſendet 
hat. In den hiefigen entſcheidenden Kreiſen iſt man über die fo bes 
denkliche Wendung der Krankheit der Papſtes ſehr beſtürzt, denn wenn 
man auch überzeugt iſt, daß eine neue Papſtwahl keine Veränderung 
in den weſentlichen Principien hervorbringen und Ludwig Napo⸗ 
leon auch nach dem Tode des Papſtes ſeine Truppen in Rom belaſſen 
wird, ſo genügt doch ſchon der Umſtand, daß die neue Papſtwahl aus⸗ 
ſchließlich unter dem Einfluſſe Frankreichs vorgenommen werden wird, 
um manche Beſorgniſſe zu erregen, die ſicherlich nicht ungerechtfertigt 
ſind. Ich habe bereits geſchrieben, daß allen Anzeichen nach der Kaiſer 
Napoleon das Conföͤderationsproject wieder in den Vordergrund ſtellen 
wird und daß man in Paris in dieſer Beziehung auf den Tod des 
Papſtes rechnet. Es ſtimmt dies mit einer brüſſeler Correſpondenz der 
„Köln. Ztg.“ überein, welcher zufolge Ludwig Nopoleon auf die Be⸗ 
ſtimmungen von Villafranca zurückzugehen Willens ſein ſoll. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt auch dies der Grund, warum man bier in Wien ſeit 


) Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß die „Belge, heute 


bier in Breslau nicht angekommen ift, Rev, 


— 


[Die Krankbeit des Papſtes und die 
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feſten Beſtandes gewährte. 


zur 


3 habe 


mal zu beleuchten, 


zu 1000 


einiger Zeit weniger unfreundlich gegen Frankreich ſich äußert. Fürſt 
Metternich hat befriedigende Berichte über die Geſinnungen des Kaiſers 
nach Wien geſendet und bedeutende Conceſſionen in der italieniſchen 
Frage in Ausſicht geſtellt, worauf man übrigens hier keinen großen 
Werth legt, da es nicht das erſtemal iſt, daß Fürſt Metternich der⸗ 
gleichen berichtet hat, während aber bis jetzt noch nie eine Beſtätigung 
erfolgt iſt. — Es verlautet hier als verläßlich, die Regierung gedenke 
den böhmiſchen und galiziſchen Landtag aufzulöſen, um 
den jetzigen Deputirten des Reichsraths dadurch ihr Mandat zu ent⸗ 
ziehen. Es dürfte dies vor der Hand nur eine Drohung ſein, um 
die Rechte des Parlaments von ihrem gefaßten Entſchluſſe abzubringen; 
denn man weiß zu gut, wie es denn doch zweifelhaft iſt, ob mit Neu⸗ 
wahlen ein günſtiges Reſultat erzielt werde. Zu directen Wahlen zu 


ſchreiten wird man wohl vor der Hand noch Anſtand nehmen. — 
Wie die Sachen gegenwärtig in Oeſterreich ſtehen, bleibt der Regierung 
kaum ein anderer Ausweg als mit dem Centraliſationsſyſtem zu brechen 
und auf dualiſtiſch⸗conſtitutioneller Baſis den Verſuch zu 


machen, ſich im Innern wieder zu kräftigen, um, geſtützt auf das Ver⸗ 
trauen der Volker, eventuellen Stößen von außen ruhig entgegenſehen 
zu können. Daß man in den höchſten Kreiſen bereits öfter daran ge⸗ 
dacht hat, können wir verſichern, noch aber war die Schmerling'ſche 


Ueberredungskunſt und das feſte Beharren auf feiner Lieblingsidee ſtär⸗ 
ker als das Gebot der Nothwendigkeit. 5 
der Umſchwung bald eintrete und wir nicht wieder durch das in Oeſter⸗ 


Wir wollen wünſchen, daß 
reich bereits ſprüchwoͤrtlich gewordene „trop tard“ ein Gebäude ein- 
ſtürzen ſehen, welches, fo ſchön begonnen, die beſten Hoffnungen eines 
Miniſter Laſſer 


C. C. Wien, 7. April. [Abgeordnetenhaus.] 


beantwortet die Interpellation bezüglich der wegen Singens verbotener Lie⸗ 
der in Galizien eingeleiteten Unterſuchungen. Von einem zur Aburtheilung 


politiſchen Verbrecher beſtellten ſtändigem Senate beim krakauer Landesgerichte 
ſei der Regierung nichts bekannt. Um zu beweiſen, daß die in Rede ſtehen⸗ 
den Lieder nicht harmloſer Natur ſeien, führt der Miniſter einige Stellen 
daraus an: es wird darin die Rache des Himmels wegen der Ereigniſſe von 


1846, Erlöfung aus der Sclaverei, der Tyrannen u. ſ. f. erfleht. Dieſe Ge⸗ 


ſänge ſeien geeignet, zum Haſſe wieder den Staatsverband Oeſterreichs und 
Verachtung gegen die Staatsverwaltung aufzureizen. Wenn die Regie⸗ 
rung ſolchem Treiben eine Zeit lang zugeſehen, ſo ſei dies geſchehen, weil 
fie ſich der Erwartung hingegeben habe, daß die nüchterne Einſicht der Be⸗ 
völkerung den Sieg davon tragen werde. Uebrigens gebe das Miniſterium 
die Verſicherung, es werde künftig keinen Anlaß zu dem Vorwurfe geben, 


daß es allzugroße Nachſicht geübt. (Bewegung und Heiterkeit.) Die Re⸗ 


gierung habe es den politiſchen Behörden überlaſſen, die bezüglichen Anord⸗ 


nungen zu treffen. Strafgerichtliche Unterſuchungen würden nur gegen Jene 


eingeleitet, welche beſchuldigt ſind, als Rädelsführer dieſer Demonſtrationen 


oder anderer verbrecheriſcher Umtriebe, die zu beleuchten das Miniſterium 


gegenwärtig nicht in der Lage ſei, ſich vergangen zu haben. Die Regierung 
keinen Grund, ihre Mißbilligung über das Vorgehen der Gerichte in 


Galizien auszusprechen, oder in deren Maßregeln einzugreifen; dieſelben ſeien 


nach Geſetz und Recht verfahren. Was die verlangte „Beruhigung der Be⸗ 


völkerung“ anbetreffe, fo bedürften die Ordnungsliebenden keiner anderen 
onng⸗ als — die Behörden mit der Macht des Strafgeſetzes gegen die 
Ruheſtörer einſchreiten. Die Anderen aber zu beruhigen, welche in Furcht 
vor den Folgen ihrer ſtrafbaren Handlungen ſchweben, das werde der Re⸗ 
gierung wohl Niemand zumuthen. Die Beſchuldigung, welche Dr. Zyblikiewicz 
gegen die Juſtizpflege in Galizien erhob, verſpricht der Miniſter ein ander⸗ 
für heute weiſt er nur auf Grund von Actenſtücken, die 
er vorzulegen bereit iſt, die Anklage zurück, daß die von der Statthalterei 
in Lemberg im nenne erlaſſenen Urtheile nicht collegialiter, ſondern 
räſidialiter gefällt wurden. e } 
4 urch Das Oberlandesgericht hat auf die Berufung des 
Herrn Tanzer und der Staatsanwaltſchaft (Proceß der „Volksſtimme) 
entſchieden: Tanzer ſei des Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe 
mitſchuldig, und ihn deshalb zu einer Kerkerhaft von vier Monaten, ver⸗ 
ſchärft alle 14 Tage mit einem Faſttage und zum Verfalle eines Cautions⸗ 
betrages pr. 1000 Fl. verurtheilt, auch zugleich erklärt, es ſeien die geſetzlich 
vorgeſchriebenen Bedingungen, ſein Begnadigungsgeſuch höheren Ortes an⸗ 
. zubringen, nicht vorbanden. Das Urtheil des Landesgerichts lautete: auf 
Freiſprechung von dem Verbrechen der Störung der öffentlichen Ruhe, da⸗ 
gegen wegen Uebertretung der Preß⸗Ordn. zu zweimonatlichem Arreſte und 
81 Cautionsverluſt. PAR 15 
[Immer mehr Nationalitäten.] Das Beiſpiel der Handels⸗ 


kammer von Roveredo iſt nicht ohne Nachahmung geblieben. Acht 


Gemeinden des politiſchen Bezirks Roveredo haben ſich an den Statt⸗ 


halter Fürſten Lobkowitz bei deſſen Anweſenheit in Roveredo mit dem 


Geſuche um eine vollſtändige Sonderſtellung Wälſch-Tirols gewendet. 
Die Petenten verlangen nichts Geringeres, als vollſtändige und abſolute 
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tag und eigenes Obergericht. Sie berufen ſich darauf, daß das Okto⸗ 
ber⸗Diplom, indem es jedem Stamme die nationale Bildung und den 
uneingeſchränkten Gebrauch der eigenen Sprache gewähre, eigentlich ſchon 
die von der Bevölkerung heißgewünſchte Trennung des Fürſtenthums 
Trient von Tirol ausgeſprochen habe. In der Gewährleiſtung der un⸗ 
abhängigen nationalen Entwickelung liege die Verurtheilung alles bis⸗ 
her Geſchehenen, insbeſondere aber jene Verquickung zweier verſchiede⸗ 
ner Volksſtämme, deren Intereſſen, Sitten, productiſche und klimatiſche 
Verhältniſſe einander geradezu entgegengeſetzt ſeien. Deshalb auch ſei 
die Bevölkerung überzeugt, das Erſcheinen Sr. Ducchlaucht in ihrer 
Mitte habe den Zweck, dafür zu ſorgen, daß ihr Wunſch endlich er⸗ 
hört und der Wille Sr. Majeſtät erfüllt werde. 

[Schmerling.] Heut Mittag 1 Uhr iſt unter Vorſitz des Kaiſers 
eine Miniſter⸗Conferenz abgehalten worden. In dem Befinden des 
Staatsminiſters von Schmerling iſt eine erfreuliche Beſſerung ein⸗ 
getreten und das Unwohlſein nur noch ein leichtes. Der Statthalter 
von Ungarn, Graf Palffy, kehrt morgen auf ſeinen Poſten nach Peſth 
zurück, Der engliſche Geſandte, Lord Bloomfield, giebt morgen ein 
diplomatiſches Diner. 

— Wie das „tl.“ meldet, hat der Kardinal Fürſterzbiſchof von 
Prag auf das Schreiben, welches der Staatsminiſter an mehrere Bi⸗ 
ſchöfe über ihr Verhalten bei der Feier des 26. Februar gerichtet hat, 
in ſehr entſchiedener Weiſe geantwortet. 


Italien. 

Turin, 3. April. [Adreſſe. — Ein neues Circular. — 
Vereinsgeſetz.] Eine bedeutende Anzahl italieniſcher Geiſtlichen hat 
bereits die Adreſſe unterzeichnet, welche dem Papſte die Nothwendigkeit 
der Verzichtleiſtung auf feine weltliche Herrſchaft vorſtellen ſoll. Täglich 
aber kommen noch neue Unterſchriften hinzu; beiſpielsweiſe erwähne 
ich die heute aus Tempio (Inſel Sardinien) eingelaufene Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe, welche vom General-Vicar der Kathedrale und 50 anderen 
Geiſtlichen jener Stadt unterzeichnet iſt. — Die italieniſche Correſpon⸗ 
denz hat nun, wie es ſcheint nach der wiener „Preſſe“, ein Bruchſtück 
des Ratazzi'ſchen Circulars veröffentlicht; der Regierung iſt die Ver⸗ 
Öffentlihung unangenehm, und fie proteſtirt namentlich auch gegen die 
vielfachen Ungenauigkeiten und Sinn⸗Entſtellungen, welche ſich in die⸗ 
ſer Verſion vorfinden. Eine authentiſche Bekanntmachung würde jetzt 
wohl das Gerathenſte fein. — Das neue Vereinsgeſetz liegt in dieſem 
Augenblicke bereits dem Staatsrathe zur Prüfung vor; es beruht auf 
der liberalſten Baſis, wird aber doch der Regierung wirkſame Waffen 
gegen die Ausſchreitungen der Provvedimento⸗Comite's in die Hand ge⸗ 
ben. Gegen Campanella, deſſen Rede auf der genueſer General⸗Ver⸗ 
ſammlung fo großes Aufſehen erregt hat, iſt jetzt eine gerichtliche Unter: 
ſuchung eingeleitet worden. Auch hat man eine Proklamation des 
Comite's an die Römer neuerdings mit Beſchlag belegt. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 5. April. [Perſonalien. — Vermiſchtes.] Es 
ſteht ſchon wieder ein Theater-Scandal in Ausſicht; kaum iſt der 
„Cotillon“ beſeitigt, ſo wird eine großartige Demonſtration angekün⸗ 
digt, welche bei der erſten Aufführung des „Volontairs von 1814“ im 
Theater der Porte St. Martin ſtattfinden ſoll. Das Stück iſt von 
Victor Sejour, d. h. von dem kaiſerlichen Kabinetsſekretär Mocquard. 
Das pariſer Publikum will durchaus keine bonapartiſchen Tendenzſtücke 
mehr ſehen, ſcheint es! Hr. v. Lavalette kehrt, wie „Le Pays“ mel⸗ 
det, ruhig auf feinen Poſten zurück; das große Geſchrei alſo war völlig 
müßig, es bleibt eben Alles beim Alten. Die Kaiſerin Eugenie hat 
dem Hrn. Marquis perſönlich ihr Mißfallen bezeigt und der Diplomat 
(übrigens iſt er ein naher Verwandter der Familie Bonaparte, ſeine 
Mutter war eine Beauharnais) hat verſprochen, ſich freundlich mit der 
päpſtlichen Regierung zu ſtellen. (N. Pr. Z.) 

Paris, 6. April. [Rundſchreiben Perſigny's.] Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Hrn. v. Perſigny, 
aus welchem hervorgeht, daß 766 Konferenzen des Vereins von heili⸗ 
gen Vincenz von Paula erklärt haben, daß fie es vorzögen, für ſich 
ſelbſt zu beſtehen, 88 andere haben die Inſtitution eines Generalrathes 
unter Vorſitz eines hohen Würdenträgers der Kirche angenommen, 
Die Frage iſt mithin endgiltig entſchieden. Die rechtliche Exiſtenz des 


politiſche und adminiſtrative Trennung, eigene Regierung, eigenen ; 


ws! 


Vereins vom heiligen Vincenz von Paula iſt fortan der beſonderen 
Thätigkeit jeder Conferenz mit Hinwegfallen jeder Centralgewalt unter⸗ 
geordnet. Der Miniſter des Innern ſagt, indem er von dem Briefe 
des Hrn. Boudon ſpricht, welcher die Befugniſſe des Vereins wahren 
zu wollen vorgiebt, es würde in der Verwirklichung der darin aufge⸗ 
ſtellten Grundſätze ein Geſetzesbruch liegen, den die Regierung nicht 
dulden würde. 


Grof brit annien. 


London, 5. April. Der Bau der Feſtungswerke von Spithead 
iſt vorläufig eingeſtellt worden und die Regierung ſcheint den Bau von 
Panzerſchiffen ungeſäumt mit Ernſt betreiben zu wollen. Schon ſind 
zwei Linienſchiffe dazu beſtimmt, in eiſenbekleidete Schiffe verwandelt 
zu werden. Das eine iſt das in Portsmouth liegende Linienſchiff 
Royal Sovereign (131 Kanonen), welches in ein 12 Kanonen tra⸗ 
gendes „Schild⸗Schiff“ nach dem Plane des Kapitan Coles umge⸗ 
ſtaltet wird. Ferner ſoll aus dem auf den Werften zu Chatham lie⸗ 
genden Linienſchiff Bulwark (91 Kanonen) eine Panzer⸗Fregatte ge⸗ 
macht werden. Aehnliche Umwandlungen werden vermuthlich zwei 
andere zu Chatham im Bau begriffene Schiffe, die Fregatte Belvidera 
und eine Schrauben⸗Corvette, erleiden. 

Die Königin traf geſtern Nachmittag um halb 6 Uhr von Wind⸗ 
ſor aus in Osborne ein. Auch der aus Süd⸗Frankreich zurückge⸗ 
kehrte Prinz Leopold iſt geſtern Abend über Dover in Osborne an⸗ 
gekommen. 

London, 5. April. [Roß T. — Baumwollen⸗Zufuhr.] 
Vorgeſtern ſtarb zu Ailesbury im Alter von 62 Jahren der berühmte 
Nordpolfahrer Admiral Sir James Clark Roß. — In Liverpool iſt 
durch den aus Charleston eingelaufenen Schooner „Adelaide“ die Nach⸗ 
richt angelangt, daß die zur Sperrung des Hafens von Charleston 
von den Unioniſten verſenkte Steinflotte am 3. März in raſcher Auflö- 
ſung begriffen war. Die verſenkten Schiffe — man hatte zur Ver⸗ 
ſenkung wahrſcheinlich keine nagelneuen Fahrzeuge ausgeſucht — gingen, 
der Gewalt des Waſſers weichend, auseinander, und der Hafen war 
voll ſchwimmenden Trümmerwerks. Außer der „Adelaide“ ſind noch 
ſechs, großentheils mit Baumwolle beladene Schiffe von Charleston 
ausgelaufen und nach England geſegelt. Eines derſelben, die „Mary 
Ann Wright“, lief am 3. d. M. in Liverpool ein. b 


London, 5. April. [Oberhaus⸗Sitzung vom 4. April.] Der Mar⸗ 
quis von Norman by begehrt die Vorlegung der amtlichen Depeſchen Sir 
James Hudſon's in Turin und Herrn Bonham's in Neapel über die zu 
wiederboltenmalen im Parlament zur Sprache gebrachten, die Unterdrückung 
des Räuberweſens im Neapolitaniſchen betreffenden beiden Proclamationen. 
Er behauptet, Earl Ruſſell habe in ſeinen früheren Erklärungen den Sach⸗ 
verhalt, wie ſich das ſpäter ergeben habe, nicht richtig dargeſtellt. Er habe 
allerdings eingeräumt, daß die Proclamation von Lucerna wirklich abge⸗ 
faßt worden ſei, jedoch hinzugefügt, fie ſei ſofort unterdrückt und, wie er 
glaube, nicht veröffentlicht worden. Nun ſtehe dies aber im Widerſpruch 
mit anderen Nachrichten. Es ſei leider bewieſen, daß vier Frauen 
wegen Zuwiderhandelns gegen die Proclamation Fantoni's 
erſchoſſen worden ſeien, weil ſie mehr Brodt bei ſich hatten, 
als für den Bedarf auf einen Tag nöthig war. Der „Morning⸗ 
Herald“ veröffentliche ferner eine Aeußerung eines piemonteſiſchen Offiziers, 
der feine Bewunderung darüber ausſpreche, wie Earl Ruſſell als Antwort 
auf eine Frage Lord Derby's geſagt habe, die italieniſche en: habe 
nicht um jene Proclamation gewußt. Die Vorfälle, auf die er ſich beziebe, 
fielen in die Zeit vor dem ſardiniſchen Mini terwechſel; ſeitdem habe die 
„Opinione“, das Organ Ricaſoli's, welche jetzt keinen Grund mehr habe, 
die britiſche Regierung zu hintergehen, offen erklärt, daß die Proclamation 
des Majors Fantoni noch zu milde ſei, und in einem in den Spalten des 
erwähnten Blattes veröffentlichten Briefe heißt es, daß die Proclamation 
gute Früchte getragen habe. Ganz vor Kurzem ſei in verſchiedenen aus⸗ 
wärtigen Blättern zu leſen geweſen, daß Oberſt Brianzi, der Vorgeſetzte des 
Majors Fantoni, wegen jener Proclamation aus dem Dienſte entlaſſen wor⸗ 
den ſei. Brianzi ſelbſt erkläre in einem Tagesbefehle, daß er nach Rück⸗ 
ſprache mit den politiſchen Behörden die Proclamation erlaſſen habe, und, 
weil dieſelbe als unzweckmäßig erſchienen ſei, entlaſſen worden ſei. Das ſei 
am 26. März geſchehen, alſo etwa drei Wochen nach dem turiner Miniſter⸗ 
wechſel. Daraus müſſe man den Schluß ziehen, daß in der ſardiniſchen 
Politik ein Umſchwung im humanen Sinne ſtattgefunden habe und daß der⸗ 
ſelbe durch einen Einfluß hervorgerufen worden jei, welcher den Lord Ruſſell's 
in Turin überwiege. Der Grund, weshalb er dieſe Meinung DR 
fei der, daß, während ganz Europa über die Barbarei der Ge⸗ 
nerale Cialdini und Pinelli entrüftet geweſen fei, der engli⸗ 
ſche Premierminiſter und die engliſche Regierung dieſe Bar⸗ 
bareien gutgeheißen hätten. Der Kaiſer der un jedoch habe 
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Theater. N . 
Montag, 7. April, zum Beneſiz für Frau Flaminia Weiß, 
zum erftenmal: 1) Die Veilchen, Luſtſpiel in 1 Akt von Eſchen⸗ 
bach, 2) Der Freund der Frauen, Luſtſpiel in 1 Akt nach dem 
Franzöſiſchen von Förfter, 3) Monfieur Herkules, Schwank 
in 1 Akt von Belly. 4) Tanz⸗Divertiſſement. 
Nr. iſt fein in der Anlage, aber ziemlich unbeholfen ausgeführt. 
Treu nach dem Leben im Anfang, geräth das Stück gegen den Schluß, 


der der Wahrheit zum Siege verhelfen ſoll, in die gröbſte Un⸗ 


wahrheit. Der Menſch ſoll zwar immer die Wahrheit ſagen, aber 
darum doch nicht immer Alles ſagen, was wahr iſt. 

Nr. 2 iſt ſchon mit viel mehr Gewandtheit ausgeführt. Der 
Verfaſſer der „Veilchen“ will der Wahrheit huldigen, der des zweiten 
Stückes bringt ſeine Huldigung der Freundſchaft dar, und es ge⸗ 
fingt ihm auch, den uneigennützigen „Freund“ einer liebenswürdigen 
Frau mit deren Hand belohnen zu können. Für die Wirkſamkeit der 
Situation, in welcher der „Freund“ wegen ſeiner Bewerbung um die 
„Freundin“ von aller Welt ausgelacht wird, wäre es aber jedenfalls 
nothwendig geweſen, daß Hr. Vaillant ſchon etwas mehr das An⸗ 
ſehen eines paſſirten alten Junggeſellen angenommen hätte. Wie er 
jetzt auftritt, begreift man eigentlich nicht, warum ſeine Bewerbung 
ein ſolches Gelächter zur Folge hat. 8 N 

Nr. 3 iſt von einer hoͤchſt draſtiſchen Komik, gehört aber unzwei⸗ 
felhaft auf die Sommerbühne. a 

Das ſehr geſchickt arrangirte „Tanz⸗Divertiſſement“ wurde recht 
beifällig aufgenommen. 8 

Das Haus war in allen Räumen gefüllt und beehrte die Bene⸗ 
figiatin mit allen Huldigungen einer aufrichtigen und ſeit Jahren feſt 
begründeten Verehrung. M. K. 

1 Muſikl.] Daß ſich unſere Eoncertjaifon zu Ende neigt und daß, fie 
u eine ungewöhnlich. Be: war, die BR ungewöhnlich viel Mittel 
und Kräfte abſorbirte, zeigte ſich in der Soirée der Geſangsacademie 
des Hrn. Hirſchberg am 7. April, welche nicht fo ſtark beſucht war als 
ſie es ihrer Qualität nach verdient hätte. Die mannichfachen Gaben des 
Geſangabends wurden mit zwei recht innig empfundenen und mit wohl⸗ 
thuender Reinheit ausgeführten Chorliedern von F. E. Richter eröffnet. 
Dieſen folgte der Lindenbaum aus Schuberts Winterreiſe und eine ganz 
köstliche Tonpoeſie (Fis dur) aus Schumanns Lederkreis von den Geſchwi⸗ 
ſtern Frl. 5. — mit viel Geſchmack und unter rauſchendem Beifall vorge⸗ 
tragen. Frl. B. Santer erfreute die Verſammlung durch die große 
Arie: „Feſt wie Felſen“ aus Mozarts Cosi fan tutte, eine Rieſenaufgabe, 
an der die ſtrebſame Kunſtfüngerin noch lange ihre Fortſchritte wird meſſen 
können, und durch das Hiller ſche: „Seit ich ihn geſehen“, das ihr vor⸗ 
trefflich gelang. — Unter den übrigen 


Gaben, die alle inneres Kunſtleben 
verriethen, ſei noch der Pfalm XXIII. für Frauenchor von Fr. Schubert 
aus Op. 132 (A dur) gedacht, der eine ganz herrliche Wirkung machte und 
öfter vorgeführt zu werden verdient, und des großartig angelegten Ave 
Maria für achtſtimmigen Chor von Mendelsſohn, der einen erhebenden 
Schlußeindruck hinterließ. R. S. 


Ein Abenteuer eines Zollbeamten. 
(Aus dem Engliſchen.) 
(Fortſetzung.) 

Der Herbſt jenes Jahres, das ich genannt habe, war ſehr rauh 
und die Witterung ſchlecht und ſtürmiſch. Solche Zeiten lieben die 
Schmuggler. Lichte Nächte und mondhelles Meer find weniger nach 
ihrem Geſchmack, als das finſtere und ſchmutzige Wetter, das ihre Un⸗ 
ternehmungen vor feindlichen Augen verdeckt. Trotz Zollbeamten waren 
die „Fahrten“ zahlreich und gewinnbringend geweſen. Die Zollſchiffe 
der Regierung hatten wenig Beute gemacht und die Küſtenwache war 
beinahe immer gefoppt worden. Nur in einem einzigen Falle war eine 
großartige Beſchlagnahme ausgeführt worden und ich hielt mich für den 
glücklichſten aller Sterblichen, weil ich die Urſache derſelben war. Aber 
ich ließ mir wenig träumen, daß, als ich bei meinen einſamen Ritten über 
die Dünen auf jenen abgelegenen Verſteckplatz ſtieß und deſſen Geheimniſſe 
entdeckte, ich an mein eigenes Verderben ging! Ich ſtellte mir damals 
wahrlich nicht vor, was folgen konnte und welche grauenvolle Rache 
ich heraufbeſchwor, als ich dieſe verhängnißvolle Entdeckung machte. 
Der Schlupfwinkel war ſchon an und für ſich hoͤchſt ſonderbar und 
ſchlau gewählt. Neben einem einſamen Pachthof, der etwa vier Meilen 
vom Meer auf den Kreidedünen ſtand, war ein Brunnen, ein alter 
tiefer Brunnen mit Eimern, Kette, Winde und Holzdach, der ſich von 
tauſend anderen ſolchen Brunnen im ſüdlichen England nicht im Min⸗ 
deſten unterſchied. Aber vierzig Fuß unter der Oberfläche war in die 
Seite des Brunnens eine Art Gang oder Hoͤhle gegraben, die breit 
genug war, um zwei Menſchen zuzulaſſen und die in eine Grotte führte, 
welche, aus der feſten Kreide ausgehöhlt, ein trockenes, geräumiges Ma: 
gazin für die Fäßchen und Ballen bildete, mit denen ſie angefüllt war. 
Jeder hätte in den Brunnen hinabſehen können, ohne etwas Verdäch⸗ 
tiges wahrzunehmen, und auch ich hätte ſicherlich Nichts entdeckt, wenn 
ich nicht gerade zufällig darauf zugeritten wäre, als eben zwei Männer 
an der Winde arbeiteten und einen Eimer ans Tageslicht heraufzogen, 
der kein Waſſer enthielt, ſondern einen Mann, welcher mit einer kur⸗ 
zen, groben Jacke und rothen Mütze bekleidet war, und auf dem Knie 
ein Fäßchen hielt, deſſen Ausſehen ſehr den Verdacht erregte, daß es 
mit Branntwein gefüllt ſei. Dies war mir genug; ich lenkte mein 
Pferd in den Schatten der Gartenmauer und ſchaute mit unverwand⸗ 
ten Augen zu. Leiſe wie ein Jäger, der den Fuchs aus dem Dickicht 
ſich hinausſtehlen ſieht, ſchlug ich den Heimweg an, mußte aber doch 
geſehen worden ſein, denn als ich nach zwei Stunden mit der entſpre⸗ 
chenden Verſtärkung zurückkam, waren die Spitzen und Seidenſtoffe aus 
dem Brunnen geſchafft und Sr. Maj. Diener fanden nur mehre dick⸗ 
bäuchige Branntweinfäſſer, Claret und Thee vor. Aber ſelbſt dieſe 
Beſchlagnahme machte großen Lärmen. Der Zollkommiſſar Sir John 
Buckram kam eigens nach D., um hierüber zu berichten, er belobte 


Augen Belohnung und Beförderung bei der allernächſten Gelegenheit, 
wenn ihn der Miniſter zu Tiſche laden würde und ihm dann die Moͤg⸗ 
lichkeit geboten wäre, meine Anſprüche zu befürworten. 

Mit Stolz erfüllt durch dieſe Auszeichnungen, kümmerte ich mich 
wenig um die melancholiſche Weiſe, mit welcher einige Bürger, von 
denen ſich vorausſetzen ließ, daß ſie die beſten Mittel beſaßen, um die 
Meinungen der Schmuggler zu kennen, die. Köpfe ſchüttelten, wenn fie 
mir begegneten und ich ſcheerte mich noch weniger um die Drobbriefe, 
die nun mir zuzukommen anfingen. Letztere waren wahrhaft häßliche 
Dokumente, voll ſchlechter Orthographie und jämmerlich gekratzt, als 
ob ſie deren Schreiber mit einem in naſſes Schießpulver getauchten 
Bayonncte geſchrieben hätten, aber ihr Inhalt trübte gar manchesmal 
Lucy's glänzende Augen und bleichte ihre blühenden Wangen. Ich 
wünſchte beinahe, ich hätte ein paar dieſer Briefe aufbewahrt, um meine 
Leſer mit einem Facfimile beglücken zu können, aber man kann ſich 
leicht vorſtellen, welche Art von Drohungen ſich von Leuten erwarten 
laſſen, die herzlos und roh waren, wie die wilden Wogen, auf denen 
fie ihr verpönted und gefährliches Gewerbe trieben. Doch ſchenkte ich 
dieſen Drohungen keine weitere Beachtung, ſonderu ſtrebte unabläſſig 
nach demſelben Ziele wie früher. } 

An einem finftern Dezemberabend — es war am fünften des Mo: 
nats, denn ich habe Urſache, den Tag im Gedächtniß zu behalten, — 
traf ein Schreiben in meiner Wohnung ein. Es trug die Unterſchrift 
des Inſpektors, meines unmittelbaren Vorgeſetzten und war aus F. 
datirt, einer benachbarten Stadt, in welcher, wie ich wußte, dieſer Be⸗ 
amte wohnte. Der Brief benachrichtigte mich, daß einer Privatmit⸗ 
theilung zufolge gerade in dieſer Nacht eine große Schiffsladung an der 
Kiſte zwiſchen D. und F. gelandet werden ſollte. Ich wurde angewie⸗ 
fen, Punkt 11 Uhr an einem beflimmten Punkt der Klippe einzutreffen, 
wo ich den Inſpektor mit ſeinen Leuten finden würde, der ſich bei der 
Ausführung dieſes höchſt wichtigen Fanges meiner Lokalkenntniſſe und 
wohlbekannten Geſchicklichkeit zu bedienen wünſchte. Der Brief war 
wie gewöhnlich mit rother Dinte adreſſirt, mit der magiſchen Aufſchrift: 
„In Sr. Maj. Dienſtesangelegenheit“ verſehen, und mit dem großen 
rothen Siegel ausgeſtattet, das derlei Dokumente zu zieren pflegt. Ich 
habe vergeſſen, noch einen Theil des Briefes zu erwähnen. Der In⸗ 
ſpector wies mich ſtrengſtens an, allein zu kommen und von dieſem 
Auftrage keiner Perſon in D., fie möge zum Dienſt in einer Beziehung 
ſtehen oder nicht, irgend eine Mittheilung zu machen. 

Den ganzen Abend hindurch war, während ich mich für meine 
nächtliche Expedition vorbereitete, Luey traurig und niedergeſchlagen und 
ich fand ihre Augen ſtets mit einer ſo ſchmerzlichen Zärtlichkeit auf 
mich gerichtet, daß mir unwillkürlich ein kalter Schauder das Herz 
durchzuckte. Ich hingegen hatte eher Luſt, fröhlich und voll Hoffnung 
zu ſein, denn nun gab es eine prächtige Gelegenheit, meinen Eifer für 


mich vor dem verſammelten Perſonale und verſprach mir unter vier! die Sache des Königs neuerdings zu bekunden und das Wohlwollen 


ſich 
6 der 
Was die Proclamation des Ma: 
fo ſei Carl Ruſſell gewaltig im Irrthum begriffen, 


ſich in Turin beſchwert und geſagt: „Möge die Italieniſche Regierung 
Ber ha ſich durch ein ſoldes Verfahren die Gefühle der Freunde 
enſchlichkeit in Europa zu entfremden.“ 
jors Fumel u Meß f j 
wenn er glaube, die elbe ſei nicht praktiſch zur Anwendung gekommen. Die 
Namen einer Anzahl von Bauern, welche in Folge der beiden Proclama⸗ 
tionen erſchoſſen worden ſeien, lägen vor. Ja, in einem Falle habe man 
eine alte Frau erſchoſſen, weil ſie ihre Tochter nicht ausliefern wollte. Er 
ag der edle Lord werde ſich dararüber ausſprechen, wie es gekommen ſei, 
daß er ſich ſo gewaltig geirrt habe. Carl Ruſſell entgegnet, es ſei für 
Niemanden im engliſpen Oberhauſe eine leichte Sache, für alles, was in 
einem entlegenem Theile Italiens vorgebe, einzuſtehen. Doch wolle er dem 
edlen Marquis die Depeſchen, welche die Regierung beſitze, vorlegen. Zwei 
früher von ihm ertheilte Antworten ſeien von dem Vorredner nicht gehbrig 
auseinander gehalten, ſondern einigermaßen mit einer verwechſelt worden. 
Von der Proclamation des Majors Fantoni, welcher damals als Oberſt⸗ 
Lieutenant fungirte, habe er gejagt, fie ſei zwar gedruckt, jedoch, als ſie dem 
in jenem Bezirke commandirenden General zu Geſicht gekommen, nicht gut⸗ 
gebeißen worden. Er habe ein die Hinrichtung von vier Weibern betreffen⸗ 
des Telegramm Sir J. Hudſon's erhalten und werde es dem Hauſe vorle⸗ 
gen. So viel er wiſſe, ſei Major Fantoni feines Commando's in dem Be⸗ 
zirke, wo die Proclamation abgefaßt worden ſei, enthoben und anderswo 
hin verſetzt worden, und er beklage ſich bitter darüber, daß dies in Folge 
der im engliſchen Oberhauſe geitellten Interpellationen geſchehen ſei. Doch 
auf dieſe Klagen zu antworten, ſei Sache des edlen Marquis (Heiterkeit), 
da er die Verſetzung verurſacht habe. Er (Ruſſell) habe nur im Allgemei⸗ 
nen geſagt, daß die Proclamation des Majors Fumel nicht zur Ausführung 
ekommen ſei. Der Marquis von Norm anby bemerkt, Major Fumel 
babe wei Proclamationen geſchrieben, zwiſchen denen ein Zwiſchenraum von 
ochen liege. In einer derſelben werde jedem Räuber, der 8 Ca⸗ 
meraden erſchieße, eine Belohnung von 100 Fr. verſprochen. Lord Kin: 
naird lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die dem Polen Zamoyski 
in Warſchau angeblich widerfahrene barbariſche Behandlung, und fragt, o 
die Regierung etwas Beſtimmtes darüber wiſſe, daß das Unterſuchungsge⸗ 
richt von ihm durch Prügel Zugeſtändniſſe babe erpreſſen wollen. Carl 
Ruſſell entgegnete, über die grauſame Behandlung Alexander Zamoyski's 
wiſſe er weiter nichts, als was darüber in der Breslauer Zeitung zu 
leſen ſei. Einige Tage nachher ſei die Wahrheit der Geſchichte in einem aus 
Warſchau datirten Artikel des „Conſtitutionnel“ abgeleugnet worden. Welche 
von beiden Angaben die richtige ſei, vermöge er nicht zu ſagen, da er auf 
amtlichem Wege nichts erfahren habe. Hoffentlich aber werde ſich heraus⸗ 
ſtellen, daß die letztere der Wahrheit näher komme. 


lUnterhaus⸗Sitzung!] Fitzgerald fragt, ob die Regierung in amt⸗ 
licher Weiſe von der angeblich zu Soledad uche den verbündeten Mäch⸗ 
ten und der mexikaniſchen Regierung abgeſchloſſenen Uebereinkunft in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden ſei; ob die britiſchen Truppen aus dem Gebiete der Re⸗ 
publik zurückgezogen worden ſeien oder zurückgezogen werden ſollten, und ob 
Inſtructionen an den britiſchen Geſandten geſchickt worden ſeien, in welchen 
die Convention gut geheißen werde. Der Unter⸗Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Herr ass rd, entgegnet, die Regierung habe die amtliche Nachricht 
erhalten, daß eine Convention unterzeichnet worden ſei, nicht zwiſchen den 
verbündeten Mächten und Mexiko, ſondern zwiſchen den Commiſſaren jener 
‚ Mächte und der Regierung Mexiko's. Es ſei wahr, daß die britiſchen Streitkräfte 
(force), wenn man ſie jo nennen dürfe, wahrſcheinlich jetzt ſchon, mit Aus⸗ 
nahme eines kleinen Häufleins, aus Mexiko zurückgezogen ſeien. Die Zah 
der engliſchen Truppen beſtehe aus 600 Marineſoldaten. Ein Blick auf die 
dem Hauſe vorgelegten Papiere werde zeigen, daß es nicht die Abſicht der 
Regierung geweſen ſei, daß dieſe Marine⸗Soldaten an irgend einer Expedi⸗ 
tion in das Innere des Landes Theil nehmen ſollten. Sie würden daher 
zurückkehren, mit Ausnahme von 100 Mann, die da bleiben würden, um 
den gewöhnlichen Dienſt zu Vera⸗Cruz und San Juan d'Ulloa zu verrich⸗ 
ten. Er wolle noch bemerken, daß Ihrer Majeſtät Regierung die Beſtim⸗ 
mungen der Convention im Allgemeinen, wenn auch vielleicht nicht alle 
Artikel, gut heiße. Die engliſche Regierung wolle ſich durchaus nicht in 
die inneren Angelegenheiten Mexicos einmiſchen und hege die Hoffnung, daß 
das, was ſie erwarte, ſich auf friedlichem Wege werde erreichen laſſen. 
Denman bringt die Lage Polens zur Sprache und behauptet, die ruſſiſche 
1 habe keinen wirklichen Verſuch gemacht, den Polen die von dieſen 
jo heiß erſehnten Inſtitutionen zu geben, auf welche ſie ein Anrecht hätten, 
obgleich er nicht behaupten wolle, daß der Kaiſer Alexander um die in ſei⸗ 
nem Namen in Warſchau begangenen Handlungen wiſſe. Er beantragt die 
Vorlegung von Papieren, welche das betreffen, was auf den pariſer Confe⸗ 
renzen über Polen verhandelt worden iſt. Lord Palmerſton bemerkt, ein 
Jeder, der ſich mit der Geſchichte Polens beſchäftigt habe, müſſe große Be⸗ 
wunderung für die Polen wegen ihrer Eigenſchaften und große Sympathien 
mit ihnen wegen ihres Unglücks empfinden. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Beſtimmung des wiener Vertrages, welcher zufolge Polen nationale 
3 haben ſollte, bis zum Jahre 1830 ein kodter Buchſtabe geblie⸗ 
n ſei. In jenem Jahre hätten die Polen geglaubt, daß der günſtige Augen: 
blick zu ihrer Befreiung gekommen ſei. Ihr Verſuch, ſich zu befreien, jei 
unglücklich ausgefallen; ſie ſeien unterjoht und die Autorität Rußlands 
wieder hergeſtellt worden. Die ruſſiſche Regierung habe ſich hierauf für bes 
rechtigt gehalten, die von dem Kaiſer Alexander verliehene Verfaſſung auf⸗ 
zuheben. Allein es habe ſich hier nicht um eine Frage zwiſchen der ruſſi⸗ 
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ſchen Regierung und Polen gehandelt; die von Rußland eingegangene Ver⸗ 
bindlichteit habe es vielmehr den übrigen europäiſchen Mächten gegenüber 
eingegangen, und England habe ſich für befugt gehalten, ſeine Stimme gegen 
die Aufhebung der Verfaſſung u erheben. Seine Gegenvorſtellungen ſeien 
unbeachtet geblieben, und doch hätten die Polen gerechten Grund zur Klage 
gehabt. Wäre das organiſche Statut ehrlich ausgeführt worden, ſo hätte 
die Lage der Polen allenfalls noch eine erträgliche ſein können. Leider aber 
ſei das nicht der Fall; es beſtehe ein nationaler Antagonismus zwiſchen 
15 und Polen. Die jüngſten Vorgänge ſeien ſehr zu beklagen; allein 
er ſehe nicht recht ein, wie das Haus ſich zum Richter zwiſchen beiden Par⸗ 
teien aufwerfen könne. Trotzdem ſei es ſchwer, mit ſeiner Meinung zurück⸗ 
uhalten, und er, als einzelnes Mitglied des Hauſes, ſei der Anſicht, daß die 

olen Grund zur Beſchwerde hätten. Doch glaube er, daß eine Nation, 
welche ſich in einer ſolchen Lage befinde, die Folgen ihrer Handlungen vor⸗ 
her wohl bedenken müſſe. Die Erhebung von 1830 ſei begreiflich; aber bei 
den neueren Vorgängen hätten die Polen einſehen müſſen, daß ſie nur we⸗ 
nig Ausſicht hätten, ihr Ziel zu erreichen. Das aufreizende Syſtem der De⸗ 
monſtrationen, dem fie ſich ergeben hätten, ſei wohl ſchwerlich weiſe, indem 
es nur dazu diene, die ruſſiſchen Behörden zu erbittern. Andererſeits müſſe 
er es ausſprechen, daß es ein durchaus unwürdiges Verfahren der Behörden 
1 1 5 ſei, dieſe barmloſen Kundgebungen mit einer grauſamen Strenge zu 
eſtrafen, die ſich durch nichts rechtfertigen laſſe. Er hoffe und glaube, daß 
der Kaiſer von Rußland, der ihm ein milder und wohlwollender Mann zu 
ſein ſcheine, dieſe Handlungen nicht gebilligt, ja, wohl gar nicht um ſie ge⸗ 
wußt habe. Was die Zukunft angehe, ſo würden die Polen wohl daran 
thun, auf die ſociale Umwälzung, die ſich in Rußland vollziehe, zu achten, 
da dieſelbe früher oder ſpäter zur Ausdehnung politiſcher Privilegien auf 
die Nation führen müſſe. Die 455 abzuwarten, bis es ſo weit gekommen 
ſei, rathe er den Polen. Keinenfalls aber würde eine Einmiſchung Englands 
von Nutzen ſein. Ob er die begehrten Papiere werde vorlegen konnen, 
vermöge er nicht zu ſagen. Nachdem noch Henneſſy, Sir H. Verney, 
M. Milnes und Griffith geſprochen, zieht Denman ſeinen Antrag zu⸗ 
rück. Osborne beantragt folgende Reſolution: „Es erſcheint als gerathen, 
den Bau der projektirten Forts zu Spithead fo lange einzuſtellen, bis der 
Werth eiſenbedachter Kanonenboote für die Vertheidigung unſerer Häfen und 
Rheden nach allen Seiten hin reiflich erwogen worden iſt.“ Er nimmt Be⸗ 
zug auf das hi zwiſchen „Merrimac“ und „Monitor“ und bezeichnet als 
eigentlichen Erfinder der Gattung von Schiffen, zu welcher letzteres Fahr⸗ 
zeug gehört, den Capitän Cowper Coles, deſſen Plan der Regierung ſchon 
vor ſechs Jahren unterbreitet, jedoch ruhig bei Seite gelegt worden ſei. 
Während die Engländer überlegten, hätten die Amerikaner gehandelt. Sir 
M. Peto unterſtützt den Antrag. Bentinck findet, daß die Reſolution 
zwar auf den richtigen Weg hinweiſt, aber nicht weit genug geht, und ſchlägt 
folgenden Zuſatz vor: „und das Haus wird fi in einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen als Comite conſtituiren, um die Regierung zu ermächtigen, einen Theil 
der für den Bau von Forts bewilligten Gelder auf den Bau eiſenbekleide⸗ 
ter Schiffe oder die Umwandlung hölzerner Schiffe in eiſenbekleidete Schiffe 
zu verwenden“ (ſpäter ſchaltet er, als die Regierung das Amendement in 
dieſer Form beanſtandet, hinter dem Worte „bewilligten“ die Worte „und 
noch nicht verausgabten“ ein). Lord Palmerſton bemerkt, es handle ſich 
bei Entſcheidung dieſer De um ſehr bedeutende Ausgaben, und die Regie: 
rung dürfe ſich nicht auf ſolche Ausgaben einlaſſen, wenn ſie ſich nicht be⸗ 
mühe, ſich vorher darüber zu vergewiſſern, ob ſie damit auch den erſtrebten 
Zweck erreichen werde. Schon ſeit langer Zeit habe ſie dem Gegenſtande 
ihre Aufmerkſamkeit zugewandt. Mehrfach ſei es vorgekommen, daß durch 
angeſtellte Experimente früher gefaßte Meinungen über den Haufen gewor⸗ 
fen worden ſeien, und man dürfe die amerikaniſchen Schiffe nicht jo ohne 
Weiteres als Muſter⸗Fahrzeuge betrachten. Er glaube, daß ſich die von 
Capitän Cowper Coles erfundene Bauart als die zweckmäßigſte erweiſen 
werde. Was die Vertheidigung von Portsmouth anbelange, ſo ſei ein aus 
Forts und ſchwimmenden Batterien combinirtes Syſtem von der königlichen 
Commiſſion empſohlen worden, und da es nun ſcheine, daß man ſo ſchnell 
wie möglich die ſchwimmenden Feſtungen herſtellen müſſe, jo handle es ji 
jetzt darum, ob nicht zu dieſem Zwecke der Bau der Forts von Spithead 
auf einige Zeit einzuſtellen ſei. Er leugne nicht, daß dies viel für ſich zu 
haben ſcheine, und wenn es dem Hauſe recht ſei, daß man mit den Feſtungs⸗ 
bauten inne halte, jo habe auch die Regierung nichts dagegen. Die könig⸗ 
lichen Commiſſare ſeien erſucht worden, die Frage nochmals in Erwägung 
zu ziehen, und die Regierung werde den Bauunternehmern den Auftrag zu⸗ 
gehen laſſen, die Feſtungsbauten zu Spithead vorläufig einzuſtellen. Er 
ſchlage vor, die Sache kurz nach den Oſterferien abermals zu berathen und 
dann einen Beſchluß über das am beiten einzuſchlagende Verfahren zu faſ⸗ 
ſen. Nach einer längeren Debatte, an welcher ſich unter Anderen Sir J. 
Pakington, Lindſay und Lord C. Paget betheiligen, wird das Amende⸗ 
ment Bentind’3, welches als urſprünglicher Antrag zur Abſtimmung kommt, 
mit 74 gegen 18 Stimmen angenommen. 


Schweden. 


Stockholm, 31. März. [Handelsverträge.] Der offi: 
ciellen „Poſttidning“ zufolge, iſt am 11ten d. ein Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Schweden⸗Norwegen und der Türkei in Konſtantinopel unterzeich⸗ 
net worden. An demſelben Tage erfolgte auch die Unterzeichnung 
eines Handelsvertrags zwiſchen der Türkei und Holland. — Der 


meiner Vorgeſetzten und vielleicht auch jene Befördernng einzuernten, 
die mir erſt ſo kürzlich verſprochen worden war. 

Aber Lucy war nicht glücklich; ihr ausdrucksvoller Blick verfolgte 
mich ſtets, während ich mich in unſerem kleinen beſcheidenen Zimmer 
umherbewegte, meine Piſtolen einölte und lud, den Säbel und Leib⸗ 
riemen nebſt meinem waſſerdichten Mantel und den hohen Aufzugſtie⸗ 
feln in Bereitſchaft brachte und Alles ſo anordnete, um es augenblick⸗ 
lich bei der Hand zu haben, wenn es nach dem Nachtmahl Zeit zum 
Aufbruch war. Lucy hatte mich an ſo manchem Abend mit denſelben 
Vorbereitungen beſchäftigt geſehen, aber ihr Herz war nie zuvor ſo 
ſchwer, ihre ſanften blauen Augen nie ſo thränenvoll geweſen. Sie 
kam raſtlos immer wieder auf den Brief des Inſpektors zurück, ver⸗ 
langte ihn wieder und wieder zu ſehen und las ihn langſam durch, 
jede Sylbe bedächtig abwägend, wie ein Gelehrter irgend ein ſeltenes 
Manuſcript in einer halbvergeſſenen Sprache ſtudirt, und fragte mich 
über die Abſicht und die Meinung des Schreibers auf eine Art und 
Weiſe aus, die jeden andern um feine Faſſung gebracht hätte. 

„Biſt Du auch ganz gewiß überzeugt“, fragte ſie, „daß der Brief 
wirklich die Handſchrift des Inſpektors iſt und haſt Du vielleicht irgend 
ein früheres Schreiben von ihm im Hauſe, damit wir es damit ver⸗ 
gleichen können?“ 

Ich lachte ſie aus; aber ſie beſtand darauf und ich mußte endlich 
geſtehen, daß mir die Schriftzüge des Inſpektors nicht im Geringſten 
bekannt waren. Man hatte ihn erſt kürzlich angeſtellt, er war in dieſer 
Gegend perſönlich unbekannt, und obſchon ich glaubte, im Zollamte 
von ſeiner Hand geſchriebene Akten geſehen zu haben, ſo hatte ich doch 
ſeinen Schriftzügen keine Beachtung geſchenkt und hätte ſie nicht wieder 
erkannt. Sodann machte ſich Lucy daran, das Siegel auf eine Art 
und Weiſe zu unterſuchen, wie etwa ein Alterthümler in einem 
Muſeum über irgend einer halb verwiſchten Medaille oder Münze 
brütet. Aber dieſes war, ſie mußte es zugeben, ganz genau wie ſonſt, 
derſelbe Löwe, daſſelbe Einhorn, daſſelbe königliche Wappen und daſ⸗ 
ſelbe Motto; ſelbſt die Freigebigkeit, mit welcher das Siegelwachs ver⸗ 
5117 und die Flecken und Tropfen, die davon auf den Umſchlag 
gefallen waren, hatten einen gewiſſen offiziellen Charakter, der jeden 
Zweifel verſcheuchte. Dann warf Lucy Fragen bezüglich des Inhaltes 
des Schriftſtückes auf und wunderte ſich vorzüglich, warum der In⸗ 
ſpektor fo entſchieden darauf beſtehen follte, daß ich Niemanden von D. 
mitbringen und über den erhaltenen Befehl ſo ſtrenge Verſchwiegenheit 
bewahren ſollte? 

Hierauf konnte ich nur antworten, erfiens, daß es meine Sache ſei, 
meinen Vorgeſetzten zu gehorchen und nicht ſie um ihre Beweggründe 
zu befragen, und zweitens, daß der Inſpektor ohne Zweifel genau wiſſe, 
daß einige von unſeren Leuten mit den Schmugglern verbündet wären 
und in ihrem Sold ſtünden, und daß die Andern wieder betrunkene 
Spitzbuben wären, die in irgend einer Strandkneipe beim vollen Kruge 
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die ganze Sache ſicherlich ausplaudern würden. In der That gab es 
in jenen Tagen vor der Reform⸗Bill nur ſehr Wenige, auf die man 
ſich verlaſſen konnte, namentlich in einem Wahlflecken wie D., wo die 
Bürger, die um ihrer Stimmen willen im Solde der Regierung ſtan⸗ 
den, ſehr Häufig nahe Verwandte gerade jener Schmuggler waren, über 
welche man ſie als Wache geſtellt hatte. Nur der Inſpektor, der mir 
als ein energiſcher Beamter war geſchildert worden, hatte eine Anzahl 
Subalterner mitgebracht, die in der Gegend weder Verbindungen hat⸗ 
ten, noch welche anzuknüpfen Luft fühlten. Es war natürlich, daß er 
ſich auf ſeine eigenen Leute verlaſſen wollte, und nicht weniger natür⸗ 
lich, daß er wünſchte von meiner genauen Kenntniß der verſchiedenen 
Wege und Stege der Küſte Nutzen zu ziehen. (Fortſetz. folgt.) 


* Pariſer Plaudereien. 

Die Faſtenzeit hat ihre Moden, wie jede andere Zeit, und die Mode 
der Faſtenzeit ſind die Predigten. 

Unſere Damen wenden ihnen eine ungleiche Gunſt zu, je nach dem 
individuellen Geſchmack für das Derbe oder Weiche, Herbe oder Süße. 
Dagegen iſt der Tanz aus der Mode gekommen: mindeſtens der Wal⸗ 
zer, und der Cotillon wird nicht mehr getanzt, ſondern aus gepfiffen. 
(Wir haben über den Skandal im Vaudeville⸗Theater bereits berichtet. 
D. Red.) Indeß entſagen nicht alle Damen dem Walzer während 
der Faſtenzeit; ich kenne eine, welche ſich dafür eine andere Pönitenz 
auflegt: ſie walzt, aber ſie ſpricht während der Faſtenzeit Niemandem 
etwas Uebles nach. Da ſie eben ſo leicht auf den Füßen, als von 
fpiger Zunge iſt, fo fällt ihr die eine Art von Enthaltſamkeit ſicherlich 
ſo ſchwer als die andere; die Welt aber kommt bei der einen Art beſſer 
fort als bei der anderen. 

Was den ausgepfiffenen Cotillon betrifft, ſo iſt übrigens lediglich 
die Intrigue einer Schauspielerin, welche eine ihr beſtimmte Rolle des 
Stückes nicht ſpielen will, an dem Spektakel Schuld. Um ſie von der 
Rolle zu befreien, pfiffen ihre Verehrer — und ſie hat deren ſehr viele 
unter der jeunesse dorée — das Stück aus. Ueber dem Skandal 
vergißt man völlig die hübſche Comödie der Herren Labiche und Dela⸗ 
cour: Die kleinen Vögel. Indeß tröſtet ſich Herr Labiche darüber 
mit dem rothen Bande, welches Herr v. Perſigny ihm ins Knopfloch 
geflochten hat, und ſeitdem Herr Labiche die Erfahrung gemacht hat, 
daß darin ein Mittel liegt, ſelbſt unfolgſame Thiere zu zähmen. Herr 
Labiche beſitzt nämlich einen prächtigen Jagdhund, welcher ihn aber 
durch ſeinen Mangel an Dreſſur zur Verzweiflung brachte. Hunger, 
Prügel — nichts half. Da verſucht Herr Labiche ein letztes Mittel; 
ein Mittel, worauf nur ein Vaudevilliſt verfallen kann — und geht 
im vollen Schmuck der neuen erhaltenen Dekoration auf die Jagd. 
Und ſiehe da! der neue Schmuck ſeines Herrn wirkt zauberhaft auf 
den Hund; er parirt auf den leiſeſten Wink. 


Kronprinz Humbert, Sohn Victor Emanuels, iſt zum Ritter des 
Seraphinen⸗Ordens ernannt worden. 
Amerika. 

Newyork, 22. März. [Nachtrag.] Der Correſpondent der 
„Philadelphia Preß“ aus Fort Monroe meldet, daß Mr. Buchanan, 
der Kommandeur des Panzerſchiffs Merrimac, an den im Kampfe 
vom 8. März erhaltenen Wunden geſtorben iſt. Die Aerzte hielten es 
für nöthig, ihm das Bein einige Zoll unter dem Hüftgelenk zu ampu⸗ 
tiren, und dieſe Operation brachte ihm den Tod. Der an Bord des 
Monitor am 8. März ſchwer verwundete Lieutenant Worden ſoll ſich 
in der Beſſerung befinden und wird, wie ſeine Freunde zuverſichtlich 
hoffen, ſein Augenlicht wiedergewinnen. Nach der „New⸗Nork⸗Tribüne“ 
hat die Unions⸗Regierung bei den Erbauern des Monitor ſechs neue 
Panzerſchiffe derſelben Bauart, aber von größerer Stärke beſtellt. Die⸗ 
ſelben ſollen 204 oder 205 anſtatt 170 Fuß lang und mit dickern 
Platten bepanzert, fo wie mit 15» anſtatt 11zoͤlligen Dahlgren⸗Kano⸗ 
nen armirt ſein. Das Steuerhaus ſoll auf dem Thurm angebracht 
werden, und die Form des Lichtloͤſchers haben. Auch in andern Punk: 
ten ſollen die neuen Schiffe ſich vom Monitor unterſcheiden; ſie ſollen 
10 Knoten die Stunde zurücklegen können und überhaupt ganz ſeetüch⸗ 
tig ſein. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung ein Dutzend 
Monitors auf einmal beſtellen wird. Inzwiſchen hat Mr. Wiard, der 
Stahlkanonengießer, den Plan zu einem Panzerſchiffe entworfen, das, 
nach dem Urtheil Fachkundiger, ſelbſt den Monitor übertreffen würde. 
Nach dem waſhingtoner Correſpondenten der „Newyork⸗Times“ vom 
21. März iſt General Blenker ſuspendirt worden, um, wie man 
als gewiß annahm, kein Kommando mehr zu erhalten. General Si⸗ 
gel ſollte an ſeine Stelle treten. 

Die Memphisblätter bringen Berichte aus Fort Smith in Arkan⸗ 


ſas mit der Beſtätigung, daß die conföderirten Generale M'Culloch 


und M'Intoſh im Gefechte bei Pea Ridge gefallen find. Das „Mem⸗ 
phis Appeal“ enthält auch eine Depeſche aus Richmond vom IIten 
März, daß Jefferſon Davis bald nach dem Weſten aufbrechen werde 
und Jedermann beſchwoͤre, feiner Fahne zu folgen. 1 

— In Chili, 100 Meilen von Copiapo, in der großen MWüfte 
von Alacuma, ſollen erſtaunlich reiche Silberlager entdeckt wor⸗ 
den ſein. Nähere Angaben fehlen, denn von den Leuten, die dahin 
zogen, ſind mehrere mit ihren Pferden aus Mangel an Waſſer und 
Lebensmitteln verkommen, während die anderen aus demſelben Grunde 
zurückgekehrt waren. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 8. April. [Tag esber icht.] 


z Der Wahlerlaß des Juſtizminiſters (ſ. Nr. 162 der Bresl. 3.) 
iſt den Staatsanwalten und ihren Beamten durch die Ober⸗Staats⸗ 
anwaltſchaft mit einem kurzen Anſchreiben zugegangen, worin der Erlaß 
zur Nachachtung empfohlen wird. Die Subaltern-Beamten des Stadt: 
gerichts ſind für morgen Nachmittag zu einer Publikation zuſammen⸗ 
berufen, die ebenfalls den miniſteriellen Wahlerlaß zum Gegenſtande 
haben dürfte. 

* Am 9. und 10. April findet die öffentliche Prüfung der 
des Magdalen en⸗ ne 3, am Ir 77 55 3 Meg bungen en 
Das Programm, durch welches der verdienſtvolle Dtrektor der Anſtalt, Herr 
Profeſſor Dr. Schönborn hierzu einladet, wird eröffnet durch eine von Hrn. 
Dr. Lindner verfaßte „de Arellio Fusco commentatio.“ — Die ſehr aus⸗ 
führlichen und inſtructiven Schulnachrichten enthalten: 1) Chronik des Gym⸗ 
naſiums. 2) Ueberſicht des Lehrplans. 3) Vertheilung der Stunden unter 
die Lehrer. 4) Zuſammenſtellung der während des Schuljahres beendeten 


Penſen; Verzeichniß der Lehrbücher. 5) Verordnungen der vorgeſetzten Be⸗ 


hörden. 6) Statiſtiſche Verhältniſſe. (Am 15. März d. J. betrug die Zahl 
der Schüler 815.) 

Die öſſentliche Prüfung der Schüler des Friedrichs⸗Gymnaſiums 
wird am 10, 11. und 12. April ſtattfinden. Das Schulprogramm hat eine 
Abhandlung von Herrn Dr, Geisler „de Plinii minoris vita“ an feiner 
Spitze. Die von dem bochverdienten Director der Anſtalt, Herr Prof. Dr. 
Wimmer verfaßten Schulnachrichten enthalten: 1) allgemeine Lehrverfaſ⸗ 
ſung, 2) Chronik, 3) Verordnungen der Behörden. Die Anſtalt zählte am 
Beginn des letzten Semeſters 348 Schüler. 

— Die öffentliche Prüfung der jüdiſchen Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt, 
unter Leitung des Hrn. Rabbiner Dr. Geiger, findet Sonntag den 13. April 
Vormittag im Goldſchmidt⸗Saale ſtatt. Wie aus dem einladenden Programm 


die Erklärung überlaſſen wir der Philoſophie, indem wir zu etwas 
Anderem übergehen. 

Am Montage fand ein brillantes Hof⸗Concert ſtatt, wobei Tam⸗ 
berlik mitwirkte. Dieſer Herr und die Damen der italieniſchen Oper 
ſind durchaus keine übergroßen Talente, aber große Perſonagen mit 
großen Renten und noch größeren Anſprüchen. 

Als kürzlich während einer Vorſtellung der Martha hiervon die 
Rede war, erzählte Flotow, der gegenwärtige Intendant des ſchwe⸗ 
riner Hoftheaters, ein hübſches Geſchichtchen, welches als Gegenſatz zu 
unſern pariſer Herrlichkeiten dienen kann. Er fand nämlich bei An⸗ 
tritt ſeines Amtes den Kontrakt eines wackeren Barytoniſten vor, in 
welchem ausbedungen war, daß derſelbe nach jedem Hof⸗Concert das 
Recht haben ſollte, ſich in der großherzoglichen Küche ſpeiſen zu laſſen, 


item ſich ein Stück Braten mit nach Haufe zu nehmen! — Man 


denke ſich unſere Berühmtheiten der großen Oper in der Küche Sr. 
Majeſtät, oder mit einem in Papier gewickelten Stück Braten auf dem 
Heimwege! Aber ländlich ſittlich. Und vielleicht gehört nachſtehendes 
Geſpräch, welches einer meiner Freunde ſo eden mit Alex. Dumas 
dem Sohne gehabt hat, auch zu den Sittenbildern. 

Siehe da! rief er dem ihm begegnenden Verfaſſer der Camelien⸗ 
Dame zu — noch am Leben? Und wie geht's? Was treiben Sie? 

— Wie geht's, vortrefflich! ich arbeite. 

— Im Ernſt? 

— Im vollen Ernſt. \ 


— Aber wenn das der Fall ift, darf man Sie nicht ſtören. Sagen 


Sie nur, wo ich Sie treffe; ich werde Sie keinem Zudringlichen verrathen. 
— Im Gegentheil, Sie können das Geheimniß allen meinen Freun⸗ 
den verrathen; es wird Keiner kommen, denn ſie ſind mir Alle noch 
Geld ſchuldig. 
Während aber Dumas Sohn arbeitet, hat Victor Hugo eine 
Frucht langer Arbeit ans Licht treten laſſen: Die erſten beiden Bände 
feines Romans: „Die Elenden.“ (Les miserables.) 


Berlin.] [Ein Mittel, ſich feiner Schuld zu entledigen.] Eine 
Unter den Linden wohnende bekannte Perſönlichkeit hatte an einen Stabs⸗ 
Offizier eine Forderung von circa 1000 Thalern, welche letzterer nicht berich⸗ 
tigen konnte. Nachdem über die Zahlungsmodalität zwiſchen Gläubiger und 
Schuldner vielfach fruchtlos verhandelt worden, ertbeilte der Erſtere, in 
deſſen Hauſe ſich allabendlich eine Geſellſchaft aus den verſchiedenſten 
Ständen 1 pflegt, dem Schuldner Delation und verzichtete auf 
Verzinſung ſeines Guthabens unter der Bedingung, daß der Stabs⸗ 
Offizier uniformirt die Geſellſchaft allabendlich mit jeiner Gegenwart 
beehrt. Mit . der Beſuche ſolle jedoch die Delation 5 
ren. Der acceptirende St 5 
hoͤhern Zierde. (Ger. Ztg.) 


[Frau Friederike Goß mann! ift vom königlichen Hoftheater auf drei 


Das iſt ein Faktum — Jahre mit jährlich 4000 Thaler engagirt worden. 
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erſichtlich, war die Anzahl der Zöglinge am Ende des vorigen Schuljahres 
299, zu denen im Laufe des Jahres 126 hinzutraten. Entlaſſen wurden 24, 
inmitten der Zeit verließen die Anſtalt 88, demnach Beſtand 313. 

M. Die dritte muſikaliſche Soiree der Schüler des Inſtituts für Flügel⸗ 
ſpiel und Harmonielehre von Hrn. Herrmann Bodmann, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 31, erfreute ſich eines allgemein zablreichen Beſuches geladener und 
ungeladener Zuhörer und eines außerordentlichen Beifalls aller Anweſenden. 
Derſelbe war ein wohl verdienter. f 

== Für die diesjährigen Herbſtübungen der Truppen ſind ſchon jetzt 
Anordnungen ergangen, wonach die Manöver, ähnlich wie i. J. 1859, 
nur in abgekürzter Form ſtattfinden ſollen. Demnach würden die 
Uebungen wie damals zumeiſt in den einzelnen Garniſonorten abge⸗ 
halten und nur zum Schluſſe größere Detachements concentrirt werden. 
Auch diesmal iſt die von den herkömmlichen Diviſions-Manövern we: 


ſentlich abweichende Form durch Sparſamkeitsrückſichten veranlaßt. 

— Die Zahl der Augen⸗Erkrankungen in der preußiſchen Ar: 
mee hat unter Uebernahme eines Beſtandes von 697 ſolcher Kranken noch 
aus dem Jahre 1859, im Jahre 1860 nicht weniger als 23,655, d. h. nahe 
an ein Sechstel der geſammten Erkrankungen während des genannten Jah⸗ 
res betragen. 

be Der Waſſerſtand der Oder ift fortwährend im Fallen. Der 
Oberpegel ſtand geſtern Abend 6 Uhr 16 F. 4 3., heute Morgen 6 Uhr 
16 F. 3 Z., heute Mittag 16 F. Der Unterpegel geſtern Abend 6 Uhr 3 F. 
3 3., beute Morgen 6 Uhr 3 F. 1 3., heute Mittag 11 Uhr 3 F. 13. Der 
Dampfer Adler brachte heute Morgen 7 Uhr wiederum von Gr.⸗Glogau zwei 
mit Leinſaamen beladene Kähne ſchleppend her, legte hinter dem neuen Pack⸗ 
hofe an und dampfte ſchon heute Nachmittag wieder fort, um andere beladene 
Kähne nach hier zu ſchleppen. R 5 

= Dem Gendarmen Sperlich zu Wüſtegiersdorf, Kreis Waldenburg, 
iſt allerhöchſt in Anerkennung der mit beſonderem Eifer von ihm bewerkſtellig⸗ 
ten Nachforſchungen zur Entdeckung und Ueberführung des Verfertigers und 
der Verbreiter falſcher Rentenbrief⸗-Coupons eine Belohnung von 
100 Thlr. zuerkannt worden 8 

# [Für Raucher.] Das Nicotin, welches mehr oder weniger in den ver: 
ſchiedenen Tabaksſorten enthalten iſt, iſt der allein ſchädliche Stoff, der dem 
Tabakraucher — gleichviel ob Cigarre oder aus einer Pfeife rauchend — 
alle diejenigen Beſchwerden verurſacht, welche dieſes ſchädliche Gift hervor⸗ 
zubringen im Stande iſt, wie Appetitloſigkeit, verdorbene Speichel⸗ und Ma⸗ 

enſäfte, Uebelkeit, Angſtſchweiß, Erbrechen, Schwindel, Ohnmacht. Inner⸗ 
ich genoſſen wirkt das Nicotin außerordentlich giftig. Schon in den klein⸗ 
ſten Doſen bewirkt es Schwindel und convulſiviſches Zucken, in größeren 
Doſen faſt augenblicklich den Tod. Jeder Tabakraucher, der ſchon einmal 
einen Theil jener Beſchwerden erlitten hat, wird daher eine Erfindung mit 
Freuden begrüßen, welche jene Uebelſtände beſeitigt. Die Erfindung beſteht 
darin, daß der Rauch des Tabaks, in welchem das Nicotin aufgelöjt iſt, 
durch präparirte Wolle geleitet wird, welche das Nicotin chemiſch bindet. 
Die im Morgenlande bekannte Weiſe, den Tabakdampf durch Waſſer zu lei⸗ 
ten, in dem das Nicotin leicht auflöslich iſt, beruht auf demſelben Prinzip. 
Die ſchwächſten Raucher können mit Hilfe dieſer präparirten Wolle, Nicotin⸗ 
wolle, die ſtärkſten Cigarren ohne jede Beläftigung und ohne allen Nach⸗ 
theil für die Geſundheit rauchen. — Die Nicotinwolle iſt hier zu haben 
und werden die Verkaufsſtellen ſpäter bekannt gemacht werden. 

bb Am Sonntag Abend wurden in der Nähe des Laurentiusplatzes 
eine Frau und ihre Tochter von mehreren Männern gewaltſam angefallen. 
Der Hilferuf veranlaßte, daß 3 dieſer Vagabonden durch berbeieilende Gen: 
darmen ergriffen wurden. — Einer anderen Frau begegnete am Laurentius: 
platz kurz vorher ein gleicher Anfall. 5 

= bb Heute Mittag gegen 2 Uhr ereignete ſich ein bedauerlicher Un⸗ 
fall. Der Kutſcher S. im Dienſte des Brauerei⸗Beſitzers Hrn. Do ma fuhr 
mit leeren Bierfäſſern von der Sandvorſtadt nach der Stadt. An der Sand: 
kirche fiel eines der leeren Fäſſer herunter. Der Kutſcher ſuchte dieſes wie: 
der aufzunehmen. Im felben Moment fuhr eine Droſchke vorüber und 
ſtreiſte wahrſcheinlich den Wagen. Dadurch wurden die Roſſe ſcheu und 
ingen durch. Der Kutſcher hatte die Geiſtesgegenwart, die Audi feſtzu⸗ 
Pian Er wurde, indem er ſich an der Deichſel feſthielt, bis auf die neue 

andbrücke geſchleift, wo durch einen Prellſtein das weitere Laufen der 
Pferde behindert wurde. Beſondere Theilnahme fand ſich beim Publikum, 
insbeſondere aber durch die thätige Hilfe eines unſerer Mitbürger, des 
Schieferdeckermeiſters G. Ein Rad ging über das linke Bein des Verun⸗ 
lüdten, außerdem blutete er ſtark aus mehreren Kopfwunden, und dürften 
fh weitere Verletzungen erſt bei ärztlicher Unterſuchung herausſtellen. 

— Geſtern kam der Stellenbeſitzer und Hopfenhändler Joh. Vieweger 
aus Ohlgut, Kreis Münſterberg, mit ſeinem Schwager, dem Hopfenhändler 
Wagner aus Münſterberg, nach Breslau. Beide nahmen hier ihr Nacht⸗ 
quartier bei dem Bierbrauer Scholz, Schweidnitzerſtraße 31. Noch in ver⸗ 
gangener Nacht gegen 12 Uhr fand man Vieweger im Hofe, unmittelbar 
unter dem etwa 15 Fuß hohen Fenſter ſeines Schlafzimmers, aus Kopf und 
Stirn ſtark blutend, doch bereits todt. Nach den bisherigen Ermittelungen 
über die Urſache dieſes gräßlichen Unfalls glaubt man annehmen zu können, 
daß Vieweger, der, wie erwieſen, am Abend in aufgeregtem Zuſtande nach 
Hauſe gekommen war, durch irgend ein Verſehen aus dem Fenſter geſtürzt 
fei, zumal das Bett des Verunglückten dicht an demſelben ſtand. 

3 Am Sonntage, Abends in der zehnten Stunde, kehrte ein Haushälter 
mit feiner Frau von Pöpelwitz zurück und bemerkte ohnweit der Stadt auf 
der Chauſſee zwei unbekannte Männer, die anſcheinend trunken waren. 
Als ſie näher kamen, wich ihnen der Haushälter gefliſſentlich aus; da rann⸗ 
ten die Beiden nun abſichtlich an ihn an und provocirten ſomit einen 
Kampf, der für den Einzelnen, von zwei Seiten angegriffen, nur nachtheilig 
werden konnte. Der Haushälter wurde von ſeinen Gegnern, die nichts we⸗ 
niger als betrunken waren, tüchtig durchgeprügelt und eben ſo weni ſeine 
Frau verſchont. Man ſcheint es demnach auf ſeine Beraubung abgeſehen zu 
haben, doch iſt fie vereitelt worden, da der Lärm Leute herbeizog, mit deren 
Hilfe es ſogar gelang, die beiden Excedenten zu verhaften. Es ſollen übel 
berüchtigte Individuen ſein. 


O Görlitz, 6. April. [Wahlangelegenheit.] Die königl. Regie⸗ 
rung in Liegnitz hat in dieſen Tagen den Erlaß des Kultus⸗Miniſters, wel⸗ 
cher allen Kreis- und Lokal⸗Schul⸗Inſpectoren, Vorſtehern und Lehrern des 
Regierungsbezirkes zur Kenntnißnahme und Nachachtung empfohlen wird, 
mit einigen Ermahnungen begleitet, aus denen wir eine Stelle nur deshalb 
hervorheben, weil ſie Erinnerungen an die Auffaſſung des früheren Kultus: 
miniſters über das Verhalten der Lehrer bei politiſchen Wahlangelegenheiten 
wach ruft. Es heißt u. A.: 5 

„Wir ſprechen hierbei im Vertrauen auf die Loyalität der unſerer Auf⸗ 
ſicht untergebenen Lehrer den dringenden Wunſch aus, daß dieſelben mit 
uns ſich überzeugt halten und dieſe Ueberzeugung durch die That bewähren 
mögen, wie zwar einerſeits das Eintreten in erregtere politiſche Parteibeſtre⸗ 
bungen der gedeiblichen Ausrichtung des Lehramts nicht frommt, wie aber 
andrerſeits die Ablegung eines klaren und warmen Zeugniſſes für die in 
der Gottesfurcht wurzelnde Treue und Liebe gegen König und Vaterland 
auch den Eltern der Schulkinder gegenüber durch dieſen Beruf 
nicht nur nicht ausgeſchloſſen iſt, ſondern vielmehr dringend nahe gelegt, ja 
unter Umſtänden unabweislich geboten erſcheinen muß.“ Daran knüpft ſich 
nun noch die Verheißung, daß eine ſolche Auffaſſung und Ausrichtung des 
Berufes, den Intereſſen der Schule und der Lehrer am ſicherſten Bahn bre⸗ 
chen werde, während ein gegentheiliges Verhalten die Beſorgniß erwecken 
könne, daß dasjenige, was die Staatsregierung den Lehrern am dringendſten 
wünſcht, erſtrebt und am kraftigſten anbahnt, eine um ſo bedauerliche Be⸗ 
irrung und Hemmung erfahren werde. — Nun, wir ſollten meinen, die Leh⸗ 
rer ſeien oft genug ſchon mit ſolchen Verheißungen getröſtet worden, ohne 
daß die neu hinzugekommene weſentlichen Einfluß auf ihre Geſinnung und 
ihr Verhalten äußern ſollte. — Aber auch in anderer Beziehung hat der 
Erlaß ſeine eigenthümliche Seite. Bisher hat man den Lehrern nicht ein⸗ 
mal eine Selbſtſtändigkeit in ihrem eigenen Berufe den Kindern gegenüber 
zugeſtanden, vielmehr jedem Emancipations⸗Gelüſte energiſch entgegen getre⸗ 

ten. Jetzt mit einemmale erhebt man fie auf eine jo hohe Stufe, daß ihre 
Einwirkung ſogar auf die Eltern der Kinder als wünſchenswerth, ja als 
unabweislich geboten erſcheinen muß. Das iſt mit einemmale zu viel. Wer⸗ 
den denn die Herren Geiſtlichen darin nicht einen Eingriff in ihre Rechte 
finden müfjen? Und nun endlich die Wahl ſelbſt! Was follen die Lehrer 
tbun, wenn die Verhältniſſe fo ſtehen, wie bei uns? Ganz abgeſehen von 
dem Aufgeben des eigenen Bewußtſeins — wer es überhaupt über ſich ge⸗ 
winnen und feine perſönliche Ueberzeugung ad acta legen kann — kommen 
dieſelben in jedem Falle zwiſchen zwei Feuer. Wählen ſie im Sinne der 
conſtitutionellen Partei, ſo erklären ſie ſich als Gegner des Miniſte⸗ 
riums, da im conſtitutionellen Programme ausdrücklich hervorgehoben 
iſt, daß man nur dann das Miniſterium ſtützen wolle, wenn es durch die 
That den Beweis geliefert habe, daß es ſich zu den Grundſätzen der Con⸗ 
ſtitutionellen bekenne. Dahin gehören aber z. B. Reform des Herrenhauſes, 
verfaſſungsmäßige freifinnige Regierung u. ſ. w. Wählen fie mit der con⸗ 
ſervativen Partei, jo find fie — wenigſtens hier in Görlitz — Gegner 
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ihrer nächſten Behörden, deren Spitzen im Comite der Conſtitutionellen ver⸗ 
treten ſind. Ein Enthalten der Wahl würde als paſſiver Widerſtand 
gelten. Was da thun? Ein ſchlauer Kopf meinte dieſer Tage, es müſſe noch 
ein Verein für „verlorene Stimmen“ gebildet werden, in dem ſich die 
Mitglieder verpflichten, weder fortſchrittsmäßig, noch conſtitutionell, noch 
conſervativ zu wählen. Auf dieſe Weiſe würde keiner Partei genützt und 
keiner geſchadet. — 

Der Theater⸗Director Meinhardt eröffnete heut den Cyclus der Opern⸗ 
vorſtellungen mit „Norma“. Eine ſonderliche Empfehlung war dieſe Auffüh⸗ 
rung nicht, denn außer Norma (Frau Klein⸗Eder) ließ das übrige Perſonal 
das Publikum kalt und theilnahmlos. Herr Clauß (Sever) und Fräulein 
Aliſch rag müßten ſich weſentlich ändern, wenn fie auf Beifall rech⸗ 
nen wollen. 


U, Grünberg, 7. April. [Wahlangelegenheit. — Brüdenbau.] 
Zum 6. waren von einigen Mitgliedern des liberalen Wahlcomite's die Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen zu einer Generalverſammlung eingeladen worden, in wel⸗ 
cher, nachdem der Vorſitzende, der Stadtverordneten Vorſteher Director Jacht⸗ 
mann, die Verſammlung mit einem Hoch auf den König eröffnet, beſchloſ⸗ 
ſen wurde, die früheren Abgeordneten wiederzuwählen; ebenſo ſprach man 
ſich dahin aus, daß es wünſchenswerth erſcheine, keine Beamten (außer rich⸗ 
terlihen) als Wahlmänner aufzuſtellen, und endlich wurde eine Eingabe an 
den Magiſtrat verabredet, in welcher derſelbe erſucht wird, den Wahltermin 
auf den Nachmittag zu verlegen, da der Wahltag leider auf den ſtark be⸗ 
ſuchten biefigen Vieh⸗ und Blumenmarkt, den ſogenannteu „Drauſchke“ fällt. 
— Unſere feudale Partei hat, wie man vernimmt, ſchon einige Wahlver⸗ 
ſammlungen unter der Form von Spielgeſellſchaften abgehalten, zu denen 
nur einige wenige Bürgerliche beſonders eingeladen geweſen ſein ſollen. Da 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt wurde, ſo kann nichts Genaueres über 
die Reſultate dieſer Verſammlungen mitgetheilt werden. — Gegen den tſchi⸗ 
cherziger Brückenbau iſt ein Proteſt von Seiten mehrerer großen Grundbe⸗ 
ſitzer bei höherer Stelle eingebracht worden, dem ſich auch der Deichverband⸗ 
Vorſtand angeſchloſſen hat; da aber die Conceſſion zur Brücke zwei Jahre 
älter iſt, als die zum Deichbau, hofft man allgemein, daß dieſer Proteſt ein⸗ 
fach ad acta geſchrieben werden wird. — Aufſehen erregt hier der vor Kur⸗ 
zem am hellen Tage erſolgte Diebſtahl von goldenen Schmuckſachen, deren 
Werth ungefähr 300 Thlr. beträgt; trotz aller Anſtrengungen iſt es der Po⸗ 
lizei bis jetzt noch nicht möglich geweſen, eine Spur des Geſtohlenen oder 
des Diebes ansfindig zu machen. g 


30 Neuſtädtel, 7. April. Der hieſige „Bürger⸗Verein“ hat 
ſich von ſeinem erſten Entſtehen bis zum heutigen Tage eines gleich regen 
Intereſſes und einer wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt. Wie im 
vorigen Jahr, ſo hat auch in dieſem Winterhalbjahr Herr Bürgermeiſter 
Jokiſch einen Cyclus von populären Vorträgen gehalten, welche ſich auf 
alle Gebiete des gemeinnützigen Wiſſens erſtreckten und Aufklärung und 
geiſtige Bildung zu fördern geeignet waren. Geleitet von den Gefühlen 
aufrichtiger Dankbarkeit beſchloſſen die Vereinsmitglieder einſtimmig, ihrem 
Vorſitzenden, Herrn Bürgermeister Jokiſch, ein äußeres Zeichen dankba⸗ 
rer Anerkennung für ſein Bemühn zu Theil werden zu laſſen. In einer 
außerordentlichen Vereinsſitzung überreichten ſie ihm am geſtrigen Abende 
eine werthvolle ſilberne, inwendig vergoldete Doſe, auf welcher die In⸗ 
ſchrift eingravirt war: „Der Bürger⸗Verein zu Neuſtädtel ſeinem 
Bürgermeiſter, Herrn Jokiſch, 1862.“ — Herr Apotheker Walter 
hatte es übernommen, im Namen des Vereins dem Gefeierten ſchöne Worte 
der Anerkennung, der Liebe und Hochachtung bei Ueberreichung der Ehren⸗ 
gabe auszuſprechen. Herr Bürgermeiſter Jokiſch ſprach hierauf in einer 
längeren Rede mit bewegtem Herzen dem Vereine ſeinen Dank aus für das 
ihm verehrte Zeichen der Anerkennung ſeines Wirkens, verſicherte, daß daſſelbe 
für ihn im Hinblick auf die Geſinnung, aus welcher es ihm zugefloſſen, den 
höchſten Werth haben müfje und ihm ein Antrieb fein werde, auch ferner: 
hin dem Bürgervereine ſeine Thätigkeit in dem bisherigen Geiſte und Sinne 
zu widmen. In traulicher Unterhaltung verfloſſen hierauf die Stunden des 
Abends, und der Geiſt der Eintracht und gegenſeitigen Herzlichkeit legte ſpre⸗ 
chendes Zeugniß davon ab, auf welcher ſchönen, ſittlichen Grundlage der 
Bürger⸗Verein ruht. 


1 Markliſſa, 7. April. [Wahlſache.] Ein ſich hier gebildetes Comite 
hatte einen bisherigen Deputirten des Lauban⸗Görlitzer Wahlkreiſes zum 
Abgeordnetenhauſe, Herrn Kreisrichter Baſſenge, veranlaßt, über ſeine 
Wirkſamkeit einen darauf bezüglichen Vortrag zu halten. Dazu war der 
Abend am 5. d. 
beſonders an die vormaligen Wahlmänner, aber auch an die Urwähler ge⸗ 
richtet und hatte ſich eine ſehr bedeutende Anzahl derſelben von hier und 
der Umgegend eingefunden. — Nachdem durch den Vorſitzenden, Herrn Rath⸗ 
mann Meuſel, die Verſammlung mit einer Anſprache eröffnet, erhielt als: 
dann der vormalige Abgeordnete Herr Kreisrichter Baſſenge das Wort 
und begann ſeinen Vortrag mit einer Verwahrung, daß ſein heutiges Auf⸗ 
treten nicht von ihm ausgegangen, ſondern er dazu beſonders aufgefordert 
worden ſei, er es aber auch für ſeine Pflicht gehalten habe, ſeinen ehemali⸗ 
gen Mandanten über ſeinen Wirkungskreis im Abgeordnetenhauſe Bericht 
zu erſtatten. Che er jedoch auf die Spezialitäten deſſelben einging, charak⸗ 
teriſirte er die verſchiedenen ſich gebildeten Parteien und fügte hinzu, daß 
er nach ſeiner Ueberzeugung ſich der Fortſchrittspartei angeſchloſſen habe. 
Alsdann erläuterte er in verſtändlicher Weiſe die Begriffe von Ariſtokratie, 
Bureaukratie, Demokratie und ſtellte den Beweis, wie falſch namentlich letz⸗ 
terer im Allgemeinen aufgefaßt werde und führte aus, wie viel ſtaatliche 
Einrichtungen auf demokratiſcher Grundlage beruhen, ja wie ſchon damals 
durch Annahme der Vorſchläge des Freiherrn v. Stein zur Emanirung der 
Geſetze über die Einführung der Staͤdte⸗Ordnung, Aufhebung der Erbunter⸗ 
thänigkeit, der Patrimonialgerichtsbarkeit, der Dominialpolizei, Vorlage der 
Kreis-, Bezirks- und Gemeindeordnung, ebenſo durch die ganze gegenwärtige 
Militär⸗Einrichtung des Königthums Preußen von Friedrich Wilhelm III. 
bis auf heute demokratiſche Prinzipien durchgeführt habe. Auf den Bericht 
ſelbſt eingehend, vermochte Redner neue Thatfahen nicht anzuführen, was 
nicht ſchon durch die verſchiedenen öffentlichen Blätter zur allgemeinen Kennt: 
niß gelangt wäre. In Bezug auf die Militärvorlage habe er mit ſeiner 
Partei für den Hagen ſchen Antrag geſtimmt, in der Abſicht, damit die 
Spezialiſirung der Etats zur Sprache gebracht werde, ob nicht durch ent⸗ 
weder nur zweijährige Dienſtzeit, oder ausgedehnte Beurlaubungen bedeu⸗ 
tende Erſparungen gemacht werden könnten, und hätte er und ſeine Parteige⸗ 
nofjen keinesweges damit gegen die Negierungsvorlage ein Mißtrauen zu 
erkennen geben wollen, aber wenn es ſich um den Inhalt der Taſchen An⸗ 
derer handle, gelte weder Vertrauen noch Mißtrauen, ſondern es hieße die 
Augen offen haben. Nach einer biftoriihen Darſtellung über die kurheſ⸗ 
ſiſchen Verfaſſungszuſtände als Motiv des darauf bezüglichen Antrages im 
Abgeordnetenhauſe und Hinzufügung einiger intereſſanten Einzelnheiten ſchloß 
der Redner, indem er fi für die ihm geſchenkte Aufmerkſamkeit noch beſon⸗ 
ders bedankte. — Als darauf der Vorſitzende erklärte, daß der ehem. Abge⸗ 
ordnete bereit ſei, auf ſpezielle Fragen Auskunft zu ertheilen, geſchahen einige 
Interpellationen, die indeß genügend beantwortet wurden. Als die Frage 
an die Verſammlung gerichtet wurde, ob fie mit der Wirkſamkeit ihrer Ab: 
geordneten zufrieden ſei, gab dieſelbe durch allgemeines Aufſtehen ihre 
Zuſtimmung zu erkennen. Ferner: ob das Vertrauen vorhanden ſei, dieſel⸗ 
den Abgeordneten zur künftigen Legislatur wieder zu wählen; auch dies 
wurde durch allgemeines Aufſtehen und Zuſtimmung an den Tag 
gelegt. Nächſtdem wurden noch ſogenannte Vertrauensmänner ane die 
in Bezug auf die zukünftigen Wahlen im Sinne der Verſammlung wirken 
ſollen, jedoch wurde von einem der Comitemitglieder eröffnet, daß die Bor: 
genannten keinesweges als Wahlmänner, ſondern als Wühlmänner beſtimmt 
wären. Schließlich wurde, von einem ſchlichten Landmann angeregt, dem 
Herrn Abgeordneten Baſſenge von den Anweſenden ein Hurrah gebracht. 


Liegnitz, 7. April. [(Zur Tageschronik.] Vor dem Glogauer⸗ 
Thore ua der Gasanſtalt beſteht ſeit Oktober v. J. neben der Walk⸗ 
mühle ein neues Etabliſſement, eine Kunſt⸗Wolle⸗Fabrik, deren Eigen⸗ 
thümer Hr. Krantz, dieſelbe von einigen engliſchen Technikern einrichten 
und jetzt durch ſeinen Werkführer Hrn. Jouin weiter betreiben läßt. Es 
werden nämlich die Abfälle des Tuches, die kleinen Flecke, welche früher den 
Lumpenſammlern zufielen und von dieſen kaum angenommen wurden, jetzt 
von den andern Lumpen mit vieler Mühe ausgeſucht und in die dazu ein⸗ 
gerichtete Mühle gebracht, vom Staube gereinigt, zerſtampft und ſo wieder 
zu Wolle umgeſchaffen. Dieſer Stoff dient dann wiederum, um Tuche daraus 
anzufertigen. Es beſtehen ſolche Kunſt⸗Woll⸗Fabriken bereits in Berlin und 
anderen Ge Städten, auch in unſerer Nähe, in Mühlrädlitz, befindet 
ſich eine ſolche. — Der ſeit Kurzem bier geſtiftete Sparverein für unbe⸗ 
mittelte Leute aus dem Handwerkerſtande, erfreut ſich zuſehends einer erfreu⸗ 
lichen Theilnahme, indem gegen 150 Sparer ſchon eingetreten ſind und auch 
mehrere Ehrenmitglieder durch Beiträge ihre Betheiligung kungegeben haben. 
— Am vorigen Sonnabend (5. d. M.) wurde im techniſchen Verein der neu⸗ 
gewählte Vorſtand publicirt. Hr. Baurath Kirchner als jetziger Vorſitzen⸗ 
der dankte für das Vertrauen, das ihm von Seiten einer großen Zahl ſeiner 


Mitbürger durch dieſe Wahl geworden wäre, indem er zugleich bemerkte, daß“ 


obgleich er früher geſchwankt und aus manchen Gründen den Vorſitz abzu⸗ 


M. im Schießhauslokal beſtimmt und die Einladung zwar 


lehnen geglaubt habe, jo fei ihm doch die Rüdficht, welche er als Communal⸗ 
Beamter namentlich im techniſchen Fache, den Gewerbtreibenden ꝛc. gegen⸗ 
über zu nehmen habe, ſich ihnen nüßlich zu beweiſen, überwiegend geweſen 
und habe er daher den Vorſitz angenommen. Er forderte die Verſammlung 
auf, dem bisherigen Vorſitzenden, Hrn. Lehrer Rüffer, der in einer Reihe 
von Jahren durch Hingebung und aufopfernder Thätigkeit und Treue für 
den Verein ſo Vieles geleiſtet, ihre a und Anerkennung zu beweiſen. 
Alles erhob ſich wie ein Mann, um dieſer Aufforderung Folge zu geben. — 
Geſtern Früh ſtürzte ein Schieferdecker, welcher bei der Rinne auf dem Dache 
eines Hauſes in der Burgſtraße beſchäftigt war, von der Höhe herab, und 
zerſchlug ſich das Gehirn, ſo daß ſein augenblicklicher Tod erfolgte. Er hin⸗ 
terläßt eine Frau mit 5 unerzogenen Kindern. — Vor 8 Tagen wurde in 
Wangten, einem Dorfe 7, Meilen von hier entfernt, eine Frauensperſon 
todt aus dem Brunnen eines Hofes gezogen, in deſſen nahegelegenem Hauſe 
fie bisher als Wirthſchafterin gedient. Man fand Spuren von Gewalthätig⸗ 
keit an ihrem Körper und es lag der Verdacht nahe, daß hier ein Verbrechen 
geſchehen ſei. In Folge deſſen iſt auch bereits ein Mann, welcher der That 
verdächtig iſt, eingezogen, verhört und ins Ingquiſitoriat hierher gebracht 
worden. — Es liegen uns die diesjährigen Programme der hieſigen königlichen 
Ritter⸗Akademie und des königl. ſtadtiſchen Gymnaſiums vor. Erſteres 
enthält eine wiſſenſchaftliche Arbeit: „De dithyramborum graecorum argu- 
mentis quaerere instituit Ev. Scheibel Ph. Dr.“ und zweitens Nachrichten 
über die Anſtalt von Oſtern 1861 bis Oſtern 1862, aus welchen u. A. ber⸗ 
vorgeht, daß der bisherige Director Hr. Dr. Sauppe, nachdem er die Di⸗ 
rection der königl. Ritter⸗Akademie und des königl. St. Johannisſtiftes ſeit 
Oſtern 1853 verwaltet hat, aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand 
tritt. Der Abgang dieſes in allen Kreiſen unſerer Stadt hochgeachteten und 
verehrten Beamten von ſeiner Stellung, wo er in dieſen 9 Jahren ſo rühm⸗ 
lich gewirkt und durch ſeine beſondere Humanität und weiſe Leitung der An⸗ 
ſtalt, die nicht leichte Aufgabe eines Directors auf's glücklichſte gelöſt, wird 
allgemein bedauert. Wie wir hören, bleibt uns die erfreuliche Ausficht, den 
würdigen Ehrenmann, wenigſtens in ſeinem Privatſtande bier zu erhalten. 
Zu feinem Nachfolger in dem Directorat der Ritter⸗Akademie iſt der 
Hauptmann Herr Dr. Stechow, Director des Gymnaſiums zu 
Kolberg, gewählt und beſtätigt. Die Geſammtzahl der Akademiebeſuchenden 
iſt jetzt 135, nämlich 48 Zöglinge und 87 Schüler. Das Programm des 
königl. ſtädtiſchen Gymnaſiums hierſelbſt enthält als wiſſenſchaftliche Arbeit 
eine Abhandlung betitelt: „Emendationes in Plauti captivos, proposuit 
J. Brix, proreetor Gymnasii“, Die Zahl der Schüler beträgt jetzt 254, dar⸗ 
unter 91 auswärtige (206 evangeliſche, 21 katholiſche und 27 jüdiſche). — 
Der neue Schulkurſus beginnt Dinſtag den 29. April. 


2 Schreiberhau, 8. April. Nach dem neueſten Jahresbericht des hie⸗ 
ſigen Rettungshauſes ſtellten ſich ſeine Einnahmen in dem verfloſſenen Jahre 
wie folgt: Liebesgaben 2081 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., Hausbüchſe 13 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., Penſionen 1877 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf., Außergewöhnliches 
(Verlooſung ꝛc.) 810 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Für das Diakonen⸗Seminax 111 
Thlr. 20 Sgr. Zurückerſtattetes 75 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Ertrag der Werts 
ſtätten 768 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Summa 5739 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. Aus⸗ 
gabe 5663 Thlr. 3 Sgr. 8 Pi. Beſtand 76 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. Schulden 
noch über 800 Thlr. Das Haus zählt im Ganzen 115 Perſonen, Verwal⸗ 
tungs- und Aufſichtsperſonen und Pflegebefohlene. 


Sch. Oppeln, 7. April. [Diebſtahl.] In der vergangenen Nacht 
iſt ein äußerſt frecher Diebſtahl an dem Eigenthum des hieſigen Landwehr⸗ 
Bataillons⸗Adjutanten verübt worden. Die Diebe ſind durch ein 
Fenſter des Souterrains auf der hinteren Seite des Hauſes eingeſtiegen und 
von da bis zu der im zweiten Stock gelegenen Wohnung gelangt, haben ſich 
in den von ihnen zum Diebſtahl auserſehenen Gemächern die vorgefundenen 
Lampen angezündet und außer anderen Gegenſtänden, im Werthe von etwa 
400 Thlr., aus dem neben dem Schlafgemache des Beſtohlenen befindli⸗ 
chen Zimmer 5000 Thlr. in ſchleſiſchen Pfandbriefen entwendet, auf dem 
Rückwege auch noch den Inhalt eines dem Beſitzer des Hauſes gehörigen, 
im Hausflur ſtehenden Schrankens, mitgenommen. Leider ſind die Num⸗ 
mern der geftoblenen Pfandbriefe nicht bekannt, doch hofft man der frechen 
Thäter, die mit der Lokalität genau bekannt ſein müſſen, habhaft zu werden. 


+ Tarnowitz, 7. April. Nachdem die Verwaltung der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn dem Publikum durch eine erweiterte Einführung von Tages⸗ 
billets entgegengekommen iſt, bleiben dennoch noch ſo manche abnormale Ein⸗ 
richtungen zu beklagen, ſo werden z. B. Tagesbillets von Tarnowitz nach 
Gleiwitz und 1 85 ausgegeben, während von Gleiwitz nach Tarnowitz 
ſolche nicht exiſtiren, ee verhält es ſich mit Morgenrotb»Beutben, 
von Beuthen nach Morgenroth ſind ebenfalls Tagesbillets nicht zu ha⸗ 
ben und hofft man, daß auch dieſen Wünſchen noch Rechnung getragen wer⸗ 
den wird. — Bekanntlich gehört von dem hieſigen Bahnhofe die eine Seite 
der Oppeln⸗Tarnowitzer, die andere Seite der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, und 
gewährt es einen eigenthümlichen Anblick, daß, während auf Seiten der Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer 5 täglich Verſchönerungsanlagen ſichtbar werden, ſei⸗ 
tens der Oberſchleſiſchen gar nichts geſchieht, und muß dieſes um ſo 
mehr auffallen, da die Bahnhöfe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn weniger ſtief⸗ 
mütterlich behandelt find. — Geſtern hatten wir die Ehre, den Chefprä⸗ 
ſidenten der lönigl. Regierung zu Oppeln in unſeren Mauern zu beher⸗ 
bergen, und bringt man deſſen Anweſenheit hier, ſowie überhaupt ſeine 
Rundreiſe nicht unwahrſcheinlicherweiſe mit den bevorſtehenden Wahlen in 


Verbindung. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 7. April. Dem Vernehmen nach ſind für die Provinz 
Poſen Beſtimmungen getroffen worden, welche den Jagowſchen Wahl⸗ 
erlaß im nationaldeutſchen Intereſſe weſentlich modiſieiren. Wo es 
gilt, einem Deutſchen gegenüber einem polniſchen Kandidaten die 
Majorität zu ſichern, iſt die Regierung angewieſen worden, von der 
politiſchen Parteifärbung abzuſehen. Auch foll der Herr Miniſter des 
Innern die Beſtimmungen ſeines Wahlerlaſſes dahin erlaͤutert haben, 
daß er nur die Fortſchritts männer zur demokratiſchen Par⸗ 
tei, die Conſtitutionellen dagegen zu den Conſervativen 
rechnet. > (Oſtdeutſche Z.) 

* Herr Dr. Heinrich Mahler iſt nicht Chef⸗Redakteur der „Poſ. Ztg.“, 
ſondern nur als Redakteur des Feuilletons angeſtellt. Derſelbe debütirt heut 
bereits in einem „Einführungs⸗Artikel.“ 5 

Die „Poſener Zeitung“ meldet: „Von einem Landwirthe aus unſerer 
Provinz geht uns die Mittheilung zu, daß ein Transport Ochſen, welcher 
auf der Eiſenbahn von Rawitſch nach Poſen befördert worden war, in Ren 
von Anftedung im Viehwagen von der Klauenſeuche befa len 
iſt. Daß dieſe Anſteckung nur auf der Bahn erfolgt ſein kann, ſcheint da⸗ 
durch unzweifelhaft, daß auf demſelben Markte gekaufte Thiere, welche den 
Weg zu Fuß gemacht haben, vollſtändig geſund blieben. Sollte, wie man 
erzählt, ſchon vor einigen Wochen ein ähnlicher Fall ſich ereignet baben, jo 
ift wohl anzunehmen, daß einzelne Wagen ſchon längere Zeit infizirt find, 
Unter dieſen Umſtänden wird es dringende Pflicht der Direction, umfaſſende 
und gründliche Desinfektionsmaßregeln zu treffen, welche den gerügten Uebel⸗ 
ſtand beſeitigen und den Landwirth vor ſchweren Verlusten ſichern. Der 
Anſteckungsſtoff der Klauenſeuche überträgt ſich bekanntlich ſo leicht, daß, 
wenn ein geſundes Thier auf die Stelle tritt, auf der ein krankes geſtanden 
hat, das erſtere in den meiſten Fällen infizirt wird, und nach 3—4 Tagen 
an der Seuche erkrankt. : 

[Ein Schatzgräber.] Am 2. Juni 1852, alſo beinahe vor 10 Jahren, 
wurden einem in Liſſa wohnhaften Rittergutsbeſitzer über 1400 Thlr. ges 
ſtohlen, wovon ſpäter in einem Kamine des Hauſes über E00 Thlx. verbor⸗ 
gen gefunden wurden. Des Diebſtahls verdächtig war der bei jenem Ritterguts⸗ 
beſitzer konditionirende Koch; er wurde zur Unterſuchung gezogen, und zu 
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt, die er in Rawitſch abbüßte. Als er hier 
in eine ſchwere Krankheit verfiel und feinen Tod nahe fühlte, theilte er einem 
andern Zuchthäuslinge, einem Bäckergeſellen L., mit, daß er von jenen 
1400 Thalern die größere Hälſte, beſtehend in Papiergeld, Gold und Silber, 
ca. 800 Thlr., im 8 zu Liſſa unter und zwiſchen drei beiſammen 
ſtehenden Linden vergraben habe. Der Koch ſtarb. Der Bäckergeſelle L. 
wurde am 20. März d. J. aus dem Juchthauſe zu Rawitſch entlajjen und 
traf am 25. März hier in Poſen ein. Am 22. entfernte er ſich wieder von 
bier, nachdem er noch in der Herberge renommirend die Aeußerung gethan, 
er ginge jetzt, um einen Schatz zu heben. Nun muß man wiſſen, was es 
bier heißt „einen Schatz heben.“ Auf ga > Tanzböden, wo am 
Sonntage die ſchwielige Hand der Geſellen jene Mädel zum Tanze führt, 
von denen Göthe jagt: „Die Hand, die Samstags ihren Beſen 
führt, wird Sonntags Dich am beſten kareſſiren“, beſteht die 
Sitte, daß beſonders während des 1 1 75 das Mädel öfters an 3 Fuß 
boch in die Luft auf einen Moment gehoben wird, ohne daß dadurch der 
Takt unterbrochen wird. So iſt der Schatz geboben zu gegenſeitiger Erhei⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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* (Fortſetzung.) 

terung und Befriedigung. Möglich nun, daß der Herbergsvater in dieſem 
Sinne jene Aeußerung des Bäckergeſellen auffaßte, möglich auch, daß er an 
eine bloße Auſſchneiderei glaubte: er fühlte ſich durchaus nicht veranlaßt, 
von der Sache Anzeige zu machen. Auf der Weiterreiſe machte der Bäcker⸗ 
geſelle L. unterwegs die Bekanntſchaft eines Collegen, dem er in Schmiegel, 
nachdem ſie dort zuſammen „gefochten“ hatten, im trunkenen Muthe die Mitthei⸗ 
lung machte, er werde im liſſaer Schießhausgarten zwiſchen drei Linden einen 
Schatz von 800 Thlr. heben, er möge ihm doch dabei behilflich ſein; die 
Hälfte des Schatzes würde ihm dafür zu Theil werden. Dieſe Vertraulichkeit 
muß den L. am nächſten Morgen gereut haben, denn er war allein ver⸗ 
ſchwunden. Sein College, wüthend darüber, daß er auf dieſe Weiſe um 
feinen Antheil 2 reiſte nach Liſſa, und erkundigte ſich hier nach L. 
Derſelbe war allerdings da geweſen, aber ſchon über alle Berge. Die weitere 
Nachforſchung ergab, daß zwiſchen jenen drei Linden im Schießhausgarten 
ein Loch gegraben worden war, in welchem offenbar ein Topf geſteckt hatte; 
es war dies jedenfalls in der Nacht geſchehen. Nun machte jener Bäcker⸗ 
geſelle beim Magiſtrate zu Liſſa die Anzeige von dem Vorfalle, in Folge 
deſſen L. jetzt ſteckbrieflich verfolgt wird. 


* Liverpool, 4. April. [Baumwolle.] Die Furch vor unerwar⸗ 
teten Wechſelfällen in amerikaniſchen Angelegenheiten lähmt die Kaufluſt, 
aber da unſere Inhaber durch die jüngſten Berichte in der Ueberzeugung 
beſtärkt find, daß wir vor Herbſt keine neuen Zufuhren erwarten können, 
vielleicht ſelbſt dann nicht, ſo iſt von amerikaniſchen Sorten wenig angebo⸗ 
ten und Preiſe haben abermals J — 4 d. aufgeſchlagen. Die Vorräthe in 
anz Europa betragen jetzt kaum über 200,000 Ballen gegen circa 400,000 
Ballen zu Anfang des Jahres, haben ſich alſo trotz des auf ein Minimum 
reducirten Verbrauchs in 3 Monaten um 50 pCt. vermindert. Dazu kommt, 
daß in Mancheſter alle Garne und Zeuge aus amerilaniſcher Wolle gefragt 
und ſteigend find, während Surat⸗Fabrikate vernachläſſigt bleiben. — Die 
ſtarken November⸗ und Dezember⸗Abladungen von Bombay kommen jetzt 
an, beſtehen aber ausſchließlich aus geringeren Sorten, welche ſich daher 
billiger geſtellt, während fair und darüber zu vollen Preiſen Abzug finden. 
Von Verapole, Comptah und middling bis midfair Dhollerah werden wir 
in der nächſten Woche reichliche Auswahl haben. — Die heutigen Bombay⸗ 
Berichte melden hohe Preiſe und eine Verringerung der Abladungen nach 
Europa im Vergleich mit leßtem Jahr ſeit 1. Januar bon ca. 100,000 B. 
— Dieſe Woche verkauft: 32,230 0 B. auf Spekulation und 


„ davon 53 
2240 B. zur Ausfuhr. — Unterwegs von Indien 192,920 B. gegen 226,795 


Bromberg, 5. April. [Arbeitseinſtellung.] Am Sonnabend ha⸗J B. Surats und 310,000 B. amerik. voriges Jahr. — Heute umgeſetzt 5000 


ben die Zimmergeſellen bei dem hieſigen Zimmermeiſter Heinrich Mautz, | Ballen, 


etwa 40-50 Mann, ihre Arbeit er weil ihnen der Meiſter von 
ihrem Lohne einige Silbergroſchen abziehen wollte, um das Geld zur 
Krankenkaſſe für die Zimmergeſellen auf dem Magiſtratsbüreau einzuzahlen. 
Es beſtand nämlich früher eine Krankenkaſſe, zu der jeder beitretende Geſelle 
fünf Thaler Eintrittsgeld zahlen mußte. Jetzt, d. h. ſeit einigen Jahren 
denn während der Zeit hat die Angelegenheit bei den Behörden geſchwebt) 
oll das Eintrittsgeld nur 10 Silbergr. pro Perſon betragen, aber auch ein 
Jeder zum Beitritt verpflichtet ſein. Die Geſellen, welche früher fünf Tha⸗ 
ler Eintrittsgeld gezahlt haben, ſind nun mit der neuen Einrichtung nicht 
zufrieden und verlangen eine Rückzahlung reſp. Vertheilung des Kapitals 
von circa 500 Thalern. Bis geſtern waren die Geſellen noch nicht wieder 
zur Arbeit gegangen. (Poſ. 3 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Der Bericht des Verwaltungs: Nathes ne 
Minerva an die ſiebente ordentliche General⸗Verſammlung den 
16. April 1862, liegt uns vor. In demſelben heißt es im Eingange: 

Obgleich die Verhältniſſe des Handels und der Induſtrie in dem vergan⸗ 
genen Jahre keine Hoffnungen auf gedeihliche Reſultate des Unternehmens 
zuließen und namentlich die Eiſenconjunctur bezüglich der Preiſe hinter der 
des Vorjahres zurückblieb, die Verwaltung doch in der angenehmen Lage iſt, 
ein beruhigenderes Bild nicht nur über die verbeſſerten Finanzverhältniſſe, 
— auch über die Ergebniſſe des Geſchafts des Betriebsjahres 1861 auf⸗ 
zurollen. 

Die er wegen Beſchaffung eines größeren een dee 
Darlehns ſind bisher an den uns zu hoch erſchienenen Forderungen geſchei⸗ 
tert, indeß ſchweben gegenwärtig Unterhandlungen, die uns den Abſchluß 
eines Geſchäfts in dieſer Richtung erwarten laſſen. 8 ä 

Während wir Marthahütte das ganze Jahr hindurch in Folge des gerin- 
gen Bedarfs an Eiſenbahnſchienen außer Betrieb hatten und auf die weni⸗ 
gen ausgeſchriebenen Lieferungen in weiterer Folge der geſteigerten Fabrika⸗ 
tions⸗Anſprüche und der r Jabel entgegenſtehenden Schleuderpreiſe verzichteten, 
find wir im Abſatz unſerer Fabrikate nicht zurück, ſondern vorwärts gekommen. 
Der Ausfall von weniger verkauften 17,919 Centner a e iſt 
nicht allein durch einen Mehrabſatz von Handelseiſen gedeckt, ſondern ſogar 
um 8188 Centner überſchritten, ſo daß überhaupt gegen das Vorjahr die 
letztere Summe als mehr verkauft auftritt. as die Preiſe anbelangt, ſo 
ſind dieſelben allerdings gegen das Vorjahr noch geringer geworden, und 
varliren dieſe gegen jene bei manchen Fabrikaten um ca. 7 — 4 Thlr. per 
Centner, was aus dem fpeciellen Bericht näher erſichtlich wird. 

Dem ohnerachtet iſt es gelungen, durch alle nur möglichen Einſchränkun⸗ 
gen und einen rationellen Betrieb der Werke, ſowie Benutzung aller Hilfs⸗ 
mittel nicht nur die Zinſen von beiläufig 2 Millionen zu decken, ſondern 
auch nach den nöthigen N mit einem Reingewinn von 
435 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. abzuſchließen. 5 

Allerdings iſt der Gewinn nur ein kleiner, jedoch im Hinblick auf die 
Reſultate der Vorjahre immer ein erfreuliches Zeichen, daß wir nicht rück⸗ 
wärts, ſondern vorwärts gehen. g 

Wenn nun trotz dieſes Ergebniſſes bei dem Stande des Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Contos auch in dieſem Jahre eine Zahlung der rückſtändigen Divi⸗ 
dende von 2% aus dem Jahre 1858 ausgeſetzt bleiben muß, jo iſt doch 
Bedacht genommen worden, durch Verringerung des Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Contos dem Ziele um etwas näher zu rücken. 

Wie Sie aus dem vorjährigen Bericht entnommen haben, hatte der Ver⸗ 
waltungs⸗Rath auf ſeine, ihm aus dem Jahre 1858 zuſtehende Dividende 
von 4295 Thlr. 28 Sgr. unter der Bedingung verzichtet und ſolche abſchrei⸗ 
ben laſſen, daß für den Betrag Minerva⸗Actien angekauft, dieſe nach ihrem 
Nennwerthe dem Actien⸗Kapitals⸗Conto, jo wie der Agio⸗Gewinn dem Ges 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto abgeſchrieben würden, und ſollte ein Gleiches auch 
mit den auf dem Effecten⸗Conto ſtehenden 6000 Thlr. Staatsſchuldſcheinen 
geldeben, a nun die vorjährige General⸗Verſammlung dieſem Beſchluſſe 
bre Zuſtimmung ertheilt hat, ſo iſt auch der entſprechende Theil Minerva⸗ 
Actien mit der Modification 1 worden, daß zum Ankauf derſelben 
anſtatt 6000 Thlr. nur 2000 Thlr. Staatsſchuldſcheine, dagegen aber ein⸗ 
gegangene 4000 Thlr. Rentenbriefe verwendet worden ſind. 

Da auch die in dem vergangenen Jahre gekauften 43,400 Thlr. Minerva⸗ 
Actien außer Cours geſetzt ſind und mit den früher gekauften 72,400 Thlr. 
zuſammen ein nur zum Pari⸗Courſe veräußerliches Depoſitum bei der Kaſſe 
der Geſellſchaft bilden, jo courſiren überhaupt nur die auf dem Actien⸗Kapi⸗ 
tals⸗Conto vorgetragenen 3,884,200 Thlr. Minerva⸗Actien. a 

Wenn, wie im vergangenen Jahre ſchon hervorgehoben, hieraus den 
Actionären ein Nachtheil nicht erwachſen dann, ſo iſt der Vortheil nicht ab⸗ 
zuleugnen, daß der nach Abzug der Abſchreibungen verbliebene Agio⸗Ge⸗ 
winn von 31,260 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. dem Gewinn: und Verluſt⸗Conto in 
Abzug gebracht werden konnte, ſo 700 daſſelbe abzüglich des kleinen Rein: 
Gewinns von 435 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. um 31,695 Thlr. 14 Sgr. verrin⸗ 
gert iſt. 5 EN 

Was nun die finanziellen Verhältniſſe anlangt, ſo iſt die Verwaltung 
bedacht geweſen, durch Verminderung der Beſtände ſich nicht nur Betriebs⸗ 
Kapital zu ſichern, ſondern auch entſprechende Kapitals⸗Abzahlungen zu lei⸗ 

en, wenn auch die Prioritäts⸗Actien⸗Vorſchüſſe und das Accepten⸗Conto 
öher erſcheinen, doch durch Vermindung der rückſtändigen Kaufgelder, diver⸗ 
en Creditores, Lombard⸗Conto ꝛc. zuſammen ca. 90,000 Thlr. betragen, wie 
dies der Abſchluß ſpeciell nachweiſt. 

Außer der Abſchreibung einer älteren Forderung an den früheren Päch⸗ 
ter Hohlfeld von 439 Al. 20 Sgr. 6 Pf. ſind weitere Verluſte in dem 
Geſchäftsjahr 1861 nicht vorgekommen, und dürfte auch in dieſer Richtung 
die Lage des Geſchäfts als eine geſunde und De bezeichnet werden. 

Die Werke der Geſellſchaft find nach Maßgabe der Umſtände in ratio: 
nellem Betriebe geweſen. Nachdem die Roheiſen⸗Beſtände von Friedenshütte 
aufgearbeitet waren, it in Folge des großen Bedarfs an Roheifen das An⸗ 
blaſen eines zweiten Ofens a Friedenshütte beſchloſſen worden, und iſt der 
erſte Abſtich in der leßten Hälfte des Februars d. J. erfolgt. 5 

Wir entnehmen dem Geſchäftsbericht ferner, daß, bevor die Actionäre 
eine Dividende erhalten, erſt diejenigen 273,917 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. ver 
dient werden müſſen, welche aus den Verluſten der Jahre 1859 — 60 her⸗ 


rühren. 

„London, 2. April, [Indigo.] Seit unſerm letzten Berichte vom 
25, v. Mis. erhielten wir noch Briefe aus Calcutta vom 22. Februar, nach 
welchen die Verkäufe im Ganzen 60,000 Ms. Be und von geeigneten 
Sorten für unſern Markt nur Kleinigkeiten zurückbleiben; es wurden zuletzt 
10 Rs. bähere Preiſe bezahlt. Für 77 

gland ſind 9055 gegen ne Kiſten im vorigen Jahre, 


. ankreich 4 5 x 7 „ 

verſchifft worden. Die Zerwürfniſſe zwiſchen Ryols und Pflanzern beſtehen 

ort, und unter ſolchen Verpälſniſſen ehe man no für ha nächſte Boden⸗ 
ltur einer erheblichen Beſchränkung entgegen. 

Unſere Vorräthe haben ſich durch das Eintreffen von 4201 K. Madras 
ſeit dem 1. Januar gegen die vorjährigen um 2154 K. vergrößert, dahin⸗ 
Be en wird der Ausfall in den Bengal⸗Sorten durch die abe inder⸗Ein⸗ 

br bedeutend werden, wovon noch außerdem faſt die Hälfte geringe Sorten 
umfaßt und circa 2000 Kiſten für Tranſit beftimmt find. Es fteht kaum zu 
bezweifeln, daß dieſe wenigen Details über kurz oder lang Einfluß auf unſern 


arkt ausüben werden, und wir erlauben uns wiederholt auf die ausnahms⸗ 
weiſe Zukunft aufmerkſam zu machen. 


Iſcheine 4 


Prange u. Meyer. 


T Breslau, 8. April. [Börſe.] Das Geſchäft in leichten Eiſenbahn⸗ 
Aktien war auch heute ſehr umfangreich und erfuhren deren Courſe einen 
abermaligen erheblichen Aufſchwung. National⸗Anleihe 61 %—61%, Credit 
7374, wiener Währung 73/½—73 7 bezahlt. Neiſſe⸗Brieger Aktien 75 
bis 76, Oppeln⸗Tarnowitzer 43 443% bezahlt. Fonds feſt und theilweise 
höher. Minerva⸗Aktien 31% bezahlt, 31% Br. 

Breslau, 8. April. 3 Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, vernachläſſigt, ordinäre 6—714 Ahle, mittle 84—9% 


Thlr., feine 10 —11 7 Thlr., bocfeine 12-124, Thlr. — Kleefaat, 
weiße, flau, nde 8.— ib Thlr., mittle 1112 Thlr., feine 14½ bis 


15½ Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. k 

Roggen (pr. 2000 19 nahe Termine fe: ab a et nice 

7 Thlr. bezahlt; pr. April und April⸗Mai 44% Thir. bezahlt und 

Gld., Mai⸗Juni 44% Thlr. Br., Juni⸗Juli 45% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
— —, Auguſt⸗September 44 Thlr. Gld. und Br. 

Hafer pr. April⸗Mai 20 Thlr. Br., Juni⸗Juli — — 
l e ae e n l a 

Una r. bezahlt, r. Gld., 11% Thlr. Br., 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 15% Thlr. Gld, pr. April und 
April⸗Mai 15%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 16% 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 1614 Thlr. bezahlt. 

Gekündigt 12,000 Quart Spiritus und 6500 Scheffel Hafer. 

Zink W. H. 5 Thlr. 17% Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


il und April⸗Mai 


f AARAU LT, 
Breslau, 8. April, Oberpegel: 16 F. 3 Z. Unterpegel: 35.13. 


5 Eiſenbahn⸗Zeitung. 


* [Wilhelmsbahn.] (Koſel⸗Oderberg.) Nachſtehender Artikel iſt aus 
einer der Bee ſehr nahe ſtehenden Feder gefloſſen. Derſelbe beſtätigt 
nur zu ſehr den Inhalt der von uns in Nr. 99 d. 3. vom 28. Febr. d. 3 


bereits abgegebenen Mittheilungen. Derſelbe lautet: 

Die Betriebs⸗Einnahmen der Bahn haben nach definitiver A MM 2% 
Feſtſtellung für das Jahr 1861 .......uuesnseeeecenenee 531,207 4 11 
betragen, die Betriebs Ausgaben ---....ucnsurnaen euren 233,801 27 10 
fo daß ſich ein Ueberſchuß vnn 297,405 7 1 


ergeben hat. 

Die Betriebs⸗Ausgaben haben danach im Jahre 1861 nur den niedrigen 
Satz von 44 pCt. der Brutto⸗Einnahme erreicht, während dieſelben im Jahre 
1859 noch 49,72 oder rund 50 pCt. betrugen. Die Betriebs⸗Einnahmen find 
gegen 1859 in den Jahren 1860 und 1861 nur 72,000 Thlr., die Ausgaben 
um nur 11,000 Thlr. geſtiegen. ! 

Der Ueberſchuß iſt in folgender Weiſe verwendet: N . 
1) Zur Verzinſung ſammlicer Prioritäts⸗Obligationen und 

zwar von 81500 Thlr. 4 pCt. mit rer = 

” 
du Amortiſation derſelben mit 


" * * 


2) 
3) 


ur Zahlung von Dividenden auf die bis jetzt emittirten 
tamm⸗Prioritäts⸗Aktien, nämlich: 5 
32,750 Thlr. 4 pCt. mit 1,300 
0,800 Yn 29,73 
; und 1,500,000 „ 5 „ „ 
4) Zur Verzinſung der ſchwebenden Schuld mit.........- 
5) Zur Dotation des Reſerve⸗Fonds mit 


N Im Ganzen wie oben 297,405 7 1 

Auf die vorhandenen 2,400,000 Thlr. Stammaktien der Wilhelmsbahn ift 
auch für das fe Jahr eine Dividende nicht entfallen. Dagegen iſt 
hervorzuheben, daß für das Vorjahr die Zahlung der vollen Dividende von 
5 pCt. auf die 5proc. Stamm⸗Prioritäten für deren Geſammt⸗Summe von 
1½ Millionen ohne Inanſpruchnahme der Garantie der ſchleſiſchen Bergbau: 
Hilfskaſſe aus den eigenen Mitteln des Unternehmens bewirkt werden konnte. 

Die Reihenfolge, in welcher die verſchiedenen Effekten zum Zinſengenuß 
gelangen, ift die vorſtehend aufgeführte. Danach ergiebt ſich z. B. in Betreff 
der 4½ proc. Stamm⸗Prioritäten, daß die Einnahmen der Bahn um 75,000 
Thlr. zurückgehen müßten, wenn die Dipidendenzahlung für dieſelben gefährdet 
werden ſollte, ein Fall, deſſen Möglichkeit zur Zeit nicht abzuſehen iſt. 

Die ſchwebende Schuld des Unternehmens, welche Ende des Vorjahres 
noch eine Verzinſung von 9592 Thlr. in Anſpruch nahm, wird durch Ver⸗ 
äußerung von Effekten aus den Beſtänden der Bahn vorausſichtlich binnen 
Kurzem abgewickelt ſein, ſo daß auch von dieſer Seite dem Unternehmen 
keine Schwierigkeiten mehr entſtehen können. Ende des Jahres 1860 betrug 
die ſchwebende Schuld nach dem Geſchaͤftsbericht noch 270,800 Thlr. 

Außerdem iſt au bemerken, daß die 52010 Tr n aus den Jahren 
1858—60 als Reſt einen Vorſchuß von 52,910 Thlr. zu fordern hat, der auf 
Grund der von dieſer Kaſſe übernommenen Garantie für die Verzinſung der 
5proc, Prioritäts⸗Stammaktien in Anſpruch genommen werden mußte. Dieſer 
Vorſchuß iſt unverzinslich und muß, inſofern nicht ein anderes Arrangement 
zu Stande kommt, aus denjenigen Ueberſchüſſen vertragsmäßig getilgt wer⸗ 
den, welche in der Folge für die Zahlung von Dividenden auf die urſprüng⸗ 
lichen Stammaktien disponibel werden. Auf die anderen Effekten übt dies 
Verhältniß keinen Einfluß. Die Garantie der öproc. Stamm⸗Prioritäten 
beſteht noch für die nächſten 6 Jahre, alſo bis 1867 einſchließlich. 

Noch müſſen wir das Schuldverhältniß * ſchleſiſchen Bankverein er» 
wähnen, welches aus der Bauzeit herrührt. aſſelbe iſt dahin ro daß 
die Wilhelmsbahn dem Verein in den nächſten ſechs Jahren 240,000 Thlr. 
proc. Stamm⸗Prioritäten in Jahresraten von 40,000 Thlr. zu Pari abs 
nehmen muß. (Dem gedachten Verein find neben den 240,000 Thlr. öproc. 
Stamm⸗Prioritäten als Caution für die Pari⸗Einlöſung 51,000 Thlr. 4%: 
procentige Stamm⸗Prioritäten hinterlegt.) Eine finanzielle Belaſtung des 
Unternehmens dürfte aus dieſem Abkommen nicht den Geben da es der 
Verwaltung nicht ſchwer werden wird, die erforderlichen Geldmittel zur Lö⸗ 
fung ihrer Verbindlichkeit gegen 5 pCt. Zinſen jederzeit flüffig zu machen. 

Um ein vollſtändiges Bild der finanziellen Lage des Unternehmens zu 
Bu wird endlich noch angeführt, daß der Meferve- Sonde am Schluſſe des 

orjahres einen Beſtand von 366,189 Thlr. beſaß, und daß außerdem nach 
volltändiger — der ſchwebenden Schuld in dem Bau⸗Dispoſitions⸗ 
. noch ein Effektenbeſtand von rot. 480,000 Thlr. verbleiben wird. 
ind alſo reichlich die Mittel vorhanden, um die Bahn ſelbſt nebſt Zubehör 
1 zu erhalten. 5 
ee welt der uns mitgetheilte Artikel, welcher folgende Reſultate 


3 pro 1861 erhalten die Stammaktien noch keine Dividende; 
2) pro 1861 hat man in den Reſerve⸗Fonds um circa 15,000 Thlr. weniger 
3) die Bergbau⸗Hi 

fordern. 


" 7 ’ 


9,592 15 — 
29,931 22 1 


& 
8 


H 


in normalem 


als pro 1860 9 — können; 5 
ſskaſſe hat noch einen Vorſchuß von 52,910 Thlr. zu 


Breslau, 26. März. ronik.] 
e. Bei dem Hüttenamte zu Königshütte iſt 1) der Hüttenmeiſter Janisch, 
bisher in Rybnik, zum Hütten⸗Inſpektor, und 3) der Baumeiſter Treuding 
zum Bau⸗Inſpektor ernannt. 

g. Bei dem Hüttenamte zu iſt der Bergrath und Hüt- 
ten⸗Dirigent Liebeneiner in den Ruheſtand getreten. 


Briefkasten der Redaktion. 
„Ein Patriot aus Neiſſe: anonyme Einſendungen können nicht 
berückſichtigt werden. 
Dem geehrten Einſender Herrn H. zu Pogarell: Der fragliche 
Artikel iſt in Nr. 161 der Bresl. Ztg. abgedruckt. Fernere Beiträge 
ſind erwünſcht. 


Abend- Poſt. 

* Berlin, 8. April. [Der Proteſt der berliner Univerſität 
gegen das Wahleireular des Herrn v. Mühler] lautet nach 
der „Voſſ. Z.“ wie folgt: 

„Ew. Excellenz haben uns den Circular⸗Erlaß des Miniſters des Innern 
vom 22. v. Mts. mit der Weiſung zugehen laſſen, denſelben auch den Fa⸗ 
cultäten mitzutheilen. Dagegen haben ſich Bedenken gezeigt, welche uns be⸗ 
wogen haben, dieſe Angelegenheit, deren tief Ha 8 von 
keiner Seite verkannt ward, einer 88 Berathung zu unterziehen, 
und erlauben wir uns, als deren Ergebniß Ew. Excellenz Folgendes gehor⸗ 
ſamſt zu berichten. 

Es liegt nicht in unſerem Beruf, den Circularerlaß des Herrn Miniſters 
des Innern, inſoweit derſelbe für die ſeinem Reſſort untergebenen Beamten 
beſtimmt iſt, einer Prüfung zu e und überhaupt die Frage zu er⸗ 
örtern, ob und in wie weit die Verwaltungsbeamten bei Ausübung eines 
allgemeinen ſtaats bürgerlichen Rechts durch Anordnung ihrer vorgeſetzten 
Dienſtbehörden gebunden werden, und ob eine ſolche Einwirkung auf dle 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe als heilſam zu betrachten iſt. Aber wir hal⸗ 
ten uns zur Wahrung der korporativen Stellung der Univerfität, deren Vers 
tretung uns unvertraut iſt, und der perſönlichen Unabhängigkeit ihrer ein⸗ 
zelnen Mitglieder zur Abgabe der Erklärung berechtigt und verpflichtet, daß 
wir das vorgeſetzte hohe Miniſterium nicht für befugt erachten können, die 
Mitglieder des akademiſchen Lehrkörpers bei Ausübung des politiſchen Wahl⸗ 
rechts in einer Weiſe zu beſchränken, wie der Herr Miniſter des Innern es 
in Beziehung auf die Beamten ſeines Reſſorts gethan hat. 

So lange in Preußen für die Landesvertretung 3 wird — und 
bereits ſiebenmal iſt es ſeit 1848 geſchehen — hat keiner von Ew. Excellenz 
Vorgängern, weder Graf Schwerin, noch Herr Rodbertus, noch Herr von 
Ladenberg, noch Herr von Raumer, noch Herr von Bethmann⸗Hollweg, die 


ai⸗Juni 11% Thlr. enge Einwirkung auf die Wahlfreiheit der Univerſitätslehrer verſucht. 


nd dieſes Verfahren erachten wir als das allein ſachgemäße, wie es ſich 
auch als ſolches bewährt hat. Denn wenn die Mitglieder der Univerfität 
im Stande geweſen ſind, der königl. Staatsregierung in ſchweren en eine 
Unterſtützung zu leihen, wie fie nach Ew. Excellenz Erlaß auch jetzt von 
ihnen erwartet wird, fo iſt ihnen dies nur möglich geweſen, in dem Bewußt⸗ 
ſein ihrer vollen politiſchen Unabhängigkeit, ohne deren unangetaftete Gel⸗ 
W Vertrauen unter den Mitbürgern zu erwerben iſt. 
uf dieſe Freiheit der Entſchließung auch in politiſchen Dingen — na⸗ 
türlich innerhalb der Schranken des Geſetzes — hat der Univerſitätslehrer 
einen wohlbegründeten Anſpruch, weil er ohne fie die Würde der W 
ſchaft nicht zu wahren vermag: denn die Wahrheit der Lehre ſoll ſich in ihrer 
freien Anwendung auf das Leben bethätigen. Dieſe Freiheit darf aber der 
F zu Berlin am wenigſten verkümmert werden denn 
ie iſt in einer großen Zeit gegründet worden, um die Kraft der Wiſſen⸗ 
ſchaft im edelſten Sinne der geiſtigen und politiſchen Freiheit für den 
Staat zu verwenden, und nur wenn ſie dem Gedanken ihrer Gründung 
treu bleibt, wird ſie die ihr vorgezeichnete und ſchon in den erſten Jahren 
ihres Beſtehens ruhmvoll erfüllte Aufgabe auch ſpäter zu löſen vermögen. 
Die Univerfität erinnert ſich in tiefiter Ehrfurcht und Dankbarkeit der erhe⸗ 
benden Ba welche bei ihrem 50jährigen Jubiläum des jetzt regierenden 


8 


Königs Majeſtät über die Aufgabe der Wiſſenſchaft für Lehre und Leben, 
und der deutſchen Univerſitäten als ihre Vertreter zu äußern geruhet haben, 
und welche darauf hinwieſen, daß der Geiſt, in welchem die berliner Univer⸗ 
1 gegründet worden, auch für ihre ſpätere Wirkſamkeit bewahrt bleiben 
müſſe. 


Ew. Excellenz wollen uns in dieſer ernſten Zeit das freimüthige Wort 
geſtatten, daß wir den Kampf, der gegenwärtig die Gemüther in Preußen be⸗ 
megt nicht in dem Gegenfab des Königthums und der Demokratie ausge 
drückt finden können. Aber auch wenn es ſich ſo verhielte, ſind wir doch 
der feſten Ueberzeugung, daß dieſer Gegenſatz nicht dadurch zu Gunſten eines 
ſtarken Königthums und einer verfaſſungsmäßigen Freiheit gelöſt werden 
wird, daß eine in Preußen bis dahin nicht geübte Einwirkun 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe von Seiten der königlichen Staats⸗ 
regierung verſucht wird. Wir glauben vielmehr im Sinne der echten 
monarchiſchen Treue und einer wahrhaften conſervativen Politik zu 
handeln, wenn wir über den Wechſel und die Bewegung des gerade 
vorwaltenden Kampfes hinaus die politiſche Geſinnung, welche nur 
auf der eigenen gewiſſenhaften Ueberzeugung ruht, und deren unab⸗ 
hängige und freie Bethätigung vertreten. aß der Fr.⸗Wilbelms⸗Uni⸗ 
verſitaͤt dieſe Unabhängigkeit und Freiheit auch nicht dem Scheine nach vers 
kümmert werde, halten wir für eine weſentliche Bedingung ihres erjolgreis 
chen Wirkens, und unſere Pflicht iſt es, die ſe unſere Ueberzeugung in aller 
Ehrerbietung, aber freimüthig und entſchieden 1 

Demnach erſuchen wir Ew. Excellenz ergebenſt, zu geſtatten, daß die 
Univerſität dem Erlaß vom 26. v. M. keine weitere Folge gebe.“ 

* Berlin, 8. April. [Die Direktion der Aachen⸗Düſſel⸗ 
dorfer Bahn] erhält für ihren Wahlerlaß von Herrn v. d. Heydt 
eine Rüge und Zurückweiſung. Er erklärt ausdrücklich, daß den Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten ihre volle Wahlfreiheit gelaſſen werden ſoll. 
(Den Wortlaut der Rüge werden wir im Mittagblatt mittheilen. 
D. Red.). 


auf 


Inſerate. 


m Monat März ſind eingenommen worden, und zwar: 


1) Bei der Oberſchleſiſchen Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 

pro 1862 nach vorläufigem Abſchlunß 294,839 Thlr. 

pro 1861 — de 2 — e un dagegen. . 198,862 Thlr. 


2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 


pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß 8,419 Thlr. 

pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung — .. 58,888 Thlr. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 

pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß . 91,890 Thlr. 

pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 69,864 Thlr. 


4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlun . . 2... 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 


Mufruf! 
Treue dem König! 
Treue der Verfaſſung! 

Mit dieſer Loſung ſind die Unterzeichneten zu einem Verein für 
die bevorſtehenden Wahlen zuſammengetreten. 

Der Wahlſpruch drückt ihre Ueberzeugung und ihr Ziel aus. Ihre 
Ueberzeugung iſt, daß die Geſchichte Preußens, ſeine geographiſche Lage 
und feine politiſchen Verhältniſſe zum Auslande, ein ftarkes Königthum, 
ein Regiment des Königs, kein Regiment des Herrenhauſes oder des 
M kein parlamentariſches Regiment erfordern und 
gebieten. 

Dieſe königliche Macht iſt begrenzt durch die Verfaſſung. Die 
vielfachen und verſchiedenen Bedürfniſſe und Intereſſen des Landes 
müſſen durch die Landesvertretung in wirkſamer Weiſe bei der könig ⸗ 
lichen Staats⸗Regierung zur Geltung gebracht werden konnen. 

Die Verfaſſung gewährleiſtet dies durch das Recht der Landesver⸗ 
tretung, daß ohne ſie keine neue Steuern eingeführt, keine neuen Ge⸗ 
ſetze erlaſſen werden dürfen. 

Innerhalb dieſer hoͤchſten Rechte des Königs und der Landesver⸗ 
tretung liegt ein weites Gebiet, auf welchem ein vertrauensvolles Ent⸗ 
gegenkommen, eine fortwährende Verſtändigung herrſchen muß. Dieſe 


69,192 Thlr. 
43,400 Ale 


———— en 


ſung find, welche ſich durch keine Voreingenommenheit, keine verletzte 


Verſtändigung kann niemals ausbleiben, wenn der Wirklichkeit Rechnung 
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brück, Ober- Telegraphiſt e Curatus. Dälfer, Buchhändler 


er. 


— In der Schwurgerichts⸗Sitzung vom 10. April kommen folgende An⸗ 
en Se n 10 8 Uhr wider die unverehel. Louiſe Erneſt. 
Win 


e icht politi Phant jagt wird. V. Bichhorn 1 47 0 e 
1 a eg Wut Glas 1 71 fr n, eine frei⸗ Sie Funde Ab „ Oberft a. D. en- Marie Schöpe aus ig wegen ſchweren Diebſtahls im Rüdjalle und 
% ).. ͤ 5m-. . 
l . 3 J ikulier. v. Frankenberg-Prosc . Dr. Friedlie rofeſſor. r aus Breslau wegen wiſſentlichen Meineids; Vorm. i 
Beides haben Se. Majeſtät der König ſchon bei Antritt Allerhöhft: | Friedmann, Polizei Auma Friedrich, Buchdruckereibeſ⸗ ese. den Mühlenwerkführer Heinrich Krauſe aus Diſtelwitz wegen Urkunden⸗ 
ihrer Regentſchaft und ſpäter wiederholt zugeſagt, und dieſe Zufage iſt[ Fuhrmann, Auct,Commiſſ. Fürst, Städt⸗Gerichts⸗Rath. er, Fälſchung. [3053] 


gewiſſenhaft gehalten worden. 

Wir dürfen Gleiches für die Zukunft vertrauensvoll erwarten. 
Wir wollen daher dem neuen Miniſterium kein Mißtrauen ent⸗ 
gegentragen, wir wollen ſeine Handlungen ruhig und unbefangen prü⸗ 
fen, und wo wir ihm zuſtimmen konnen, daſſelbe kräftig unterſtützen; 
wo unſere Ueberzeugung aber eine andere iſt, dieſe offen und männlich, 
‚aber getragen von dem reinen und lautern Gefühl der Verehrung für 
den König und der Liebe zum Vaterlande, zur Geltung bringen. 
Wir ſind eben ſo entſchiedene Gegner des Rückſchritts und der auf 
den Ruinen der Vorzeit begründeten Anſprüche, als Feinde der ins 
Maßloſe auslaufenden und ſchließlich zum Sturz der Verfaſſung füh- N 
renden Anſprüche der extremen politiſchen Parteien. 

Wir fordern Alle, welche unſere Anſicht in der Hauptſache theilen, 
auf, ihre Anſtrengungen mit den unſrigen zu vereinigen, um die Wahl 
auf Männer zu lenken, welche treu dem Könige und treu der Verfaſ⸗ 


perſönliche oder Parteigefühle beſtimmen laſſen, ſondern mit Mäßigung, P 
Ruhe und Unbefangenheit, Einſicht, Erfahrung, Kenntniß der Verhälf⸗ 
1 he Landes und die hingebendſie Vaterlandsliebe verbinden. 
können uns mit allen denen vereinigen, welche in der Hauptſache 
unſere Ueberzeugung theilen, wenn auch in den Einzelheiten Meinungs: 
verſchiedenheiten beſtehen bleiben. 


Es handelt ſich gegenwärtig darum, die Hauptfrage ihrer Erledi⸗ = del, Etadtratb. 


gung, zum Segen des Landes und zur Abwehr großer Gefahr, zuzu⸗ S 
führen. Ueber die Meinungsverſchiedenheiten im Einzelnen mag der 


Kampf ſpäter mit Weisheit, mit Mäßigung und mit reinem Herzen pitz, Schmiedemſtr. v. 


geführt werden. 
Es wird ſchließlich die ſiegende Wahrheit aus demſelben hervorgehen. 
Breslau, den 7. April 1862. [3048] 


lermeiſter. 


der Königs⸗ und Verfaſſungstreue Wahlverein. 
een e ei⸗Rath wand, Wehen Senger 75 nd, Com 
1:Stpuet: jilleteur. „Auras, Lehrer an der Wang Bandtke, 
Werkführer. H. Ber Stellmacher-Altmeifter. 


eildiener. Bertram, 
am, Mühlen⸗Inſpector. 
1a E Nh 


er, Redacteur. 
aths⸗Secretär. d f 


Robert Bürk 
e Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. Dell 


Wir 
oſthalter. Rother, Bergamts-⸗Inſpector. 
Dr %-Ralh, Schm 


v. Löbell. 


v. Ro 
Dr., Sachs, Sanitäts-Rat eidel, Controleur. 
Schnitzer, Rechnungsrath. Scholz, Lehrer. 


ne eh." Mücke, Bari Unſer Büreau 


thkirch auf Ellguth. 
Schn 


echtritz, königl. Staats⸗Anwalt. Ulbrich. 
uratus. Urban, Kaufm. Wager, Ofenbaumeiſter. Wagner, Tiſch⸗ 
Warmuth, Hauptmann a. D. 
Weiss I., Stellmachermſtr. Weiss II., dgl. € 
rath. Wiesner, Tiſchlermſtr. 
Rendant. Winkler, Gelbgießermſtr. Graf Zieten.*) 
*) Anmerkung. Weitere Beitritts⸗Erklärungen werden in dem Wahl⸗ 
Büreau, Nikolaiſtraße Nr. 8 — in der Krauſeſchen Weinhandlung — 
Vormittags von 8—1 Uhr, und Nachmittags von 3—8 Uhr entgegen⸗ 
genommen, ſo wie jede auf die Wahlen bezügliche Auskunft ertheilt. 


Weigelt, Paſtor a. D. 
issbach, Stadt- 
Winkler, Maurermſtr. 


Wahl Verein. 


(Fortſchritts⸗Partei). 
Sonnabend den 12. April d. J., Abends 8 Uhr, 
in Springers Lokal (Weißgarten): 


Urwähler-Berſammlung. 


So weit der Raum es geſtattet, hat jeder Urwähler Zutritt. Für 
die Mitglieder des Wahlvereins werden Plätze reſervirt. [3045 
Der Vorſtand. Max Simon, Vorſitzender. 


Wahl⸗ Verein. 


(Fortſehrittspartei.) 

befindet ſich Albrechtsſtraße Nr. 11, in der 

Jul erſten Etage, Eingang am Magdalenen⸗Kirchhof. 
Urwähler, die mit der Fortſchrittspartei ſtimmen wollen, erhalten in dem 

Büreau auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen jegliche Auskunft. 

102963] Der Vorſtand. Max Simon, Vorſitzender. 


. Beſcheidene Anfrage. 
Wäre es nicht Sache eines hieſigen Wahlvereins, um den gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei ausdrücklich gerichteten Erlaſſen mit Kraft entgegenzutreten, 
egula, ähnliche Circulare im wahren Sinne der Fortſchrittspartei an alle wahlfähi⸗ 
Schorske, gen Bürger zu ſenden? St. 3054 


Breslau, 6. April. Am Sonnabend, den 5., Nachmittags, ſchloß Herr 
Rabbiner P. Neuſtadt ſeine jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen Vorträge über die 
wöchentlichen Perikopen im hieſigen Beth ham-Midrasch (Fränkel' ſchen Ho: 
ſpital). Die exegetiſch⸗homiletiſchen Vorträge, die Herr N. ſeit a Jahren 
allſabbathlich daſelbſt hält, finden mit Recht den ungetheilten Beifall des be⸗ 
theiligten Publikums. Während der bevorſtehenden Ab t wird Herr N 
in 2 Synagogen (der liſſaer und der zülzer), wo derſelbe ſeit 2 Jahren als 
Prediger fungirt, predigen und nach den Feiertagen die Lehrvorträge im 
Beth ham-Midrasch wieder eröffnen. Man wünſcht gar ſehr, daß derſelbe 
die im vorigen Jahre begonnenen Vorträge über die Sprüche der Väter 
(Pirk& Aboth) in dieſem Sommer wieder aufnehme und fortjege, X, 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Ceutral⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Winkler, 


Die Verlobung unſerer Tochter Paula Theater ⸗ Repertoire. 
it dem ittenguleb ſizer Herrn Albert Weile. den 9. April (Kleine Preiſe.) 
enthal auf Tſchanſchwitz, erlauben wir | ) Zum zweiten Male; „Der Freund 
uns hiermit Verwandten und Freunden, an-] der Frauen.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt an- dem Franzbſiſchen von Förſter. 2) „Die 
[3695] Zillerthaler in Schleſien.“ Lieder⸗ 


ſpiel in 1. Akt von Joſ. Ferd. Nesmüller. 
3) Zum zweiten Male: „Monſieur Her⸗ 
kules.““ Original⸗Schwank in 1 Akt von 
G. a. 4) Tanz⸗Divertiſſement: 
„Roſen⸗Walzer“, ausgeführt vom Corps de 
ballet. „Matroſen⸗Tanz“, getanzt von Aug. 
Siems. „Grand pas de, six serieux“, aus: 
geführt von den Fräul. Balbo, Stahl, Hanau, 
Blondig, Richter und Hrn. Böhme. 
Donnerstag, 10. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des ee Laura 
Schubert, vom Victoria⸗Theater zu Berlin. 
1) „Haus und Hanne.“ Ländliches 
Gemälde mit Geſang in 1 Akt von W. 
Ji da Muſik von Stiegmann. (Hanne, 
rl. Laura Schubert.) 2) „Verſuche, 
oder: Die Familie Fliedermüller.“ 
Muſikaliſche Proberollen in 1. Akt von L. 
Schneider. (Pauline, Frl. Laura Schubert.) 
3) „Pas de deux“, getanzt von Fräulein 
Balbo und Hrn. Böhme. 4) „Guten 
Morgen, Pear paß er!“ Vaudeville ⸗ 
Burleske in J Akt, nach Lockrov's „Bon jour, 
Monsieur Pantalon“ von Friedrich. 
Muſik componirt und arrangirt von Stieg⸗ 
mann. (Guſte, Fräul, Laura Schubert.) 


Verein. A 14. IV. 6. Mr. WI. A III. 
Mont. II. IV. 6. Rec. V. 
Botanische Section. 


igen. 
eu, den 8, April 1862, 
H. Caſſirer und Frau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
- mma Pöſe. 

Theodor Pauſer. 
Trebnitz, den 6. April 1862. 3708] 


Die Verlobung unſerer, Tochter Doro⸗ 
a mit dem Kaufmann Herrn Julius 
ä uduer beehren wir uns Verwandten und 

reunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau, den 7. April 1862. 
Mulſow und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
| Dorothea Mul ſow. 
7 Julius Mündner. 3701] 
Meine am heutigen Tage vollzogene Ver⸗ 
loßung mit“ Fräulein Paula Caſſtrer 
e 152 mir Freunden und Bekannten hier⸗ 


mit enſt anzuzeigen. 
"Side [3696] 


chwitz, den 8. April 1862, 


Albert Roſenthal, Rittergutsbeſtzer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Jaulius Landsberg. 

Sophie Landsberg, geb. Fränkel. 
Breslau, den 6. April 1862. [3707] 


Heut Vormittag 7 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Müller, von einem 


gefunden Mädchen üdlich bunden. Herr Dr. med. Rosenthal: über Nutz- 


Rqwicz, den 8. April 1862. ? - 

flanzen, 2, Abtheilung. — Herr Dr, phil, 

0 Wolyh Pollack. tenzel: Mittheilun N über fossile Na- 

ö n⸗N delhölzer. Berathung über Wanderversamm- 
e lungen der Gesellsehaft. 303 


Berlobuüngen: Gräfin Adele v. Weſtarp 
mit Irn. Oberſt⸗Lieut. v. Schaevenbach in 
Berlin, Frl. Marie Kosmack mit Hrn, Dr, 
aut Thaetz zu Früſtenwalde, Frl. Mathilde 
iburtius mit Hrn. Franz Kraetke in Char⸗ 
lottenburg, Frl. Iſabella Nisbet mit Hrn; 
rem.⸗Lieut. Emil Frhrn. v. Buddenbrock in 
anzig. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Friedr. 
v. ae mit Frl. Erneſtine Litfaß in Ver: 
lin, Hr Lieut. Otto v. Corvin⸗Wiersbitzki mit 


KT 2 EN a Weber Der Poſten als Schächter, Cantor und Res 


in Viebig, Hrn. Prem.⸗Lt. Kummer in kott⸗ liglonslehrer wird am 1. Juli d. J. hierſelbſt 
bus, Hrn. Prediger Hoehne in Treuenbrietzen, Gehalt bei freier Wohnung 170 bis 


vacant. Ge 

0 5 „ Priutwib⸗Gaffron in 200 Thlr. excl, Nebeneinkünfte. Qualifizirte 
e In — — Bewerber wollen unter Einreichung der Atteſte 
eiſt, in Tzſchernowitz, Hrn. Landrath von bei dem Vor⸗ 


Kl. ich bis zum 15. Mai d. J 
9 777 in Loburg, Hrn. Kammerherrn A. v. 


1 1 
des Breslauer Frauen- un 


e ben ‚oder ſchriflich melden. Rei⸗ 
oſigk in Hohen⸗Erxleben, Hrn. Oberſtall⸗ 


ekoſten werden nicht vergütigt. [3014] 
meiſter Irhrn. v. Eglofſſtein in Weimar, Hrn. Prausnitz, den 7, April 1862, 
or Oelze in Frauſtadt. 


Der Vorſtand 
g fall: Hr. Oberlieut. Carl v. Rett der Synagogen Gemeinde. 
berg zu Fels bei Stockerau. 


ee Nur noch kurze Zeit! 
nit de Münder n I, . geen Salon parisienne. 


Sonnenberg. [Im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
2 Hr. Siegfried Bial 


Thel, Perbindun „Da die Reichhalligkeit der Ausſtellung es 
110 er Sub Ba reslau und Berlin. unmöglich macht, au) einmal ſämmtliche Ap⸗ 
Geburten: Ein son Hrn. Hilmar Frhrn. 


5 Finde ‚Lparate, die über 1000 Bilder enthalten, durch⸗ 
v. Münchhauſen in Nieder Schwedeldorf, eine zuſehen, ſo iſt bie Eintihtung getroffen wor⸗ 
Tochter hen Pr. Willim in Siegroth, Hrn! Max] den, daß die Eintrittskarten im Abonnement 

ſch in Breslau, Hrn. Herrmann Menzel in a 10 Sgr. auf dreimaligen Beſuch gelten, oder 
ipod sfälle: Frau Kan iß. geb ee 0 Bann Br Wi reg een 
Ode, : . Weiß geb. tergegeben werden können. Es 
Toerppe in Hermsdorf Frau lotte Bi ablreipem W. uch ergebenſt ein 3006] 
riette Neumann geb. Fechner, 77 J. alt, in J. Duret aus Paris. 


Diltersbach, Frau Helena Bial geb. Freund 
„Den Bauführer Herrn Adolf Ganzel 


Ben an Berlebera, früher in Gleiwitz und 8 
— — — 7 7 — laus erg, früher in Gleiwitz un 5 
Slngaendemte. Da die Zöglinge Akne erſuche 17 mir feinen Aufenthalt 
des kath. Seminars wegen bereits eingetre-] ungefäumt anzuzeigen. 2676 
tener Ferien an der heutigen Lebung nicht J. J. Erager, in Kattowitz. 
Theil nehmen können, se werden die hie üü1ñĩ1ê4c 5 ĩĩä5³ ½2⅛:— 
sigen hochgeehrten Mitglieder der Männer- Epilepſie⸗Leidende erfahren, zur Hei⸗ 
ung eine neue mit vielem Glück ha 


stimmen gebeten, sich gefälligst recht el 
3039] rende Methode koſtenfrel durch P. Schulz 
bu [3476] 


zahlreich einfinden zu wollen, 
Director Julius Schäffer. in Buchau bei Magdeburg. 


Donnerstag, den 10, April, Abends 6 Uhr: 


bewäh⸗ 
ar 


Ich wohne nach wie vor 
Nieolaiſtraße 47. 
[3718] Dr. Guſtav Joſeph. 


Ich wohne jetzt alte Taſchenſtraße Nr. 
15, und fertige ganze Gebiſſe, Garnituren 
und einzelne Zaͤhne, ferner Saugplattengebiſſe 
in Gold und Kautſchuk nach der neueſten 
Conſtruction, plombire Zähne amerikaniſch, 
und verrichte alle Zahnoperationen. [3467] 


: r 
königlicher Hof⸗Zahnarzt. 


Lokal⸗Veränderung. 


Vom 3. April a. c. verlegen wir unſer 


aße 26 


Comptoir nach der Herren 
2732 


e Etage. ] 
Moritz Werther u. Cohn. 


Um Irrungen zu vermeiden, 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bäckerei nicht mehr Ritterplatz Nr. 11 
(früher Schübelſche Bäckerei), ſondern jetzt 
ade rage 17 re Rom) befindet. 


* * 


Das „Muſeum der 
lebenden Menfchen: 
racen“ iſt nur noch bis 
Sonntag, den 13. April, 
vor der eiſernen Brücke, 
Nikolaiſtraße, zu ſehen, 
und zwar zu berabgeſen, 
ten Preiſen: 5, J und 

[3040] 


Cd. Nel 


ell. 


ungefähren Betrage von 
200 Klaftern Birken⸗ oder Erlen⸗Leibholz 


und 3 
20 Klaftern Kiefern⸗Leibholz. 

wovon ca. 90 Klaftern in den Sommermo⸗ 
naten von Mai bis September zu liefern ſind, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf den 

24. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Rath Burgund in deſſen 
Geſchäftszimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den die Lieferungsbewerber aufgefordert, ihre 
Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, im Termine ſelbſt aber zu erſchei⸗ 
nen und demnächſt das Weitere zu gewärti⸗ 
gen. Die Lieferungsbed ingungen, zu denen 
auch die Beſtellung einer baaren Caution von 
Einhundert Thalern gehört, können bis zum 
Termine täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, in den Nachmittagsſtunden von 


3 bis 6 Uhr in unſerm Büreau J. eingefehen 


werden. J 
Breslau, den 4. April 1862. 
Königliches Appellations⸗Gericht. 


[331] Bekanntmachung, 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Sande in der Mühlengaſſe unter Nr. 16 
belegenen, auf 2402 Thlr. 10 Sgr. geſchätzten 
Grundſtückes zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung der Miteigenthümer haben wir einen 
Termin 

auf den 17. Juni 1862, Vormittags 

I vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 


- 


Rietauufmadhung. 
Auf dem bier am Ringe Nr. 39, früher 
Nr. 1217 gelegenen Grundſtücke iſt im Hy⸗ 
pothekenbuche Rub. III. Nr. 1 anſcheinend 
ohne Bildung einer Hypotheken⸗Schuldurkunde, 
Folgendes eingetragen: 7 
„Zwei Tauſend Reichsthaler 64er Courant, 
„welche der Kaufm. Andreas Wahl in 
(a den 22, Mai 1769 publizirten Te⸗ 
„ſtamente und Codicille nach dem ohne 
„Hinterlaſſung ehelicher Leibeserben erfolg⸗ 
„ten Ableben ſeiner Tochter als jepigen 
„Beſitzerin dieſes Fundi feinen fünf Ge⸗ 
„ſchwiſtern oder deren ehelichen Leibeserben 
„in striepes legirt hat, und die ex deereto 
„d. d. 16. Dez. 1788 eingetragen worden. 
„Der unbekannte Inhaber dieſer — angeb⸗ 
ic als längſt getilgten — Hypothekepoſt, 
deſſen Erben, Sefflonarien, oder wer ſonſt in 
feine Rechte getreten, werden hierdurch aufs 
efordert, ihre Anſprüche an dieſelbe ſofort, 
päͤteſtens aber in dem auf den 
17. Juli 1862, Mittags 12 Uhr 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine dem unterzeichneten Gerichte anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die fragliche Poſt 
unter Auferlegung ewigen Stillſchweigens wer⸗ 
den ausgeſchloſſen werden, auch die Löihung 
der Bo im Hppothekenbuche auf Antrag des 
Grundſtücksbeſitzers erfolgen wird. 
Breslau, den 2. April 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


[508] Bekanntmachung. 

In dem Kaufmann Adolph Kohnſchen 
Concurſe wird der durch Erlaß vom 22. Fe⸗ 
bruar d. J. auf den 28. April d. J. Vorm. 
9 Uhr angeſetzte Prüfungstermin in Anlaß 
der gleichzeitigen Urwahlen zum Landtage 

am 1. Mai 1862, Vorm. 9 Uhr, 
durch den Commiſſar im angezeigten Lokale 
abgehalten werden. 

reslau, den 4. April 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth l. 


[511] Pferde: Verkauf. 

Im Stalle der 2ten Eskadron unterzeich⸗ 
neten Regiments (Schweidniter⸗ Stadtgraben 
Nr. 1) ſieht ein zum Kavallerie⸗Dienſt un⸗ 
geeignetes, aber BE ſehr ſtarkes Pferd 
(rothbrauner Wallach, 5 Jahr alt, 5° 11“ 
groß) zum Verkauf. Der Wachtmeiſter jener 
Eskadron wird daſſelbe auf Verlangen vor⸗ 
führen laſſen. Angebote darauf werden bis 
Sonnabend den 19. d. M. Vormittags 11 Uhr 
entgegengenommen, zu welcher Zeit der Ver⸗ 
lauf auf dem Hofe der Küraſſier⸗Kaſerne ge⸗ 
gen ſofortige Baarzahlung ſtattfinden ſoll. 

Breslau, den 8. April 1862. 
Schleſiſches Küraſſter⸗Regt. Nr. 1 

(Prinz Friedrich von Preußen). 


Holz⸗Verkauf. 
Aus dem königlichen Forſtreviere Schön⸗ 
eiche ſollen 
1) Dinstag, den 15. April d. J., 
von Vorm. 9 Uhr ab, in dem Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Tarxdorf: 
a) aus dem Schutzbeziik Schöneiche 
15 Stück Birken⸗Nutzholz 
Ds dto. Deichſelſtangen, 
9 —* $ Sand N J. Sci 
b) aus dem utzbezirk Tarrdorf, ag 
in den Lanſchken am linken Oderufer, an der 
Lampersdorfer N 506 
eine Quantität kieferne und birkene Bau⸗ 
und Nutz-, ſowie diverſe Brennhölzer; 
e) aus den Schutzbezirken Gleinau und 
Benden ge der ghz 
as zur Zeit der Lohe⸗Gewinnung einzu⸗ 
chlagende ſchwache Eichen⸗ und Dupdhe 
orſtungsreiſig, 
Nach beſonderen Verkaufs⸗Bedingungen.) 
2) Mittwoch, den 16. April d. J., 
von Vorm. 11 Uhr ab, in der Brauerei zu 
Bautke, aus dem Schutzbezirk Bautke 
eirca 50 Stück Eichen: u. Rüſtern⸗Nutzholz, 
Ar 1 Ah Eichen⸗Böttcherholz und 
„180 Klaftern und Schock diverſes 


Brennholz 
29 15 — gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Schöneiche, den 7. April 1862. 

Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


504] Bekanntmachung. 

Die Korbruthen⸗ und Grasnutzung 
auf dem oberhalb Brieg belegenen fiskaliſchen 
Paulauer Werder von circa 45 Morgen foll 
auf höhere Anordnung für die 4 Jahre vom 
1. Oktober 1861 bis dahin 1865 anderweit 
im Wege der Lieitation verpachtet werden. 
Hierzu iſt Termin auf Montag den I1Aten 
April d. J., Vorm. 10 Uhr, im Gaſthofe 
des Gorka zu Gr.⸗Leubuſch ek t. 43 
demſelben iſt % der Pachtgebote Slot 8 
Caution zu deponiren. 

Sofern die Pachtgebote nicht zur Annahme 
24 — ſind, werden die auf dem qu. Werder 
jetzt ſtehenden Weiden zum diesjährigen Schnitt 
mit Ausſchluß der ſpater zu verpachtenden 
Grasnutzung gegen ſofortige baare Bezahlung 
in demſelben Termine verkauft. 

Scheidelwitz, den 6. April 1862. 

Der königl. Oberförſter Kirchner. 


Verkauf von Eichenſtrauchholz 
zur Lohnutzung. 

Das aus der Durchforſtung mehrerer jun⸗ 
gen Eichengehege in den zur königl. Ober» 
förſterei Zedlitz gehörigen Schutzbezirken Wie⸗ 
ſenwald, abo und Rudau erfolgende 
Eichenſtrauchholz ſoll 

Montag den 14. April d. J., 
Nachmittags 2 Uhr in dem hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham 1 öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, daß die Käufer, welche im Termine eine 
angemeſſene Caution zu deponiren haben, Ges 
legenheit erhalten, die Lohe zu benutzen. 

Die näheren Bedingungen konnen ſchon vor 
dem Termine hier eingeſehen werden. Wegen 
Beſichtigung der Hölzer mögen fi die Käu⸗ 
fer an den Forſtaufſeher Gringmuth, den 
Forſter Heuchel, beide hierſelbſt, und den 

öriter Klein zu Rudau wenden. 

Kottwitz, den 5. April 1862. [505] 

Der Oberförſter Blankenburg. 


Bekanntmachung. 509] 
Die in dem vormaligen, mr der hieſigen 

ande ente belegenen ſtädtiſchen Brauereige⸗ 

bäude befindlichen, aus fünf Piecen deſtehen⸗ 

den Schanklokale mit Keller und Stallung, 

ſollen auf ſechs Jahre vom 1. zei d. J. a 
Dinstag den 22. April d. J., 

8 Vormittags um 10 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer öffentlich ver⸗ 

miethet werden. 


Bau⸗Verdingungen. 

Die Lieferung der Mauer⸗ und Dachziegeln, 
des Kalkes und Sandes für den Reparatur⸗ 
Bau des Alt⸗Burgfeld⸗Magazins zu Breslau, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Qualificirte cautionsfäbige Bewerber werden 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Offerten verſie⸗ 
gelt bis zum Freitag den 11. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr abzugeben, und deren 
Eröffnung an demſelben Termine im Lokale 
des Proviant⸗Amtes, Schmiedebrücke Nr. 29, 
beizuwohnen. ! 

eichnungen und Bedingungen konnen da⸗ 
ſeldſt eingeſeben werden. [503] 
Breslau, den 7. April 1862. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Haus⸗Verkauf. 8 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt ein 
im Mittelpunkte der Stadt er dae Haus 
mit darin eingerichteter, durch ſehr lange Jahre] Die Deponirung einer Caution von 100 
betriebener Bäckerei, aus freier Hand, ohne Thaler wird beanſprucht. Die näheren Be: 
Fanmſeug eines Mäklers, gegen mäßige dingungen find in unferem Sekretariat ein⸗ 
Bagreinzahlung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ zuſehen. 
kunft ‚ertheilt, der Actuar Werner, Kloſter⸗[ Neustadt O. S., den 5. April 1862, 
ſtraße 4, täglich Mittag zwiſchen 2-3, Uhr, Der Magiſtrat. 


— SEE 


> 


Königliche Niederſchleſſc⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſern Güterkaſſen zu Berlin und Breslau werden aus dem Jahre 1861 noch 
verſchiedene von den Abſendern nicht abgehobene Nachnahme⸗Beträge aſſervirt. Wir for: 
dern die berechtigten Empfänger hierdurch auf, dieſe Beträge gegen Rückgabe der ihnen 
ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ult. Juni d. J. abzuheben, da nach Ablauf dieſer 
Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. 3043] 

Berlin, den 6. März 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Schul: und Penſions⸗ Anzeige. 


Künftigen Sonnabend, den 12. d. M., wird in meiner höheren Toͤchterſchule die öffent⸗ 
liche Prüfung abgehalten werden, und zwar mit den Schülerinnen der Zten Klaſſe Vormit⸗ 
tags von 10 -12 Uhr im Anſtalts⸗Lokal, mit den Schülerinnen der beiden oberen Klaſſen 
Nachmittags von 2—5 Uhr in dem katholiſchen Schulhauſe, wozu ich Gönner und Freunde 
der Anſtalt hierdurch ergebenſt einlade. — Der neue Lehrkurſus beginnt Monkag den 
28. April. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen und Penſionärinnen bin ich täglich bereit. 
Letztere erhalten für das mäßige jährliche Honorar von 100 Thlrn. nicht nur Alles, was 
zur Penſion gehört, ſondern auch allen Unterricht und jede nöthige Nachhilfe unentgeltlich. 

Gleiwitz, den 7. April 1862. 5 3713 

Ferdinand Obert, Vorſteher einer höheren Töchterſchule und Penſions⸗Anſtalt. 


Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 


Blücher. 


Seine Zeit und ſein Leben. 
Zwölf Bücher in drei Bänden. 

Von Prof. Dr. Johannes Scherr. 

Buch 1—4. Die Revolution. 1740—1799. 

gr. 8. 1862. 30 Bogen. 2% Thlr. 


Inhalt des erſten Bandes. 

J. Buch: Der aufgeklärte Despotismus. III. Buch; Freiheit! 
J. Kapitel: „Monsieur, ä present je suis Roi!“ 1. Kapitel: Der Zmeife 
2. Kapitel: Das Reichsgeſpenſt. 2. Kapitel: Die Begeiſterung. 
3. Kapitel: Friedrich der Große. 3. Kapitel: „Le roi est mort, vive le roi!“ 
4. Kapitel: Katharina die Zweite und Joſeph 4. Kapitel: Die Freiheits⸗Göttin und ihre 

der Zweite. Prieſterſchaft. 
5. Kapitel: Einer aus Mecklenburg. 5. Kapitel: Der Maitag und die Auguſtnacht. 
II. Buch: An der Spitze der Civiliſation. IV. Buch: Die Sündfluth. 
1. Kapitel: Paris und London. 1, Kapitel: Der Todeskampf des Koͤnigsthums. 
2. Kapitel: Wien und Berlin. 2. Kapitel: „Allons, enfants de la patriel“ 
3. Kapitel: Kopenhagen. Stockholm. Peters⸗ 3. Kapitel: Schrecken. 

burg. Er 1 4. Kapitel: „Redeunt Saturnia regna.“ 
4. Kapitel: Vom Rhein bis zum Tiber u. Tajo.] 5. Kapitel: Zwei Soldaten. 

Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtr. 3. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn iu Braunschweig. 
Zu beziehen dureh jede Buchhandlung.) 


Handbuch der systematischen Anatomie 


des Menschen. 
Von Dr. 15 Uenle, 


Professor der Anatomie in Göttingen. 
In drei Bänden, gr. 8. Satin. 1 Geh. 

Erster Band. Erste Abtheilung: Knochenlehre. Mit in den Text eingedruckten 
Holzschnitten. Preis 1 Pr, 15 Sgr. Zweite Abtheilung: Bänderlehre, Mit 161 
mehrfarbigen in den Text eingedruckten Holzschnitten. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dritte Abtheilung: Muskellehre. Mit 159 mehrfarbigen, in den Text eingedruck- 
ten Holzschnitten. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Zweiter Band, Eingeweidelehre, Erste Lieferung: Haut, Verdauungs- und Respiratious- 
Apparat, Mit 215 mehrfarbigen in den Text eingedruekten Holzschnitten. Preis 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Jede Abtheilung des ersten Bandes, sowie der zweite Band bildet ein abgeschlos- 
senes Ganze und ist für sieh verkäuflich. 

Der zweite Band erscheint in drei Lieferungen, von denen die zweite und dritte 
Lieferung, sowie der dritte Band (Gefäss- und Nervenlehre) sich so rasch folgen wer- 
den, als es die auf die Ausstattung zu verwendende Sorgfalt irgend erlaubt, 

Auf diese Sorgfalt in der Ausstattung, namentlich in den zahlreichen Abbildungen, 
dürfen Studirende und Aerzte besonders aufmerksam N werden, und zwar mit 
Hinweisung auf den ausserordentlich billigen Preis. Mit dem Texte erwerben die 
Käufer zugleich einen anatomischen Atlas, der reichhaltiger ist, als irgend eins der 
den Studirenden für diesen Zweck zugängigen Kupferwerke. Das Henle’sche Hand- 
buch macht für sie die Anschaffung eines anatomischen Atlas entbehrlich. 4 

Jede Buchhandlang ist in den Stand gesetzt, auf sechs auf einmal bezogene Exem- 
plare ein Freiexemplar bewilligen zu können. [3018] 
—— —————————ᷣ 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


fen zum Ausverkauf“ , e Salon 
Hut-, Hanben- und Schürpen⸗Pänder, 


a 2, 3, 5 und 7% Sgr. berliner Elle, 
welche 3, 5, 10 und 15 Sgr. früher gekoſtet haben. 


I. Band. 


[3046] 


Das. Aſſortiment der Farben in den erwähnten Bändern ift noch vollſtän⸗ 
dig, und dürfte unſere Offerte nicht nur jetzt beim Garniren der Strohhüte, 
ſondern auch des bedeutenden Quantums wegen für Wiederverkäufer beſonders 
zu beachten ſein. [3047] 


Schöne Blattpflanzen te. 


in Parks und kleinere Gärten zu Gruppen ꝛc. empfiehlt: Caladium (Arum), 12 Stück 2 Thlr., 
das Stück 6 Sgr.; Canna discolor, 5 F. hoch, 12 St. 1% Thlr., das St. 4 Sgr.; Canna 
speciosa, 6 5 hoch, prächtig blühend, 12 St. 1 Thlr.; Canna Warsçewiezi, 2 F. hoch, 
12 St. 1% Thlr., das Stück 4 Sgr.; Elimus arenar, argent, ſchöne Grasart mit 4 Fuß 
langen Blättern, 12 St. 1 Thlr.; Helianthus salicifolius, bis 7 F. hoch, prächtig, 12 St. 
1 Thlr.; Hemerocollis (Funkio) alba, weiße Taglilie, wohlriechend, 12 Stück 1 Thlr.; 
Heracleum, ſehr großblättr., 12 St. 1 Thlr.; Rheum undulatum, 12 St. 1 Thlr., das Stück 
3 Sgr.; Iris germanica, deutſche Schwertlie, in 15 ſchönen Sorten, für 1% Thlr.; Zwerg⸗ 
Iris, zu N ungen, 60 Stück 144 Thlr.; Gartenprimel, engl., in vielen ſchönen Farben, 
60 St. 1 Thlr. 10 Sgr.; Bouquet⸗Wicke, 12 St. 1 Thlr.; Calystegia pubescens, gefüllt: 
blühende Winde, ſchön, 12 Wurzelkeime 6 Sgr.; Apios tuberosa, ſchöne Schlingpflanze, 
wohlriechend, 12 Stück 1 Thlr.; Oxalis esculenta, als Einfaſſung, 100 St. 10 Sgr.; Staus 
den⸗ oder perennirende Pflanzen in ſchönſter Auswahl, 12 Arten nach meiner Wahl für 1 Thlr. 
Gefällige Aufträge werden franco erbeten. [3050] 


Ed. Monhaupt sen., 
Samen⸗ Handlung, Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“. 


d. 5 Sgr., Lerchenbaum das Pfd. 7Y Sgr., Notherlen das Pfd. 6 Sgr., W 
das Pfd. 4 Fr eldrüſter das P Fa Aka — gemeine, das Pfd. 6 Sgr., Befen⸗ 
pfrime das Pfd. 15 Sgr., Stachelginſter das 18 16 Sgr., Goldregen dein Tuner 
das Pfd. 10 Sgr. letztere drei Straucharten ſehr nützlich fürs Wild; Maul beer - Samen, 


italieniſcher, das Loth 4 Sgr. Ed. Monhaupt sen. 
3051 die Samen- Handlung zur „Stadt Berlin“. 


— — — — — ñ‚ bf — 
Lithogr. Viſitenkarten kn Se Sean 00 St. v. 14 Sgr.. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen n emp 

in feiner Goldpreſſung gratis?! on 


J. Brück, Nikolaiſtr. Nr. 5, 


fehlt die bekannte billige Papierholg. ber dent aber in gutem aber de den, 
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Das Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Wannenbad 
zu Carlsruhe in Schleſien 


5 wird den 1. Mai d. J. eröffnet. 

Die vortheilhaften Wirkungen dieſer Bäder bei gichtiihen, rheumatiſchen, ſtrophulbſen, 
hämorrhoidaliſchen und nervöſen Leiden, Lähmungen, Schleimflüſſen, allgemeiner Schwäche 
u. ſ. w. find ſeit einer Reihe von Jahren vielfach bewährt gefunden worden. 

Die Einrichtungen für die Bequemlichkeiten der reſp. Bädegäſte ſind zweckmäßig herge⸗ 
ſtellt, auch eine Reſtauration im Badehauſe eingerichtet worden. 

Aerztliche Auskunft ertheilt der Badearzt Herr Dr, Freund. Anfragen wegen Wohnun⸗ 
gen beantwortet die Bade⸗Inſpektion. 3022 

Carlsruhe O. S., im April 1862. 

Herzoglich von Württembergſches Rent⸗Amt. Frantzen. 


Aerztliche Kundgebung über die heilkräftige Wirkung 
des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗Bieres. 


(Fabrik und Brauerei Neue Wegen 1, dicht an der Marſchallsbrücke, 
k zu Berlin, 
Ein Arkanum von beſonderem Werthe zur Heilung der auf dem Grunde wiſſenſchaft⸗ 
licher Beläge für unheilbar erklärten Lungenſuchten und Abzehrung ärztlich anempfohlen zu 
ſehen, dürfte befremdend erſcheinen. Die Erfahrung iſt aber kein Gut, welches blos auf 
wiſſenſchaftlichem Grunde ruht, ſie ſchöpft auch aus allgemeinen Beobachtungen gedeihliche 
Nahrung, und ſelbſt der Arzt hat ſchon manche erfolgreiche Lehre dieſer Quelle zu danken. 
Eine beſondere Fügung bewog mich, dem Hoff ſchen Malz⸗Extrakt meine Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. Vielſeſtige Anempfehlungen dieſes Mittels beſtimmten meine, ſeit beinahe 
einem Jahre an der offenbaren Lungenvereitefung leidende Tochter, eine Wittwe von 
32 Jahren, zur Anwendung deſſelben, nachdem alles Uebrige ohne Erfolg geblieben. Seit 
8 Monaten befiel fie der quälende Huſten auch mit Bluſtauswurf, der fa öfters wieder⸗ 
holte. Kurzathmigkeit, abendliches Zehrfieber, Abmagerung und derartiger Kräfteverfall 
mehrten ſich fortan, daß nur wenige Bewegung hinreichte, gänzliche Erſchöpfung herbei⸗ 
zuführen, ganz das Bild ihrer Mutter, wie ſie vor 25 Jahren daran gelitten und geendet. 
— Schon nach dem Verbrauche der 8. Flaſche minderte ſich der Huſten mit den abendlichen 
Alterationen. Der Athem wurde freier, die . kaum fühlbar. Fortgeſetzter 
Gebrauch des Malz⸗Extraktes, ſammt dem Kraft⸗Bruſtmalze, beſchleunigten die Abnahme der 
krankhaften Erſcheinungen und die Zunahme ihres Kräftezuſtandes in ſolchem Maße, daß ſie 
nach dem Verbrauche der 40. Flaſche ſich ganz erholt fühlte, und trotz dem Eintritte des 
Winters an den Ort ihrer Beſtimmung — 200 Seemeilen weit — abreiſte, woher ſie mir 
ſtets Aach gel Nachrichten ſendet. re A - i 

Nach folder Ueberzeugung beſchloß ich die Anwendung dieſes Mittels auch bei meinen 
ähnlichen Uebeln unterworfenen Kranken. 5 

Der erſte Fall betraf einen im 35. Lebensjahre ſtehenden Lungenſüchtigen, den ich vor 
4 Monaten in ärztliche Behandlung übernahm. In Folge einer heftigen Lungenentzündung 
ſeit 10 Monaten am Krankenlager gebannt, war die Lungenvereiterung und eine ſchmerz⸗ 
liche Leberverhärtung ſchon weit vorgeſchritten, ungeachtet nichts verabſäumt wurde, den 
Kranken zu retten. Der Kranke war im Beginn des dritten Stadiums der Lungenſchwind⸗ 
ſucht mit bedeutendem, oft wiederholten Bluthuſten und enormen Eiterauswurf in fo ges 
ſchwächtem, abgezehrtem und fieberiſchem Zuſtande, daß man ſein baldiges Ende beſorgte, 
zu dem auch er und ſeine Familie ſchon die Vorbereitungen trafen. 

In ſolcher troſtloſen Lage mußte ich vor Allem die heftigen Kongeſtionen zu den 
Lungen, die nächtlichen Schweiße und den Schwächezuſtand zu heben ſuchen, was mir binnen 
12 Tagen ſo weit gelang, daß ich ſofort zur Verabreichung des Malz⸗Extraktes ſchreiten 
konnte. Schon nach der zehnten Flaſche wurde die günſtige Wendung der Krankheit be⸗ 
merkbar, ohne daß der Kranke in dieſer Zeit irgendwelche andere Arznei eingenommen. 

Nun minderten ſich täglich die läſtigen Symptome in ſolchem Grade, daß nach der 
25. Flaſche Bruſtbeklemmung, Eiterauswurf, Schweiße und Fieber gänzlich aufhörten. Eßluſt 
und Schlaf traten nach Wunſch ein, und der Kräftezuſtand hob ſich derart, daß unter fort⸗ 
geiebtem Gebrauche von noch 6 Schachteln des Kraft⸗Bruſtmalzes nun der Kranke als Re⸗ 
onvalescent anzuſehen iſt. 


9 dieſer Zwiſchenzeit reichte ich das Mittel einem, dem dritten Stadium der Lungen⸗ 
ſucht ſchon verfallenen Kranken von 40 Jahren, bei welchem außer dem heftigen Huſten und 
Eiter⸗Auswurf, ſeit 3 Monaten anhaltend, beſonders da Fieber und die nächtlichen Schweiße 
baldige Auflöſung drohten. Obſchon er erſt die 10. Flaſche verbraucht, trat bedeutende Er⸗ 
leichterung des Huſtens und Fiebers, ſo wie gänzliches Verſchwinden der Schweiße ein, und 
es hoben ſich ſichtlich alle Lebenskräfte. 
Bei einer ſeit 2 Jahren an alle Erſcheinungen der Lungenſchwindſucht leidenden jungen 
— war die Wirkung nach der Einnahme von 12 Flaſchen Malz⸗Extrakt und 6 Schachteln 
raft⸗Bruſtmalz von ſolcher Folge, daß an der Geneſung nicht mehr gezweifelt werden kann, 
denn der quälende Huſten mit dem gelblich grünen Auswurfe ift bis nun ein ſehr erleich⸗ 
terter mit einfach weißgrauem Schleime geworden. Das Fieber iſt verſchwunden, und alle 


übrigen Erſcheinungen ſind gemi 
Mit Hinblick auf ſo augenfällige Wirkungen muß ich dem Ho 11 — Malz⸗Extrakte jene 
mächtig eingreifende Heilkraft zuſchreiben, welche durch die Herabſtimmung der Reizbarkeit 


im Blut und Nervenſyſteme, durch die Löſung der Kongeſtionen und Kräftigung der Gefäße, 
dann hieraus folgender Konſolidirung der eiternden Stellen, endlich durch die wohlthätige 
Erhebung der Digeſtions⸗ und Aſſimilations⸗Prozeſſe als eine ausgezeichnete anzuerkennen iſt. 
Ob nun hiermit auch nicht behauptet werden will, daß dieſes Mittel eine abjolut ſpe⸗ 
cifiſche Heilkraft für alle Schwindſuchten biete, jo ift doch ſchon die ſichere Beſſerung und Ers 
leichterung dieſer unglücklichen, Kranken ein reichlicher Gewinn, welche Rückſicht auch mich ber 
ſtimmte, ohne weitere Nachweiſe für nun, meine Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Die große Ausdehnung der Auszehrungs⸗Uebel und das durch ſie verbreitete maßloſe 
Elend in den Familien bieten vielfache Gelegenheit, das Wahrgenommene zu konſtatiren 
und durch ärztliche Erfahrungen namentlich in den Krankenanſtalten der Wahrheit das ge⸗ 
bührende Recht und den Leidenden ein Mittel zuzuführen, deſſen hoher Werth dem Befiker 
volle Anerkennung ſichern dürfte. [3028] 

Abbazia bei Fiume, den 3. März 1862, 

Dr. Georg Math. Sporer, k. k. Gubernial⸗Rath, Protomedicus m. p. 


— ' —ẽ — — . — — — ͤ—ö—ů—! —— —— 
Das in der Aug. Weberbauer ' ſchen Brauerei gefertigte Luftmalz, en 
mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in Doln 
zu 4 Sgr. und 7% Sgr., ſowie aromatiſches Bäder⸗Malz in Portione 
a 9 Sgr. und 5 Sgr. [2944] 
Niederlagen dieſer Präparate haben übernommen und verkaufen zu vorſte⸗ 
henden Preiſen: N 
in Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, L. W. Egers, 
Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt Nr. 28, Nud. 
Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63, E. C. Neumann, Neue⸗Sand⸗ 
ſtraße Nr. 5, J. H. Schüler, Kloſterſtraße Nr. 2, 
in Beuthen OS.: Bernhard Spiegel. in Liegnitz: F. Golz, 
in Brieg: C. G. Oeſterreich, in Neumarkt: G. Weber, 
in Bunzlau: 0 Hampel, in Oels: Moritz Philipp, 
in Glogau: E. Sauer und Comp., in Oſtrowo: C. E. Wichura, 


in Haynau: Theodor Glogner, in Poſen: O. A. Dullin, 


in 1 A. F. Weiß, in Rawicz: Wilhelm Schöpke, 
in Hirſchberg: Aug. Wendriner, in Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, 
in Jauer: Julius Stephan, in Striegau: Herrmann Kasper, 


iu Landeshut: A. Naumann. 
in Liegnitz: Eruſt eo 
Breslau, 5. April 1862. 


in Trebnitz: B. Pauſer, 
in Waldenburg: F. A. Mittmann. 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Militär-Vorbereitungs-Anftalt. 


Nachdem höheren Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibringung 
des Primaner⸗ZJeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr 
auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es ift mir ſeit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge 
Leute, namentlich für die höheren en von Schulen, das Fähn- 
drichs- und Freiwilligen-Examen mit glüdlichem Erfolge vorzu⸗ 
zubereiten, und es find oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir 
eintraten, ſehr gering geweſen. In allen —— hat die a ren | nur kurze Zeit, 
oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen, gedauert. Penſionäre finden freund⸗ 
liche Aufnahme und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
[2727] Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtraße 10. 


Zwei Breitſäemaſchinen, 


wegen Aufgabe der Pacht billig zum G60 


ei dem Dom, Leipe bei Löwen DS, 


[510] Bekanntmachung. 

Die vom Kaufmann Franz Beyer zu 
. in Gemeinſchaft mit dem 

nton Raſchdorf uns erſtattete Anzeige, daß 
dem letzteren am 24. März d. J. die vom 
Beyer zur Beförderung auf die 51. ihm 
übergebenen ſchleſiſchen Pfandbriefe Caſimir 
OS, Nr. 37 à 300 Thlr., Silmenau B. B. 
Nr. 30 a 50 Thlr., und Schumm OS, Nr. 20 
à 50 Thlr., abhanden gekommen ſeien, wird 
nach $ 125, Tit. 51 der Proz.⸗Ordre bekannt 
gemacht. 8 
Breslau, am 7. April 1862. 5 


Nachlaß⸗Auction. 

Morgen Donnerstag den 10. April, Vorm. 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
ſollen aus dem Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Neftauratenr Steinbrück, in meinem 
Auctions⸗Locale, Ring 30, eine Treppe hoch: 
verſchiedene Möbel, 6 Gebett Betten, 
eine ſehr werthvolle Doppelflinte eine 
Kgoldne engliſche Taſchenuhr, Helfer 
. n u. deren en 
Ekmit Silberbeſchlag, Wafche, Kleidungs⸗ 
2 ſtücke, wobei ein Pelz, Iagbaeug, aud« 
EGerätbe, ferner alter Cognac, Rum, 
5 fowie eine große Anzahl Bücher, darun⸗ 
ter Converſätions⸗Lexikon, Droyſen's Leben 
duet Förſter's Geſchichte des preußiſchen 
taats, Memoiren des Herzogs von Ra⸗ 


guſa ꝛc., 9 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. — 
[ Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Zur Saat offerire ich 


us 


im Ertrage von 300— 
400 Centner Rüben pro 
Morgen und von Autos 
ritäten als das Empfeh⸗ 
lenswertheſte bereits 
nun allſeitig anerkannt. 
Der Samen iſt ſchön, 
Agroßkörnig und ganz 
echt. Die Rüben rein 


riſche (echt) 
do. 1 5 Stangen⸗Türnjps 12 
do. gelbe Stangen⸗Turnips 12 5 
do. rothe Oberndorfer 14 5 
Grasſamen Er feinem Gar⸗ 

ten-Nafen 4 5 
do. zu ertragreichen Wieſen 14 5 


Luzerne, echt franzöſiſche 
Kieferſamen, ganz friſch, pr. Pfd. 20 Sgr. 
Pferdezahn⸗Mais zum billigſten Stadt⸗ 


Preiſe, a 
ſowie alle anderen Sämereien, worüber Ver⸗ 
zeichniſſe bereits dieſer Zeitung inſerirt waren 
und auf Verlangen Franco zu Dienſten 
ſtehen. Die Sämereien find ſämmtlich nur 
von den beſten Qualitäten und von erprob⸗ 
ter Keimkraft. Meine Adreſſe iſt: [3019] 

Samen⸗Handlung von 


Georg Pohl in Breslau, 
Eliſabetſtraße Nr. 3. 


ſind ohne Abzug gan 
oder getheilt al e 


thek gan 

fällige Offene wolle man an den Unterzeich⸗ 

neten richten, welcher täglich Vormittags in 

ſeiner Wohnung anzutre A [3704] 
pitz, 


v. Ter 
wohnhaft Alte Sandſtraße 12, eine Stiege. 


25,000 Thlr. u in Genen mie 


/ auch im Einzelnen auf 
ländliche Beſitzungen ſofort zu vergeben. 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 81, eine Stiege. 


10 bis 12,000 Thlr. 
ſind auf hieſige gut ag Häufer 
vergeben durch den Kfm. H. 
Schmiedebrücke Nr. 64/65. 


J. Wetehkomwsti, 


Hoflieferant, Taubenſtr. 27, Berlin, 
empfiehlt Malz⸗Chokoladen⸗Pulver 
für Hämorrhoidal⸗Leidende, Bruſt⸗ und 
Lungenkranke, Schwächliche und Abge⸗ 
zehrte, jo wie auch für kleine Kinder 
(wofür obigem Erfinder vielfach ärzt⸗ 
liche Anerkennungen und Dank von ge⸗ 
neſenden Leidenden, hohen und höͤchſten 
Perſonen bereits geworden und täglich 
erneuert werden). Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
a „ ⸗Pfd.⸗Packet 10 Sgr., a 1 Bid. 
Packet 20 Sgr., bei Abnahme von 5 Pfd. 
1 Pfd. Rabatt. Verpackung nach außer⸗ 
halb wird nicht berechnet. [2740] 
Malz; Bonbons, a Pfd. 12 


ſofort zu 
1699] 


J. Petrykowski, 


Hoflieferant, Taubenſtr. 27, Berlin, 
empfiehlt dem leidenden Publikum gegen 


jeden Huſten, Grippe, Blutſpeien, 
Heiſerkeit, Se Ver⸗ 
n überhaupt für Bruſt⸗, 
als⸗ und Lungenkranke, die ſchon ſeit 
vielen Jahren durch ihre ſo vorzügliche 
Wirkung berühmt gewordenen 
Dr. Oldendorff'ſchen 


Rettig⸗Bonbous und 
eitig : Saft 


nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung für Kinder 

und Erwachſene, dieſelben ſind nur 

allein echt in der Bonbon⸗Fabrik von 
Betrykowski, Taub e 27 


hält Elementar-, Gymnaſial⸗ und Realklaſſen. 
unmittelbar für die höheren Berufsarten des praktiſchen Lebens, oder zum Eintritt in höhere 
Fachſchulen (Polytechnicum, Militärſchulen ꝛc.) vorbereitet, wäbrend die Gymnaſialklaſſen für 
die mittlern und höhern Klaſſen eines öffentlichen Gymnaſiums vorbilden. 
Knaben können als Tagesſchüler oder als Penſionäre eintreten. Penſionspreis 250—300 Thlr. 


tutsgebäude, vorzügliche Lehrkräfte ꝛc., begünſtigen gar ſehr das ernſte Streben, die Jugend 
geſund an Körper und Geiſt zu erziehen. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: 


ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 
[3035] 


wird von einem pünktlich zahlenden Miether zu pachten geſucht, am liebiten im Gebirg 
gleichviel Stadt oder Land. 
Scharffenberg, Brüderſtraße Nr. 8 


Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, 
beſonders zur Frühjahrs⸗Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 
dünger zu empfehlen, 
laut Preis⸗Courant. 


iſt wieder in größter Auswahl eingetroffen nebſt Gemüſe⸗ und Blumengarten, iſt aus 
und empfiehlt zu bekannt rd Preifen | freier Hand zu verkaufen. 
en ros auch en detail 


5 Blücherplatz 5 (Ecke Herrenſtr.) 
Leuchtgas. 


ung — 90 billiges, einfaches und gefahrlo⸗ 


Kleider⸗Bazar 
von Gehr, Taterk 


Ring- u. Albrechlsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, 


1 Empfang ſämmtlicher Nouveautés fir die beginnende Saifon empfehlen wir: 


Paletots nach den neueſten Modellen von Serret aus Paris, von 7—16 Thlr. 
Jaquettes, ganz neue Facon nach Poole u. Co. in London, von 5—12 Thlr. 


Anzüge, beſtehend in Jaquett, Beinkleid und Weſte, hoͤchſt geſchmackvoll und elegant, v. 8—22 Thlr. 
Enpes von engliſchen wollenen Stoffen für die Reife und das Land, von 6 bis 14 Thlr. 


Beinkleider von den eleganteſten franzöſiſchen und engliſchen Stoffen, von 3—7 Thlr. 


eſten in Cachemir, Seide, Sammet ꝛc., von 12 Thlr. an. 


Ecke 59. IIIIIIS 


größter Auswahl. 
Preiſe find billigſt, aber feſt, und kann deshalb auch jeder Nichtkenner 


des reelſten Einkaufes geſiehert ſein. 


Gebr. Tater ka, 


Marchand-Tailleurs, Ring- u. Albrechteſkaßen Ede Nr. 59. 


III 39 Ring: und zrlbrechtsſtraßen 


SITIENTHETETETITR 5 Ning: und acibrechtsſtraßen-Ecke 59. III 


gewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
die Pa pier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Ein Ballen Strohpapier 
Dr. Dzondi's Lehr⸗ und Erzichungs⸗ Inſtitut, 


Dresden, Halbe Gaſſe 13. 
Dieſes Inſtitut beginnt das Sommerſemeſter Montag den 28. April. Die Schule ent⸗ 
In den letzteren werden die Schüler entweder 


12912] 


Etage. 


Dirigent Dr. Putzar. 


und Spielplätzen wohlverſehene Inſti⸗ 12250 auf franfirte Briefe gratis, 


Das im ſchönſten Theile Dresdens mit Turn⸗ 


Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Direktor Dr. Dzondi. [2729] 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Friſche Auſtern, 
Aſtrachaner Caviar, 


off'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
off'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
off'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 


dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


Teltower Rübchen, 


Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., Steinpilze in Schon 


r Breslau habei 6 er 
als Malz: Extract Hellöbier, Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
und aromatiſches Bäder⸗Malz, 


der Handlung S. G. Schwartz, 


oh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 


— Hoff hen Malz⸗ Extract 


N bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 3037 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 43. 
Eine Schaukgelegenheit oder Gaſtwirthſchaft 


[3036] 
Oblauerſtraße 21, übergeben. 
„dicht an der Marſchallsbrücke. 


tet werden. 


geladen. Die Bedingungen 


e, vom 1. Mai d. J. vacant, 


. Offerten darauf werden erbeten beim Hrn. 3 


fort melden. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Dberhemden: Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

tzens en gros & en détail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. e 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2725 


Amerikanischen Pferdezahn-Mals 


offeriren billigstens: Bülow u. Co. [3514] 


Gedaͤmpftes Knochen- Mehl, 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, 


denen 


Mittel zu betrachten iſt. 


den königl. Kreis⸗Phyſikus 


Dr. Nagel in Halberſtadt. 


offeriren wir unter Garantie des Gehalts] für 1 bei 


2782 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.-Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein in Hambur 


Eine neue Sendun und den Platz genau kennt, wünfht no 
in den ſo ſehr beliebten 8 2982 | 8 Ein Haus, 115 I Ant 9 repefible Haus 1 
vor drei Jahren neu, ganz maſſiv gebaut, übernehmen. Frankirte Adreſſen sub A. NI. 
Achatp feilen-Armbändern dicht an . nahe an der Eiſenbahn, übernimmt ehe der Breslauer Ztg. 


enthaltend 4 Stuben, 4 Alkoven, 2 Küchen, 
6 Kammern, 2 trockne Keller und Bodengelaß 


und Brochen 


Anfragen werden 
franco poste restante Gnadenfrei unter &. Z. 
erbeten. 13715] 


Fonderie, 


zum Bohnen der . 
nach Pariſer Art, das Pfund 5 S 


J. Landau's Weinhandiung, - 


G. Warschauer, 
Ring Nr. 18. 


Auf frankirte Briefe theile 
ich — unter Garantielei⸗ 


in den beiten Sorten, d. 1 


br Stan mi char mu aa 15 51 [3020] S. G. Schwartz, . Monats-Eröbeeren, 08 ee 1 Thlr., 
onorar riedrichsd'or nanas⸗Erdbeeren, 100 St. r., empfiehlt: 
Offenbach am Mai Gelbe Lupine d. Monhaupt sen., aaa 


zur Saat offerirt: RN. Lachs in Oppeln. 


n. 
Mudolf Matthias, Chemiker. 


e 


Unumun 30 Ring- und Lrlbrechtsſtraßen⸗Ecke 59. mmm 


dung 69 IIIII 


Ferner Schlafröcke, Steppröcke, Joupen, Oberhemden, Cravatten und 4 5 


III gg -u pοαhaq aun 


Das Central⸗ und Beerdigungs⸗Be⸗ 
ſorgungs⸗Burean befindet ſich Eliſabet⸗ 
Straße Nr. 3 (Tuchhausſtraße Nr. 1587 erſte 


Königsbrunn 


ttete | in der ſächſ. Schweiz, Station Königsſtein. 
3 Waſſerkuren, Molkenkuren, gymaſt. Kuren ꝛc. 
S. d. hydr. Schriften. 


2956] Bernh. Bommer, Inſpektor. 


ſehr fhönen, neuen [3702] 


des Siraljunder Bratheringe, 


Elbinger Neunaugen, 


in ½ und 1⸗Schock⸗Fäßchen, ſowie einzeln, 
Blumenkohl, Schoten, Schnittbohnen, 


„ Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die zum Dominium Schosnitz bei Canth 
gehörende Brauerei und re get nebſt 
Kegelbahn ſoll den 14. April d. J 
Vorm. 10 Uhr, mindeſtens auf 3 hinker⸗ 
einanderfolgende Jahre meiſtbietend verpach 
Pachtluſtige werden hiermit ein⸗ 
ſind auf dem 
unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt zu Schosnitz. 


Die Stelle eines Magazin⸗Verwalters 
it in unferem Dampfmühlen⸗Etabliſſement 
Nur im Getreide 
n Geſchäft längere Zeit praktizirte, wo möglich 
polniſch ſprechende junge Leute wollen 19 jo 


[30 
Neufeld & Rappaport in Gleiwitz. 3. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt BR erfun⸗ 


Theer⸗Seifſe 
ch Finnen, Sommerſproſſen, Pickeln 
Flechten ꝛc. 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein gewiß vollkommenes Verſchönerungs⸗ 


Empfohlen und igeprüſt iſt dieſe Seife durch 
Dr. Heinicke -ñññ-:.].;;ꝛñꝑ—-—ꝝññfñ—ä. 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brieg und 
Das Stück mit 
Gebrau . 5 Sgr. — Niederlagen 


Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


wohnender Agent, dem 
die geachtetſten Referenzen zur Seite ſtehen 


Friſcher ſchöner Maitrauf 


Rieſen⸗ Erdbeer ⸗Pflan en 


Thlr., 


Junkernſtraße, zur „Stadt Berlin.“ 


und Streitigkeiten mit demſelben ver⸗ 
meiden will, empfehlen wir das vom 
Polizei⸗ Lieutenant Dennuſtedt in Ber⸗ 
„Herr⸗ 
ſchaft und 125 8 —. Aufl. 
10 Sgr.) Vorr. bei Trewendt & 
Granier in Breslau. 2838 


lin herausgegebene Werkchen: 


Anmeldungen zur Theilnahme an einem 
Lehr⸗Curſus der doppelten Buchhal⸗ 
tung und kaufmänniſchen Eorrefpondenz |; 
in den Monaten Mai und Juni d. J., Mor⸗ 
gens 6—7 Ubr, nimmt entgegen der Inſpel⸗ 
tor des priv. Handlun sdiener⸗ an on 
Wildner, Schuhbrücke Nr. 50. 3710] 


Zvei Schock Maulbeerſträucher, ſchon 

verſchnitten und ein aachen zu Rau⸗ 
penfütterung und Park⸗Anlagen ſich eignend, 
ſind billig zu verkaufen Breslau, N 
ſtadt, Offenegaſſe 13. [3712] 


Zur Saat 
empfehlen echten Sommerraps und 
Sommerrübſen: [2741] 


Moritz Werther u. Sohn, 
Herrenſtr. 26. 


ER a Fl. 277 4, 14 Fl. 1 A 
Apfelwein 9 Ante v. 00 x oe ‚er, 
anz vor „ 
Borsdorfer⸗, 10 Fl. Lb, Aal. s 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 


ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


nd by 


Guten weißen und braunen Meth, en 
und füß, arte billigſt: [278 
S. W. Toklas in Kempen, Jose. 


n meinem Comptoir im Oberſchleſt⸗ 
ſchen Bahnhofe werden vor wie nach 
Speditions⸗Aufträge angenommen und, 
durch die Lage begünſtigt, billigſt ausge⸗ 
führt. [2809] C. Schierer. 


Menue zu Polsnitz bei Sreiburg unter 
Fürſtenſtein im Thale gelegene Villa 
nebſt Aeckern und Laubholzwaldung mit den 
dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden, bin ich 
Willens zu dem mäßigen doch feſten Preiſe 
von 22,000 Thlr. zu verkaufen. Die reſp. 
Selbfttäufer belieben ſich a C. Krebs 
in Polsnitz bei Freiburg i. Schl. zu wenden. 


Ebel 7075 18 ſteht zu verkaufen, Ster⸗u 
. 13, 2 Treppen hoch. [3684] 


8 1 Nabe. Sd 
rup, pro P 5. ohen mpfiehlt: 


593 
in bnd He. Nr. 2. 


lle Sorten Blumen ⸗, Gemüſe⸗ und 
Grasſämereien, Luzerne, rothen und 
weißen Klee, Saatlein empfing u. ie 

zum billigſten Preiſe. 
H. W. Tietze, Schweidnitzerſtr. 3. 


90 Stück fette Hamm el 


ſtehen auf dem Dominio Gimmel be as 
zum Verkauf. [3592] 


Pferdedünger 


iſt zu verkaufen und am Tage abzuholen 
Maltbiasſtraße Nr. 25, im ſchwarzen Adler. 


Ein Lehrling, 
Sohn von ordentlichen Eltern und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann In 
der Manufakturwaarenhandlung Junkernſtr. 
Nr. 1 placirt werden. [3700] 


Ein tüchtiger Siedemeiſter 
ſoll zum 1. Mai d. J. für eine Zuckerfabrik 
der Provinz Sachſen zum Raffiniren pla⸗ 
cirt werden. Adr. unter T. 9 franco poste 
restante Magdeburg. 129021 


Ein er aus der Provinz ſucht bald 
oder von Johanni ab eine Stellung als 
Wirthſchafterin. Auskunft bei Frau Suftige 
rath Plathner zu Breslau, Nikolaiſtr. 7 


Ein Steinmetz⸗Gehilfe, 


welcher fertig in Sandſtein⸗ Verzierungen ar⸗ 
beitet und Luſt hat, in der Rheinprovinz auf 
ein oder zwei Jahre Arbeit zu nehmen, kann 
ſich melden unter Adreſſe P. J. 0 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslauer Börse vom 8. April 1862, 


bei der 
13015] Weiter 


Ein rechtlicher Mann, verheirathet, welcher 
Kautionz ſtellen kann, ſucht eine Stelle 
als Faktor, N e Bote ꝛc. Nähe⸗ 
res unter A. B. 20 poste restante Breslau, 


Ein junger Mann mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen findet in einer Stadt 
Oberſchleſiens eine unentgeltliche Aufnahme 
als Apotheker⸗Lehrling. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen suh A. 8. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2763] 


Ein Lithograph, ““ 


in Feder⸗ und Gravir⸗Manier tüchtig geübt 
findet ſofort eine dauernde Condition in der 
Buchdruckerei und lithographiſchen Anſtalt 
von B. Wylezol u. Co in Beuthen OS. 


Ein junger Mann, Kurländer, ſucht möglichſt 
bald eine Volontair⸗Stelle, womöglich 
auf einem größeren Gute mit techniſchen Ges 
werben, unter annehmbaren EUGENE: 
Gefällige Offerten bittet man sub H. H. 

an Herrn Heinrich Hübner in Leprig zu 
ſenden. 12993 


Ein tüchtiger Bäckermeiſter 
wird geſucht. Offerten ſind unter Chiffre 
R. P. franco Kattowitz einzuſenden. [2973] 


Ein Oberförſter, len und kräftig, 38 
Jahr alt, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, welcher während feiner 20 jährigen 

Dienſtzeit nur Zmal und nur beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe halber ſeine Stellungen gewechſelt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen und würde derſelbe 
auch mit einem Förſter⸗Poſten vorlieb nehmen. 
8 Offerten werden unter der Chiffre 

Ratibor poste restante erbeten. 


Fi cue Nr. 4 iſt der halbe erſte Stock 
Stuben, Küche u. ſ. w. zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt par terre rechts. 609] 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Term. Michaelis wird von einem rubigen 
Miether ein anſtändiges Quartier von 4 bis 
5 Zimmern mit Zubehör, Hoch⸗Parterre oder 
1. Etage geſucht, vom Schweidnitzer⸗ bis Nis 
kolai⸗Stadtgraben gelegen. Gef. O 3 wird 
Er Kaufmann Raſſelt, Ring Nr. 52, die 

üte haben gerührt ee 3703 


artenſtraße 20, Ecke der Neuen⸗Schweid⸗ 

nitzerſtraße iſt eine Parterre⸗ Wohnung 
von 2 Stuben, Küche ꝛc. per Johanni zu 
vermietben. Das Nähere im Gewölbe, 


Ohlauerſtraße Nr. 85 


find zwei neumöblirte Stuben vornheraus zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


2) 
ift der erſte Stod Den "Shan 62 bis 


oh. 63 zu vermiethen und das Nähere 
ing Nr. 36 im Gewölbe zu erfahren. 


3 b i — 7 
Lotterielooſe * Site, Yiblintbet, 
Lott.⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 54, Berlin. 


Kutzner’s Hötel, 


Alte a N enſtraße 6, 1 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. April 1862 

feine, mittle, ord, Waare. 
Weizen, weißer 8— 84 80 70.75 Sgr. 
dito gelber 80 — 83 78 70 75 „ 


Roggen 58 — 59 57 53-55 „ 
Gerſte . . 35— 38 34 32 33 „ 
Hafer. 24 7 28 29 
Erbſen . 54-58 50 44 47 „ 


Amtliche Börfennotiz ſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G. 


6. u. 7. April Abs. 10 U. Mg. u. Nchm. 2u. 


Lu tor, bei 0° 279: “74 27% 031 27% 1179 
Luftwärme 7 10,1 + 9,2 + 88 
Thaupunkt + 5, 8 4 5, 9 + 5, 2 


Pin 70 pCt. 76 pCt. 74 pet. 
Win W̃ NE 
Wetter bewölkt überwölft trübe 
7. u. 8. April Abe. 10 ll. Mg. u. Nehm. 2Uu. 
Luftdr. bei 0. 287078 85079 2870750 
Luftwärme +54 + 16 + 103 
Thaupunkt — 8 — 18 — 07 
Dunftfättigung 5796, 7306, 3MmEt. 
Mind SO 

heiter heiter heiter 


Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B. 3% [Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Diesten na 95 B. Schl. Rentenbr.|4 199 5 dito Prior. 4 — 
Louisd' or 109% G. Posener dito 4 ws dito Serie IV.|5 — 
Poln. Bank-Bill 83% B. Schl. Pr.-Oblig.]4% Oberschl. Lit. A.] 3 144 J B 
Oester. Währg. 74% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 127% G 

Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. C. ½ 143% B 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4½ 101 % B. 
Preus. Anl. 18504 % 100 1 G. Krak.-Ob.-Obl. = dito dito Lit. E. 3 4 87%, G 
dito 185214 4005 G. Oest. Nat.-Anl. 61% G. Rheinische 4 = 
dito 1854 18564 ½ |102% B. Ausländische ü e Kosel-Oderbrg. 4 4% G. 
dito 18595 108% B. Warsch.-W. P dito Pr.-Obl. 4 
Präm.-Anl. 18543122 % G. Stück v. 60 hab. Rb.“ — dito dito 1% 9 %B 
St.-Schuld-Sch. 3 928. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 60% bz. dito Stamm 
Bresl. St.-Oblig. 4 —  |Mecklenburger 4 — ſoppeln-Tarnw. 4 43%, B 
dito dito 4%] —  |Mainz-Ludwgh. — — % bz 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 31K 
dito Kred.dito/4 | 98% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 123% G. Schles. Bank. 4 98 B. 
dito Pfandbr.. 34 98% B. dito Fr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 4 B. Darmstädter .. 
à 1000 Thlr. 3% 93% + dito Litt.E.4% 101% B. | Oesterr. Credit 17 
dito Lit. A. 101% B. Köln-Mindener 3% | — dito Loose 1860 
Schl. Rust.-Pab. 1 — dito Prior. 4 | 96 % B. || Posen.Prov.-B, 
dito Pfdb. Lit. C. 4 „ Ilogau.- Sagan. 4 


dito dito B. 4 


— — ml q — '. ..— :. ᷑ ——y„— 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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